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KURZFASSUNG 

 

In der vorliegenden Masterarbeit wird die Bedeutung des islamischen Religionsunterrichts 

(IRU) in Österreich für das Verhältnis zwischen Schule und Familie analysiert. Die Studie 

fokussiert auf die Perspektiven von türkischstämmigen Eltern und Lehrkräften des 

islamischen Religionsunterrichts in Wien und untersucht, inwieweit der IRU als Brücke 

zwischen Elternhaus und Schule fungieren kann und welche Schwierigkeiten dabei auftreten. 

 

Die qualitative Forschung basiert auf Interviews mit sechs Eltern und sechs Religionslehrern, 

wobei die Ergebnisse zeigen, dass der IRU nicht nur die religiöse Identitätsbildung der 

Schüler unterstützen, sondern auch die aktive Beteiligung der Eltern am Bildungsprozess 

fördern kann. Allerdings erschweren Sprachbarrieren, Zeitmangel der Lehrer und ein 

fehlender interkultureller Ansatz die Kommunikation zwischen Elternhaus und Schule. 

 

Die Ergebnisse der Studie weisen darauf hin, dass eine intensivere Zusammenarbeit zwischen 

Lehrkräften und Elternhaus einen positiven Einfluss auf die Schulerfahrung der Kinder hat. 

Um diesen Prozess effizienter zu gestalten, werden bildungspolitische Maßnahmen wie die 

Verringerung der Zahl der Schulen, an denen islamische Religionslehrer tätig sind, um ihre 

Arbeitsbelastung zu verringern, flexible Zeiten für Elterngespräche und digitale 

Kommunikationsplattformen empfohlen. 

 

Stichworte: Islamischer Religionsunterricht, Schule-Familie-Beziehung, Religionslehrer, 

Elternbeteiligung, Wien.  

 

ABSTRACK 

 
This master's thesis analyses the significance of Islamic religious education (IRE) in Austria 

concerning the relationship between school and family. The study focuses on the perspectives 

of Turkish-origin parents and IRE teachers in Vienna, examining the extent to which IRE can 

serve as a bridge between home and school and identifying the challenges associated with this 

process. 

 

The qualitative research is based on interviews with six parents and six religious education 

teachers. The findings indicate that IRE not only supports the religious identity formation of 
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students but also encourages parental involvement in the educational process. However, 

language barriers, time constraints for teachers, and a lack of intercultural approaches hinder 

effective communication between families and schools. 

 

The study's results suggest that a stronger collaboration between teachers and parents 

positively influences students' educational experiences. To enhance this process, policy 

measures are recommended, including reducing the number of schools where Islamic 

religious education teachers are assigned to alleviate their workload, introducing flexible 

scheduling for parent-teacher meetings, and implementing digital communication platforms. 

 

Keywords: Islamic religious education, school-family relationship, religious education 

teachers, parental involvement, Vienna. 
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1. EINLEITUNG  

1.1. Forschungskontext und Bedeutung des Themas  

Die Geschichte Österreichs ist geprägt von vielfältigen sozialen, kulturellen und politischen 

Veränderungen, die das Bildungssystem des Landes nachhaltig beeinflusst haben. Das 

österreichische Bildungssystem durchlief seit dem 18. Jahrhundert eine kontinuierliche 

Entwicklung, um den sich wandelnden gesellschaftlichen Anforderungen gerecht zu werden. 

Aus historischer Perspektive wurden die Grundsteine für das moderne österreichische 

Schulsystem unter der Herrschaft von Kaiserin Maria Theresia gelegt. Die von ihr 

implementierten Reformen führten zur Etablierung einer allgemeinen Schulpflicht, wodurch 

der Zugang zu Bildung für alle Kinder gewährleistet wurde. Dies konnte als ein wesentlicher 

Schritt in Richtung Chancengleichheit und sozialer Integration betrachtet werden. 

 

Im 20. Jahrhundert erfuhr Österreich einen weiteren signifikanten Wandel, als zwischen 1962 

und 1974 im Rahmen eines Arbeitsabkommens, welches 1964 zwischen der Türkei und 

Österreich unterzeichnet wurde, eine große Anzahl türkischer Gastarbeiter nach Österreich 

kam. In Summe wurden in diesem Zeitraum männliche und 4.557 weibliche türkische 

Arbeitskräfte nach Österreich entsandt (Gelekci, 2014, S. 187). Diese Migration resultierte in 

der Etablierung einer signifikanten türkischen Diaspora in Österreich, die sich vornehmlich in 

urbanen Zentren wie Wien konzentriert. Laut Angaben der türkischen Botschaft in Wien 

leben gegenwärtig etwa 300.000 Türken in Österreich, wodurch die türkische Gemeinschaft 

zu einer der größten ethnischen Minderheiten im Land avanciert (Altintas, 2023, S. 252). 

 

Die demografischen Veränderungen brachten neue Herausforderungen für das österreichische 

Bildungssystem mit sich, insbesondere hinsichtlich der Integration und des Bildungserfolgs 

von Schülern mit Migrationshintergrund. Das Bildungssystem sah sich folglich mit der 

Notwendigkeit konfrontiert, sich an die Bedürfnisse einer zunehmend vielfältigen 

Schülerschaft anzupassen und Bildungsangebote zu kreieren, welche nicht nur den 

akademischen Anforderungen gerecht werden, sondern auch die kulturelle und sprachliche 

Vielfalt der Schülerinnen und Schüler (SuS) berücksichtigen. In diesem Kontext erfährt der 

islamische Religionsunterricht (IRU) eine herausragende Bedeutung. 

 

Die Einführung des islamischen Religionsunterrichts in Österreich verfolgt das Ziel, 

muslimischen Schülern die Möglichkeit zu bieten, ihre religiösen Werte und Traditionen 

innerhalb des schulischen Rahmens zu pflegen und zu vertiefen. Der islamische 
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Religionsunterricht stellt eine wesentliche Plattform zur Vermittlung religiöser Identität dar, 

welche für die soziale Integration und den Bildungserfolg von SuS entscheidender Bedeutung 

ist. Der islamische Religionsunterricht ermöglicht muslimischen SuS, ihre religiöse Identität 

zu reflektieren und diese im schulischen Kontext auszuleben.  

 

Die Integration türkischer Schüler und ihrer Familien in das österreichische Bildungssystem 

ist ein vielschichtiger Prozess, der durch Sprachbarrieren, kulturelle Unterschiede und soziale 

Diskriminierung erschwert wird. Sprachbarrieren, kulturelle Unterschiede sowie soziale 

Diskriminierung stellen die Gemeinschaft vor Herausforderungen, die es zu bewältigen gilt. 

Eine effektive Bildungsintegration erfordert folglich nicht nur eine Adaptierung des Lehrplans 

und der Unterrichtsmethoden, sondern auch eine enge Kooperation zwischen Schulen und 

Eltern. In diesem Kontext erfährt das Verhältnis zwischen Schule und Elternhaus eine 

besondere Relevanz. 

 

Die enge Zusammenarbeit zwischen Lehrkräften und Eltern trägt entscheidend dazu bei, die 

Bildungs- und Integrationsziele zu erreichen und ein förderliches Umfeld für die SuS zu 

schaffen. Die Unterstützung der schulischen Leistungen der Kinder sowie die Vermittlung 

religiöser Werte sind wesentliche Elemente der elterlichen Verantwortung. Enge 

Zusammenarbeit und regelmäßige Kommunikation zwischen Lehrkräften und Eltern tragen 

dazu bei, Missverständnisse zu vermeiden und eine gemeinsame Basis für die Förderung der 

SuS zu schaffen. Studien zeigen, dass die aktive Einbindung der Eltern die schulischen 

Leistungen der Kinder verbessert und deren sozio-emotionale Entwicklung fördert. 

 

Tabelle 1 veranschaulicht das Beziehungssystem in der Schule zwischen Schülern 

(Schülerinnen und Schülern), Lehrkräften (Lehrerinnen und Lehrern) und Eltern. Das 

Verhältnis zwischen Lehrkräften und Schülern umfasst sowohl institutionelle Bedingungen 

als auch individuelle Repräsentationsmodelle und frühere Erfahrungen. Das „Lehrkraft-

Eltern-Verhältnis“ thematisiert die Zusammenarbeit zwischen Lehrkräften und Eltern, die 

durch eine gemeinsame Verantwortung für die Bildung sowie den Austausch von Werten 

geprägt ist. Das entwickelte Bindungsmuster verdeutlicht die bestehenden Bindungen 

zwischen Schülern und Eltern. Dieses Modell zeigt die emotionalen Verbindungen, die sich 

aus den Beziehungen der Schüler zu ihren Eltern und zur Schule ergeben und die sowohl die 

soziale als auch die akademische Entwicklung beeinflussen. Eine sichere Bindung der Schüler 

fördert ihren schulischen Erfolg und ihre Anpassungsfähigkeit, während unsichere Bindungen 



 8 

negative Auswirkungen auf das Schulerleben haben können. Daher ist es von essenzieller 

Bedeutung, dass Pädagogen und Eltern die Entwicklung sicherer Bindungen bei Schülern 

unterstützen. In diesem Zusammenhang ist die Bedeutung von Interaktionen und Beziehungen 

nicht nur theoretischer, sondern auch praktischer Natur, insbesondere wenn gegenseitiges 

Verständnis und Respekt im Vordergrund stehen. 

 

 

Tabelle 1:Beziehungsgefüge in der Schule 

 

Die vorliegende Studie fokussiert auf die Perspektiven türkischer Eltern und 

Religionslehrer*innen (RL) und analysiert, wie der IRU das Verhältnis zwischen Schule und 

Elternschaft beeinflusst. Im Rahmen der vorliegenden Untersuchung wird die Bedeutung der 

IRU als Brücke zwischen Schule und Elternhaus analysiert und seine Rolle bei der Förderung 

der Integration und des Bildungserfolgs türkischer Schüler beleuchtet.  

 

Ein weiterer wesentlicher Aspekt ist die Funktion der IRU im Kontext der sozialen Integration 

muslimischer Schüler. Die Vermittlung religiöser Werte stärkt das Selbstbewusstsein 

muslimischer Schüler und fördert ein Schulklima, in dem Vielfalt als Bereicherung 

wahrgenommen wird. 
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Die Integration von Studierenden mit Migrationshintergrund stellt das Bildungssystem vor 

eine bedeutende Herausforderung, die ein tiefgreifendes Verständnis der sozialen Dynamiken 

erfordert, welche diese Studierenden und ihre Familien betreffen. In diesem Kontext eröffnet 

die IRU die Möglichkeit, auf die religiösen Bedürfnisse muslimischer Studierender 

einzugehen und ihnen eine Plattform zu bieten, auf der sie ihre Identität auf positive Weise 

erfahren können. 

 

Die Studie hinterfragt verschiedene Aspekte des Verhältnisses zwischen türkischen Eltern und 

österreichischen Schulen im Kontext des islamischen Religionsunterrichts. Sowohl mögliche 

positive Effekte als auch Herausforderungen werden analysiert, um ein umfassendes Bild der 

aktuellen Situation zu zeichnen. Durch die Betrachtung der Perspektiven der beteiligten Eltern 

und LehrerInnen wird ein besseres Verständnis für deren spezifische Bedürfnisse und 

Erwartungen ermöglicht. Darauf aufbauend können Maßnahmen zur Förderung der 

schulischen Integration und zur Verbesserung der Verhältnisse zwischen Schule und 

Elternhaus entwickelt werden. 

 

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass der IRU eine zentrale Rolle im Bildungsprozess 

und in der sozialen Integration muslimischer Schüler spielt. Das Verhältnis zwischen Schule 

und Elternhaus stellt einen entscheidenden Faktor für den Bildungserfolg sowie die 

Integration von Schülern mit Migrationshintergrund dar. Die Untersuchung dieses Verhältnis 

im Kontext der IRU liefert wertvolle Erkenntnisse über die Herausforderungen und 

Potenziale, die sich aus der multikulturellen Realität in Wien ergeben. 

1.2. Darstellung der Problemstellung  

Die vorliegende Studie widmet sich den Herausforderungen und Dynamiken, die aus der 

wachsenden türkischen Gemeinschaft in Wien und deren Verhältnis zu den österreichischen 

Bildungsinstitutionen resultieren. Im Rahmen eines 1964 zwischen der Türkei und Österreich 

unterzeichneten Arbeitsabkommens wurden zwischen 1962 und 1974 insgesamt 32.403 

männliche und 4.557 weibliche türkische Arbeiter nach Österreich entsandt (Gelekci, 2014, S. 

187). Durch diese Migration entstand eine bedeutende türkische Diaspora in Österreich, die 

vor allem in urbanen Zentren wie Wien konzentriert ist. Nach den neuesten Daten leben 

124.086 (Statista (1), 2024) Türken in Österreich, davon 46.730 (Statista (2), 2024) in Wien. 

Damit ist die türkische Gemeinschaft eine der größten ethnischen Minderheiten des Landes. 
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Die demografische Entwicklung in Österreich, insbesondere der Zuzug von Familien mit 

türkischem Migrationshintergrund, hat die Beziehung zwischen Schule und Elternhaus 

verändert. Der Bildungserfolg von Schülern mit Migrationshintergrund spielt dabei eine 

zentrale Rolle und stellt das Bildungssystem vor große Herausforderungen. Dem Islamischen 

Religionsunterricht (IRU) an österreichischen Schulen könnte in diesem Zusammenhang eine 

besondere Funktion zukommen. Obwohl die zur Verfügung stehende Zeit begrenzt ist, 

eröffnet der IRU die Möglichkeit, eine Verbindung zwischen den religiösen Hintergründen 

der Familien und der schulischen Bildung herzustellen. In diesem Kontext wird ein Raum 

geschaffen, in dem die religiösen Identitäten der SuS anerkannt und gefördert werden können. 

Dies kann sich auch auf das Verhältnis zwischen Schule und Elternhaus auswirken. Inwieweit 

diese wenigen Unterrichtsstunden eine signifikante Veränderung des schulischen Umfelds 

und der Interaktion zwischen den Beteiligten bewirken können, bleibt abzuwarten. 

 

Der islamische Religionsunterricht (IRU) an österreichischen Schulen steht vor einigen 

Herausforderungen. Eine der größten Herausforderungen ist die kulturelle Vielfalt der 

muslimischen Schülerschaft, die mit unterschiedlichen Bedürfnissen und Erwartungen 

einhergeht. Zusätzlich erschweren Sprachbarrieren und differierende Erwartungen die 

Zusammenarbeit zwischen Schule und Elternhaus. Der islamische Religionsunterricht wurde 

initiiert, um muslimischen SuS die Möglichkeit zu bieten, ihre religiösen Werte und 

Traditionen im schulischen Kontext zu entwickeln. Diese Plattform dient der religiösen 

Identitätsbildung der SuS und fördert zugleich ihre soziale Integration und ihren 

Bildungserfolg. Die Herausforderungen, mit denen türkische Eltern und ihre Kinder zu 

kämpfen haben, sind vielfältig und nicht auf den IRU beschränkt. Des Weiteren sind Faktoren 

wie Sprachbarrieren, fehlende Bildungsbeteiligung sowie sozioökonomische Schwierigkeiten 

von entscheidender Relevanz (Cakır, 2016, S. 21).  

 

Neuere Studien legen dar, dass insbesondere Kinder der zweiten und dritten Generation in 

österreichischen Schulen unter unterschiedlichen Bedingungen aufwachsen, welche spezielle 

Anforderungen an die schulische Integration stellen. Während frühere Studien, wie 

beispielsweise die von Cakır (2016), Defizite in der ersten Generation aufzeigten, hat sich das 

gesellschaftliche und bildungspolitische Umfeld seither weiterentwickelt, sodass eine erneute 

Betrachtung erforderlich ist. Die aktuellen Bildungspläne, insbesondere die des IGGÖ, bieten 

nun einen differenzierteren Ansatz zur Unterstützung der SuS und berücksichtigen die 

veränderten Lebensrealitäten dieser jüngeren Generationen. 
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Die vorliegende Studie befasst sich mit der Frage, inwiefern der islamische 

Religionsunterricht (IRU) als verbindendes Element zwischen Schule und Eltern dienen kann, 

um die bestehenden Herausforderungen zu bewältigen. Der islamische Religionsunterricht 

könnte einen Beitrag zur Integration leisten, indem er einen Raum schafft, in dem religiöse 

Werte respektiert und gefördert werden. Die Teilnahme am islamischen Religionsunterricht 

kann das Selbstbewusstsein der SuS stärken und dadurch ihren Bildungserfolg fördern. Eine 

Intensivierung des Verhältnisses zwischen türkischen Eltern und Schulen ist zu erwarten, 

wenn der islamische Religionsunterricht dazu beiträgt, Missverständnisse abzubauen und das 

gegenseitige Verständnis zu fördern. 

1.3. Formulierung der Forschungsfragen und Hypothesen  

Die Formulierung klarer und präziser Forschungsfragen sowie die Entwicklung fundierter 

Hypothesen sind von entscheidender Bedeutung für eine zielgerichtete und strukturierte 

Untersuchung. Die vorliegende Studie hat zum Ziel, die Auswirkungen des islamischen 

Religionsunterrichts (IRU) auf das Verhältnis zwischen türkischen Eltern und 

österreichischen Grundschulen in Wien zu analysieren. Der Fokus der Untersuchung liegt auf 

den Wahrnehmungen und Erfahrungen der Eltern türkischer Schüler sowie auf den 

Einschätzungen der islamischen Religionslehrer hinsichtlich der Rolle des islamischen 

Religionsunterrichts im schulischen und familiären Kontext. Die zentrale Forschungsfrage der 

Studie lautet wie folgt: 

 

„Welchen Einfluss hat der islamische Religionsunterricht auf das Verhältnis und die 

Kommunikationsdynamik zwischen türkischen Eltern und österreichischen Volksschulen in 

Wien?“ 

 

Um die umfassende Forschungsfrage detaillierter zu untersuchen, werden spezifische 

Forschungsfragen und dazugehörige Hypothesen formuliert, welche die verschiedenen 

Aspekte das Verhältnis zwischen Schule und Elternhaus im Kontext der IRU beleuchten. 

 

Unterfragen 

“Welchen Stellenwert nimmt der islamische Religionsunterricht aus der Perspektive 

türkischstämmiger Eltern sowie Religionslehrerinnen und Religionslehrer ein, wenn es um die 

Funktion dieses Faches im Kontext der schulischen Integration sowie der Entwicklung der 

religiösen Identität der SuS geht?“ 
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Die vorliegende Untersuchung befasst sich mit der Frage, inwiefern der IRU die 

Kommunikation und Kooperation zwischen Lehrkräften und türkischen Eltern beeinflusst und 

gegebenenfalls auch beeinträchtigt. Im Rahmen der Untersuchung werden die Mechanismen 

und Kanäle der Kommunikation sowie die Qualität der Interaktionen analysiert. 

 

Hypothesen 

Im Folgenden werden auf Basis der zuvor formulierten Fragestellung zwei zentrale 

Hypothesen entwickelt, deren empirische Überprüfung im Rahmen dieser Studie erfolgt. 

 

Hypothese 1: “Eine aktive Einbindung der Eltern in den islamischen Religionsunterricht 

ihrer Kinder stärkt das Verhältnis zwischen türkischen Eltern und österreichischen Schulen, 

indem sie das gegenseitige Verständnis und den Respekt für unterschiedliche Hintergründe 

erhöht.“ 

 

Die hier vorgestellte Hypothese postuliert einen positiven Einfluss der aktiven Beteiligung der 

Eltern am IRU auf das Verhältniszwischen Schule und Elternhaus. Regelmäßige Einbindung 

und kontinuierlicher Austausch tragen dazu bei, Missverständnisse abzubauen und das 

gegenseitige Verständnis zu stärken. Dies resultiert in einer Atmosphäre des gegenseitigen 

Respekts und der Kooperation, in der sowohl Eltern als auch Lehrkräfte in der Lage sind, sich 

besser auf die Bedürfnisse der Schüler einzustellen. 

 

Hypothese 2: “Ein regelmäßiger Austausch zwischen islamischen RL und türkischen Eltern 

kann dazu beitragen, SuS mit türkischem Migrationshintergrund besser in das österreichische 

Bildungssystem zu integrieren. Dabei kann es von Vorteil sein, wenn die Werte und Normen 

des österreichischen Bildungssystems mit denjenigen der türkischen Gemeinschaft erfolgreich 

kombiniert werden.“ 

1.4. Forschungsstand 

Diese Studie analysiert das Verhältnis zwischen Schule und Eltern in Wien im Kontext des 

islamischen Religionsunterrichts (IRU). Die Forschung über die Bildungs- und 

Integrationssituation von Zuwanderern in Österreich, insbesondere im Kontext des 

islamischen Religionsunterrichts, ist reichhaltig und vielfältig. Einige Studien, die für die 

Forschung in Frage kommen, sind folgende: 

 



 13 

Steindl Christina, (2020), Verhältnissen zwischen LehrerInnen, SuS und Eltern, Masterarbeit. 

In dieser Masterarbeit von C. Steindl wird untersucht, wie GrundschülerInnen Verhältnissen 

zu ihren LehrerInnen und Eltern aufbauen und wie diesen Verhältnissen miteinander 

interagieren, indem 304 SuS befragt und Verhältnisqualitäten analysiert werden. 

 

Eunicke Nicoletta (2023), “Im Beziehungsgefüge von Familie und Schule: Positionen von 

Kindern und Lehrkräften zu, schwer erreichbaren‘ Eltern“, Zeitschrift für 

Grundschulforschung, https://doi.org/10.1007/s42278-023-00175-0, (Zugrifft am 

07.12.2023). In dieser Studie von Nicoletta Eunicke wird untersucht, wie Grundschulkinder 

und Lehrer über Eltern sprechen, die als schwer erreichbar wahrgenommen werden. Anhand 

von Interviews mit 42 Kindern und 7 Lehrkräften analysiert die Studie die Auswirkungen 

dieser Wahrnehmung auf die Lehrer-Kind- Verhältnis und argumentiert, dass das Verhältnis 

zwischen Eltern und Schule nicht nur als Partnerschaft verstanden werden sollte, sondern dass 

schwer erreichbare Eltern auch als Teil der schulischen Kooperation gesehen werden sollten. 

Die Studie beleuchtet somit die Komplexität der Interaktionen zwischen Eltern und Schule im 

Bildungskontext. 

 

Backfrieder Thomas, (2021), Die Integration muslimischer Migrantinnen und Migranten in 

Österreich, Masterarbeit. Der Fokus liegt dabei auf den Herausforderungen, denen sich 

muslimische Familien, insbesondere Kinder und Jugendliche, in der österreichischen 

Gesellschaft gegenübersehen. Die Studie beleuchtet, wie diese Gruppen mit den 

Unterschieden zwischen ihrer eigenen Kultur und westlichen Wertesystemen umgehen und 

untersucht die Auswirkungen dieser kulturellen Unterschiede auf verschiedene 

Lebensbereiche, um ein umfassendes Bild der Integrationssituation zu zeichnen. 

 

Schobesberger Cornelia, (2020), Eltern Und Schule Als Partner! Ein Leitfaden zur 

Einbindung von Eltern in die schulische, 1. Auflage, Gesundheitsförderung, 

https://www.gesundheitskasse.at/cdscontent/load?contentid=10008.733731&version=158382

2407, (Zugrifft am 07.12.2023). Dieses Buch wird einen Beitrag zu meinem Masterstudium 

leisten, da es für die Forschung im Kontext des islamischen Religionsunterrichts relevant ist, 

indem es zeigt, wie Schulen und Eltern zusammenarbeiten können, um zur Bildung und 

Teilhabe der Schüler beizutragen. 

 

https://usearch.uaccess.univie.ac.at/primo-explore/fulldisplay?docid=TN_cdi_graz_unikat_oai_unipub_uni_graz_at_5324219&context=PC&vid=UWI&lang=de_DE&search_scope=UWI_UBBestand&adaptor=primo_central_multiple_fe&tab=default_tab&query=any%2Ccontains%2CBeziehungen%20zwischen%20LehrerInnen%2C%20Sch%C3%BClerInnen%20und%20Eltern&offset=0
https://doi.org/10.1007/s42278-023-00175-0
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Yigit Yusuf, (2014), Die Erwartungen der muslimischen Eltern an islamische Religionslehrer 

im Raum Wien, Masterarbeit. Da in dieser Masterarbeit die Erwartungen muslimischer Eltern 

in Wien an islamische ReligionslehrerInnen und den islamischen Religionsunterricht (IRU) an 

österreichischen Schulen untersucht wurden, wurde davon ausgegangen, dass die gewonnenen 

Informationen nützlich sein würden.  

 

Karacayli Savas, (2014), Islamischer Religionsunterricht aus Elternsicht: eine regionale 

Untersuchung im Raum Wiener Neustadt, Masterarbeit. Mittels eines standardisierten 

Fragebogens wurden die Eltern zu verschiedenen Aspekten des islamischen 

Religionsunterrichts befragt, etwa zu den Inhalten des Unterrichts und zur Kompetenz der 

Lehrkräfte. Die Studie wird auch als nützlich erachtet, da sie Informationen über das 

islamische Bildungssystem in Österreich und die Ausbildung der Lehrkräfte liefert. 

 

Demirkol Esra, (2011), Islamischer Religionsunterricht aus Sicht der SuS, Masterarbeit. Die 

Fokussierung auf die Perspektive der SuS bietet neue Einblicke in die Qualität und 

Wirksamkeit des islamischen Religionsunterrichts in Österreich, was nicht nur für die 

Bildungspraxis, sondern auch für die Bildungspolitik von großer Bedeutung ist. Angesichts 

der wachsenden muslimischen Bevölkerung in Österreich und der gesellschaftlichen 

Bedeutung des Themas trägt diese Studie zur Förderung des interkulturellen Dialogs und zur 

Weiterentwicklung des islamischen Religionsunterrichts bei. 

 

Textor Martin R., (2018), Erziehungspartnerschaft zwischen Lehrer/innen und Eltern, 3. 

Auflage, https://www.ipzf.de/erziehungspartnerschaft-lehrer.html, (Zugrifft am 07.12.2023). 

Diese Studie wurde als Ressource ausgewählt, weil sie Lehrern und Eltern Wege aufzeigen 

soll, wie sie gemeinsam die Bildung und Erziehung von Kindern unterstützen können. 

 

Wernstedt Rolf (2020) hat in seiner Arbeit "Welche Rolle Spielt Religion Für Bildung?" die 

Bedeutung der Religion im Bildungsprozess ausführlich untersucht. Seine Untersuchung stellt 

die Rolle der Religion als zentralen Faktor im Bildungsprozess dar und hebt hervor, wie 

religiöse Bildung das Lernen und die persönliche Entwicklung von Schülern beeinflussen 

kann. 

 

Diese Masterarbeit wird einen Beitrag zur Literatur leisten, indem sie die Auswirkungen des 

Islamischen Religionsunterrichts (IRU) im Kontext der Verhältnisse zwischen türkischen 
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Eltern und Schulen in Wien analysiert. In diesem Zusammenhang werden die erwähnten und 

ähnliche Studien verwendet, um eine detailliertere Analyse der Verhältnisse zwischen Eltern 

und Schulen und der Auswirkungen des IRU auf diesen Verhältnissen durchzuführen. Diese 

Analyse wird uns helfen, die Rolle des IRU im Bildungsprozess und die Interaktion zwischen 

Eltern und Schulen besser zu verstehen, und bietet somit die Möglichkeit, sowohl die 

theoretischen als auch die praktischen Aspekte dieser Dynamik zu vertiefen.  

1.5. Methodischer Ansatz zur Überprüfung der Hypothesen 

Die Beantwortung der Forschungsfragen sowie die Überprüfung der aufgestellten Hypothesen 

erfolgt mittels eines qualitativen Forschungsansatzes, welcher primär auf halbstrukturierten 

Interviews basiert. Diese Methode erlaubt es, tiefgehende Einblicke in die Einstellungen, 

Erwartungen und Erfahrungen der beteiligten Eltern und Lehrkräfte zu erhalten. Die 

Befragungen werden mit einer repräsentativen Auswahl von türkischen Eltern und 

Religionslehrkräften der 3. und 4. Klassen der Volksschulen in Wien durchgeführt.  

 

Die Auswahl der Eltern von Dritt- und Viertklässlern als Untersuchungsgruppe basierte auf 

der Annahme, dass sie aufgrund ihrer Erfahrungen im österreichischen Schulsystem und ihrer 

Einbindung in den IRU umfassendere und tiefer gehende Informationen liefern können als 

Eltern von Erst- und Zweitklässlern. Dies erlaubt eine detaillierte und fundierte Analyse der 

Verhältnisse und Kommunikationsdynamiken. Die Fokussierung auf die Perspektiven der 

betroffenen Eltern und Lehrkräfte dient der Entwicklung eines besseren Verständnisses für die 

spezifischen Bedürfnisse und Erwartungen dieser Gemeinschaft.  

 

Fragen der Ethik und des Datenschutzes stellen eine wichtige Dimension dieser Studie dar. 

Die Teilnahme an der Studie erforderte die ausdrückliche Zustimmung sowohl der Eltern als 

auch der Lehrer zur Aufzeichnung und Archivierung der Interviews. Um die Privatsphäre der 

Teilnehmer zu schützen und ihre Rechte zu wahren, wurden zu keinem Zeitpunkt reale 

Namen verwendet. Stattdessen wurden die Namen der Teilnehmer ausschließlich virtuell und 

in alphabetischer Reihenfolge vergeben. Dieser Ansatz sollte die Vertraulichkeit der Identität 

der Teilnehmer maximieren und gleichzeitig die vollständige Einhaltung ethischer Richtlinien 

und Datenschutzgesetze gewährleisten. 

 

Eine wesentliche Einschränkung der vorliegenden Untersuchung stellt die Begrenzung des 

Untersuchungsgegenstandes auf einen geographisch definierten Raum dar. Die Untersuchung 

beschränkt sich ausschließlich auf Volksschulen in Wien, sodass die gewonnenen 
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Erkenntnisse primär auf diesen spezifischen geografischen Kontext anwendbar sind. Wien als 

Hauptstadt Österreichs und als multikulturelle Metropole bietet zwar eine ideale Kulisse für 

die Untersuchung der Interaktionen zwischen verschiedenen kulturellen Gruppen im 

Bildungssystem, jedoch ist zu berücksichtigen, dass die Ergebnisse nicht ohne weiteres auf 

andere Städte oder ländliche Gebiete in Österreich übertragen werden können. Regionen mit 

divergierenden demografischen und kulturellen Zusammensetzungen könnten divergierende 

Dynamiken und Herausforderungen aufweisen, die in dieser Studie nicht abgebildet werden. 

Eine weitere Limitation besteht in der Auswahl der Teilnehmerinnen und Teilnehmer. Die 

Untersuchung bezieht sich auf Eltern und Lehrkräfte von türkischstämmigen Schülern der 

dritten und vierten Klassen in Wiener Volksschulen. 

 

Empirische Daten zu möglichen Auswirkungen des Islamischen Religionsunterrichts (IRU) 

auf das Verhältnis von Schule und Elternhaus werden erhoben, um Zusammenhänge zu 

analysieren, ohne unbestätigte Vermutungen aufzustellen. Anhand präzise formulierter 

Forschungsfragen und Hypothesen wird überprüft, ob und inwieweit der IRU die schulische 

Integration und das Verhältnis zwischen Schule und Elternhaus beeinflusst. Die gewonnenen 

Erkenntnisse sollen eine fundierte Grundlage für theoretische und praktische 

Schlussfolgerungen bieten, wobei die Untersuchung ergebnisoffen angelegt ist. 

1.5.1. Einschlusskriterien und Evaluation der Teilnehmer 

Die vorliegende Studie befasst sich mit den Auswirkungen des islamischen 

Religionsunterrichts an Wiener Volksschulen auf das Verhältnis zwischen türkischen Eltern 

und österreichischen Schulen. Im Rahmen der Untersuchung wurden sowohl Eltern als auch 

Lehrkräfte nach bestimmten Kriterien ausgewählt. Die Auswahl der Teilnehmer erfolgte mit 

der Intention, die Reichweite und Genauigkeit der Untersuchung zu erhöhen. Im Folgenden 

werden die Auswahlkriterien sowie die Beurteilung der ausgewählten Eltern und Lehrkräfte 

detailliert erörtert. 

 

Die vorliegende Studie basiert auf einem qualitativen Forschungsansatz, wobei der Fokus auf 

halbstrukturierten Interviews lag. Die Zielsetzung der durchgeführten Interviews bestand in 

der Erlangung von Einblicken in die Einstellungen, Erwartungen und Erfahrungen der 

befragten Eltern und Lehrkräfte. Die Befragung von sechs Eltern sowie einer vergleichbaren 

Anzahl von Lehrkräften erfolgte anhand vorab erstellter halbstrukturierter Fragen. Die 

Auswahl der Teilnehmenden erfolgte anhand eines Kriterienkatalogs, der darauf abzielte, eine 

heterogene Gruppe zu konstituieren. Diesbezüglich wurden unterschiedliche Bildungsniveaus 
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(kein Schulabschluss, Matura, Universität und Hochschule), verschiedene Lebenssituationen 

sowie berufliche Erfahrungen berücksichtigt. Zudem wurde darauf geachtet, dass die Eltern 

aus der Schülergruppe der Lehrkräfte ausgewählt wurden, um eine direkte Verbindung zu den 

Schulen und dem Unterricht herzustellen. 

 

Bei der Auswahl der Teilnehmerinnen und Teilnehmer an der Studie wurde darauf geachtet, 

Eltern und Lehrerinnen und Lehrer aus verschiedenen Teilen Wiens einzubeziehen, um eine 

geografische Vielfalt zu gewährleisten und unterschiedliche sozioökonomische und kulturelle 

Hintergründe zu berücksichtigen. Bei der Auswahl der Teilnehmerinnen und Teilnehmer 

wurden Kriterien wie Bildungsniveau, beruflicher Hintergrund und Familienstrukturen 

berücksichtigt, um die Auswirkungen des Religionsunterrichts in verschiedenen 

demografischen Gruppen bewerten zu können. Die Studie fokussiert sich auf die 

Untersuchung der Kommunikation und Zusammenarbeit zwischen türkischen Eltern und 

österreichischen Schulen in Wien, wobei die Rolle des islamischen Religionsunterrichts in 

diesem Kontext eine wesentliche Analysekategorie darstellt. Die Ergebnisse der Studie zielen 

darauf ab, einen Beitrag zur Entwicklung der Bildungspolitik sowie zur Verbesserung der 

Integration von Schülern türkischer Herkunft zu leisten. 

 

Die Namen der interviewten Personen werden aus Gründen der Anonymisierung nicht 

genannt. Die Aufzählung erfolgt in alphabetischer Reihenfolge, unabhängig vom Geschlecht. 

Die ersten sechs interviewten Personen sind Eltern, während die letzten sechs Lehrkräfte sind. 

Die Gruppe der interviewten Eltern setzt sich wie folgt zusammen: Ali, Bora, Ceyda, Deniz, 

Emre, Funda. Die Gruppe der interviewten Lehrkräfte setzt sich wie folgt zusammen: Gülay, 

Hakan, İpek, Jale, Kemal, Levent. Im Rahmen der empirischen Erhebung wurden die 

Informationen von den Eltern und Lehrkräften wie folgt angegeben: Die Erkenntnisse aus 

dem Interview mit Ali basieren auf seinen Antworten auf die Fragen (Ali a, 5). Darüber hinaus 

ist anzumerken, dass die in der Studie enthaltenen Interviews nicht grammatikalisch korrekt 

aufgebaut sind. 

 

Des Weiteren kann die Angabe einer vollständigen Kopie des Titels bei ähnlichen Referenzen 

zu einer Beeinträchtigung des Leseflusses im APA-System führen. Um den Lesefluss nicht zu 

beeinträchtigen, werden gleichartige Verweise fortlaufend nummeriert (z. B. IGGÖ 1 und 

IGGÖ 2) und Verweise im Text entsprechend abgekürzt. 
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1.5.1.1. Informationen für Eltern 

Ali (Elternteil 1): Ali ist zwischen 30 und 40 Jahre alt, hochgebildet, österreichischer 

Staatsbürger, verheiratet und hat ein Kind. Er praktiziert den Islam. Aufgrund seiner hohen 

Bildung ist er in der Lage, einen wichtigen Beitrag zur Forschung zu leisten. Dieser umfasst 

die Bewertung der Auswirkungen einer Familienstruktur mit einem Kind auf die religiöse 

Erziehung sowie die detaillierte Analyse des akademischen und kulturellen Beitrags des 

islamischen Religionsunterrichts. 

 

Bora (Elternteil 2): Bora ist zwischen 30 und 40 Jahre alt, verfügt über einen 

Pflichtschulabschluss, ist türkischer Staatsbürger und hat zwei Kinder, die in Wien die Schule 

besuchen. Er praktiziert den Islam. Aufgrund des Bildungsniveaus ist es möglich, die 

Wahrnehmung des Religionsunterrichts in Familien mit unterschiedlichem 

sozioökonomischem und Bildungsniveau zu erfassen. Aufgrund seiner eigenen 

Bildungsbiografie ist er in der Lage, die Auswirkungen des islamischen Religionsunterrichts 

auf die schulischen Leistungen sowie die religiöse Identität seiner Kinder zu beurteilen. 

 

Ceyda (Elternteil 3): Ceyda ist zwischen 30 und 40 Jahre alt, verfügt über eine berufliche 

Bildung, ist österreichische Staatsbürgerin und hat zwei Kinder, die in Wien die Schule 

besuchen. Sie praktiziert den Islam. Ihre berufliche Bildung befähigt sie, die Auswirkungen 

religiöser Erziehung auf die Arbeitswelt sowie den Alltag von Menschen mit praktischen 

Fähigkeiten zu analysieren. 

 

Deniz (Elternteil 4): Die 30- bis 40-jährige Deniz verfügt über eine Berufsausbildung, ist 

österreichische Staatsbürgerin und hat zwei Kinder, die in Wien zur Schule gegangen sind. Sie 

praktiziert den Islam. Ihre berufliche Ausbildung eröffnet ähnliche Perspektiven hinsichtlich 

der Auswirkungen des islamischen Religionsunterrichts auf die berufliche Entwicklung ihrer 

Kinder 

 

Emre (Elternteil 5): Emre ist zwischen 30 und 40 Jahre alt, beruflich gebildet, 

österreichischer Staatsbürger und hat ein Kind, das in Wien zur Schule geht. Sie praktiziert 

den Islam. Die Situation eines beruflich gebildeten Elternteils mit einem Einzelkind erlaubt 

wichtige Einblicke in die Auswirkungen der religiösen Erziehung auf die Familiendynamik 

sowie das Leben in einer Ein-Kind-Familienstruktur. 
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Funda (Elternteil 6): Funda ist zwischen 30 und 40 Jahre alt, hochgebildet, österreichische 

Staatsbürgerin und geschieden. Sie hat ein Kind, das in Wien zur Schule geht, und praktiziert 

den Islam. Ihre Perspektive als geschiedener Elternteil erlaubt eine Analyse der Auswirkungen 

des islamischen Religionsunterrichts auf Kinder in einer geschiedenen Familienstruktur sowie 

das Verständnis von Unterschieden in der Familienerziehung. 

1.5.1.2. Informationen für Lehrkräfte 

Gülay (Lehrkraft 1): Gülay ist zwischen 41 und 50 Jahre alt, hat einen Bachelor-Abschluss in 

der Europäischen Union erworben, ist EU-Bürgerin (außer Österreich), verheiratet und 

praktizierende Muslimin. Sie hat 16 bis 20 Jahre Lehrerfahrung. Aufgrund ihrer langjährigen 

Erfahrung ist sie in der Lage, die langfristigen Auswirkungen des islamischen 

Religionsunterrichts auf die Schüler zu beurteilen und Veränderungen im Verlauf der Zeit zu 

analysieren. 

 

Hakan (Lehrkraft 2): Hakan ist zwischen 30 und 40 Jahre alt, hat seinen Bachelor-Abschluss 

2017 in der Türkei erworben, ist EU-Bürger (außer Österreich) und praktizierender Muslim. 

Er unterrichtet seit 2019. Als relativ neuer Lehrer ist er wertvoll, um die aktuellen 

pädagogischen Ansätze im islamischen Religionsunterricht zu verstehen und deren 

Auswirkungen auf die Schüler zu bewerten. 

 

İpek (Lehrkraft 3): İpek ist zwischen 30 und 40 Jahre alt, hat ihren Bachelor-Abschluss 2021 

in der Türkei erworben, ist österreichische Staatsbürgerin, verheiratet und praktizierende 

Muslimin. Seit 2022 unterrichtet sie in Wien. Aufgrund ihrer kurzen Unterrichtserfahrung ist 

sie in der Lage, die ersten Herausforderungen und Vorteile des islamischen 

Religionsunterrichts zu analysieren und neue Einblicke in aktuelle pädagogische Ansätze zu 

geben. 

 

Jale (Lehrkraft 4): Jale ist zwischen 41 und 50 Jahre alt, hat 2023 einen Universitätsabschluss 

erworben, ist österreichische Staatsbürgerin, verheiratet und praktizierende Muslimin. Sie 

unterrichtet seit 2008. Mit ihrer langjährigen Erfahrung kann sie die Entwicklung und 

Veränderung des islamischen Religionsunterrichts im Laufe der Jahre einschätzen und die 

Auswirkungen dieser Veränderungen auf die Schüler analysieren. 

 

Kemal (Lehrkraft 5): Kemal ist unter 30 Jahre alt, hat 2021 in Österreich seinen Bachelor-

Abschluss erworben, ist österreichischer Staatsbürger und praktizierender Muslim. Trotz 
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seines jungen Alters unterrichtet er seit 2004. Diese lange Unterrichtserfahrung gibt ihm die 

Möglichkeit, die Auswirkungen des islamischen Religionsunterrichts auf jüngere 

Generationen zu beurteilen. 

 

Levent (Lehrkraft 6): Levent ist zwischen 41 und 50 Jahre alt, hat 2001 ihren Bachelor-

Abschluss in Österreich erworben, ist österreichische Staatsbürgerin und praktizierende 

Muslimin. Sie unterrichtet seit 2004. Durch ihre langjährige Erfahrung kann sie wertvolle 

Einblicke in die Herausforderungen und Auswirkungen des islamischen Religionsunterrichts 

geben, insbesondere in Schulen mit einem hohen Anteil an muslimischen Schülern. 

1.6. Zielsetzung der Studie 

Die Studie zielt darauf ab, die vielfältigen Aspekte des Verhältnisses zwischen türkischen 

Eltern und österreichischen Schulen im Kontext des islamischen Religionsunterrichts zu 

analysieren. Im Rahmen der Untersuchung werden sowohl die positiven Auswirkungen als 

auch die potenziellen Herausforderungen analysiert, um ein umfassendes Bild der aktuellen 

Situation zu zeichnen. Durch die Fokussierung auf die Perspektiven der betroffenen Eltern 

und Lehrkräfte soll ein besseres Verständnis für die spezifischen Bedürfnisse und 

Erwartungen dieser Gemeinschaft entwickelt werden. Dies kann dazu beitragen, Maßnahmen 

zur gezielten Förderung der Bildungsintegration sowie zur Verbesserung der Schul-Eltern-

Verhältnis zu entwickeln. 

1.7. Abgrenzung und Limitationen der Untersuchung 

Die Beschränkung der Studie auf Wiener Volksschulen ermöglicht eine gezielte Analyse der 

dortigen Verhältnisse, bringt aber auch einige Einschränkungen mit sich. Der geplante 

Untersuchungszeitraum für die vorliegende Studie ist das Jahr 2024. Als Hauptstadt 

Österreichs weist Wien eine spezifische demografische Struktur auf, die nicht ohne weiteres 

auf andere Landesteile oder gar andere Länder übertragbar ist.  

 

Die Ergebnisse dieser Studie können daher nur für die Stadt Wien Gültigkeit haben und sind 

für ländliche Gebiete oder Städte mit anderen Bevölkerungsstrukturen nur eingeschränkt 

aussagekräftig. Außerdem konzentriert sich die Studie auf SuS der dritten und vierten Klasse, 

was bedeutet, dass Erkenntnisse über Eltern und LehrerInnen jüngerer oder älterer SuS in 

dieser Studie nicht berücksichtigt werden.  
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Die Grenzen der Studie liegen daher in der geografischen Beschränkung auf Wien, in der 

spezifischen Fokussierung auf die Altersgruppe der untersuchten SuS sowie in einer 

umfassenden Analyse des islamischen Religionsunterrichts und seiner Auswirkungen auf die 

Schule-Eltern-Verhältnis. 

 

Die Fokussierung auf diese spezifische Altersgruppe erfolgte aufgrund der Annahme, dass die 

Eltern dieser Schüler über mehr Erfahrung im Schulsystem verfügen als Eltern jüngerer 

Schüler. Es sei zudem darauf verwiesen, dass die geringe Stichprobe von sechs Eltern und 

Lehrern nicht die gesamte Vielfalt der türkischen Gemeinschaft in Wien repräsentiert. 

 

Obgleich die Studie eine Reihe von Abgrenzungen und Limitationen aufweist, erbringt sie 

dennoch wertvolle Einblicke in den komplexen Verhältnissen zwischen Schule und 

Elternhaus im Kontext des islamischen Religionsunterrichts. Die gewonnenen Erkenntnisse 

können dazu beitragen, die Zusammenarbeit zwischen Schulen und Eltern zu optimieren 

sowie die Bildungsintegration türkischer Schüler in Wien zu fördern. In künftigen 

Forschungsarbeiten könnten die genannten Einschränkungen berücksichtigt und 

weiterführende Untersuchungen durchgeführt werden, um ein umfassenderes Verständnis der 

Thematik zu entwickeln. 
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2. LITERATURÜBERBLICK UND THEORETISCHER RAHMEN  

 

Bildung ist ein grundlegender Prozess, der Kindern hilft, ihren Platz im individuellen und 

gesellschaftlichen Leben zu finden. In diesem Prozess ermöglicht die Zusammenarbeit 

zwischen Familie und Schule die Schaffung einer Umgebung, die sowohl die soziale als auch 

die akademische Entwicklung der Kinder unterstützt. In diesem Kontext beginnen die ersten 

Schritte des Bildungsprozesses mit den Lebenserfahrungen der Schüler zu Hause und setzen 

sich mit der Bildungsumgebung der Schule fort. Die Familie, als die erste Lern- und 

Sozialisationsumgebung, legt die Grundlagen für die Persönlichkeit und das soziale Verhalten 

der Kinder. 

 

Die Interaktion zwischen Familie und Schule im Bildungsprozess ist von entscheidender 

Bedeutung für die soziale und akademische Entwicklung der Schüler. Diese Interaktion 

beginnt bereits in der Vorschulzeit der Schüler und spielt eine wichtige Rolle bei der Formung 

ihrer grundlegenden sozialen Fähigkeiten und Habitus. Laut Hummrich Helsper, Busse und 

Kramer ist die Familie die grundlegende Umgebung, in der Kinder ihren ersten sozialen 

Verhältnissen und emotionalen Bindungen aufbauen. Mit dem Schulbeginn knüpfen Kinder 

zum ersten Mal Beziehungen zu Personen außerhalb der Familie – zu Gleichaltrigen und 

Lehrern –, obwohl diese Beziehungen oft vorübergehend und ständig im Wandel sind. Die 

Notwendigkeit, Verhältnissen zu Lehrern aufzubauen und diese wieder zu beenden, sowie das 

hohe Schüler-Lehrer-Verhältnis machen die sozialen Dynamiken in der Schule anders als die 

intime und emotionale Unterstützung, die die Familie bietet (Bülow, 2009, S. 3-4). 

 

Im weiteren Verlauf beeinflusst die Interaktion zwischen Schule und Familie direkt die 

soziale Anpassung und den akademischen Erfolg der Kinder. Gesunde 

Kommunikationskanäle, die zwischen Lehrern und Eltern etabliert werden, helfen den 

Schülern, die Herausforderungen im Bildungsprozess zu überwinden. Pädagogen und 

Familienmitglieder sollten zusammenarbeiten, um die Bedürfnisse der Kinder zu verstehen 

und ihnen angemessene Unterstützungssysteme anzubieten. Diese Zusammenarbeit 

unterstützt nicht nur die akademischen Fähigkeiten der Kinder, sondern auch ihre sozialen 

Fähigkeiten und bereitet sie besser auf das Leben vor. Die Anleitung durch Familien und 

Lehrkräfte hilft den Schülern, soziale und akademische Herausforderungen in der Schule zu 

bewältigen, stärkt ihr Selbstvertrauen und erleichtert ihre gesellschaftliche Anpassung. 
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Kurz gesagt, die dynamische Interaktion zwischen Familie und Schule ermöglicht es den 

Schülern, die Herausforderungen auf ihrem Bildungsweg zu überwinden und erfolgreich zu 

werden. Diese Interaktion bietet nicht nur eine Grundlage für den akademischen Erfolg, 

sondern unterstützt auch die soziale Entwicklung der Schüler. Daher ist es wichtig, dass 

Familien und Pädagogen zusammenarbeiten, um einen positiven Beitrag zur Entwicklung der 

Kinder zu leisten. Diese Zusammenarbeit im Bildungsprozess schafft solide Grundlagen, die 

die Zukunft der Gesellschaft gestalten. 

 

Vor diesem Hintergrund wird die Bedeutung der Zusammenarbeit zwischen Familie und 

Schule im Bildungsprozess noch deutlicher, während eine tiefere Untersuchung erforderlich 

ist, wie diese Zusammenarbeit eine Grundlage für die individuellen und gesellschaftlichen 

Anpassungsprozesse der Kinder bildet. In diesem Zusammenhang ist es ein kritischer Schritt, 

die Auswirkungen der Beziehung zwischen Eltern und Kind auf die Schulerfahrungen und die 

Reflexionen dieser Dynamiken auf den akademischen Erfolg der Kinder zu untersuchen. 

2.1. Theoretischer Rahmen 

Die türkische Gemeinschaft stellt eine der größten Migrantengruppen in Österreich dar und 

spielt insbesondere in Wien eine zentrale Rolle im gesellschaftlichen Leben. Die Integration 

dieser Bevölkerungsgruppe in das Bildungssystem und den Arbeitsmarkt ist ein 

vielschichtiger Prozess, der von verschiedenen Faktoren wie demografischen Entwicklungen, 

Bildungsstand und Erwerbsbeteiligung beeinflusst wird. Im Folgenden werden die aktuellen 

Zahlen und Fakten zur türkischen Bevölkerung in Österreich, insbesondere in Wien, 

beleuchtet, um ein besseres Verständnis der Herausforderungen und Chancen für die 

Integration türkischer Eltern und ihrer Kinder zu gewinnen. 

 

Zum Stichtag 1. Jänner 2024 lebten rund 124.100 türkische Staatsangehörige in Österreich, 

was sie zur drittgrößten Gruppe ausländischer Staatsangehöriger nach Deutschland und 

Rumänien macht (OIF (5), 2024). 37,7 % dieser Personen waren in Wien ansässig (OIF (5), 

2024), gefolgt von Oberösterreich (13,9 %) und Niederösterreich (13,8 %) (OIF (4), 2024). 

Diese Zahlen verdeutlichen die signifikante Präsenz der türkischen Bevölkerung in urbanen 

Zentren wie Wien. Gleichzeitig lässt sich eine bemerkenswerte Beständigkeit der türkischen 

Bevölkerung in Österreich beobachten, was sich darin äußert, dass 78,2 % der im Jahr 2000 

angekommenen Türkinnen und Türken nach 21 Jahren immer noch in Österreich leben (OIF 

(5), 2024). Diese demografischen Daten sind von besonderer Relevanz, da ein Großteil dieser 
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Personen Familien gegründet hat und somit einen direkten Einfluss auf das Bildungssystem 

und den Arbeitsmarkt ausüben. 

 

Die Bildungssituation türkischer Eltern und ihrer Kinder stellt einen zentralen Faktor für den 

Integrationsprozess dar. Ein Großteil der in Österreich lebenden türkischen Bevölkerung weist 

jedoch lediglich einen niedrigen Bildungsabschluss auf. So haben 54,8 % der 

türkischstämmigen Personen lediglich die Pflichtschule abgeschlossen (OIF (5), 2024), 

während nur 6,6 % eine akademische Ausbildung absolviert haben (OIF (4), 2024). Dies 

zeigt, dass in vielen Fällen die nötigen Bildungsressourcen für eine erfolgreiche Integration 

ins österreichische Bildungssystem fehlen. Der Bildungsrückstand wirkt sich nicht nur auf die 

beruflichen Chancen, sondern auch auf die Fähigkeit der Eltern aus, ihre Kinder schulisch zu 

unterstützen. In Wien, wo der Anteil der türkischen Bevölkerung am höchsten ist, lässt sich 

ein direkter Zusammenhang zwischen den Bildungsabschlüssen der Eltern und dem 

Schulerfolg der Kinder beobachten. 

 

Die Erwerbsbeteiligung der türkischen Bevölkerung in Österreich ist ebenfalls mit 

signifikanten Herausforderungen verbunden. Im Jahr 2023 lag die Erwerbsquote der 

türkischen Bevölkerung bei 63 % (OIF (5), 2024), was unter dem österreichischen 

Durchschnitt von 74,1 % liegt (OIF (4), 2024). Ein signifikanter Unterschied manifestiert sich 

dabei zwischen den Geschlechtern: Während 72,5 % der türkischen Männer erwerbstätig sind, 

beträgt die Erwerbsquote der Frauen lediglich 53,6 % (OIF (5), 2024). Diese Diskrepanz lässt 

auf tief verwurzelte geschlechtsspezifische Rollenvorstellungen schließen, welche 

insbesondere bei türkischen Frauen zu einer geringeren Teilnahme am Arbeitsmarkt führen. 

Des Weiteren ist zu konstatieren, dass die Arbeitslosenquote unter türkischen 

Staatsangehörigen im Jahr 2023 mit 14,4 % mehr als doppelt so hoch war wie der nationale 

Durchschnitt (OIF (5), 2024). Die Arbeitslosenquote von türkischen Frauen liegt mit 17,2 % 

deutlich über jener der Männer (12,6 %) (OIF (4), 2024). Die dargestellten Zahlen 

verdeutlichen die Notwendigkeit spezifischer Maßnahmen zur Förderung der 

Arbeitsmarktintegration türkischer Frauen. 

 

Neben den Herausforderungen im Bildungs- und Arbeitsmarktbereich stellt die Frage der 

sozialen Integration ein zentrales Thema dar. Gemäß einer im Jahr 2024 durchgeführten 

Umfrage bekundeten 70,7 % der befragten türkischen Staatsbürgerinnen und Staatsbürger ihre 

Zugehörigkeit zu Österreich, während 44,7 % eine weiterhin enge Verbindung zur Türkei 
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aufrechterhielten (OIF (4), 2024). Diese doppelte Identität kann sowohl als Bereicherung als 

auch als Herausforderung wahrgenommen werden, insbesondere im Kontext der Erziehung 

und Sozialisation ihrer Kinder. Ein bedeutsamer Aspekt ist, dass türkische Eltern großen Wert 

auf die Weitergabe ihrer religiösen Werte legen, jedoch vor der Herausforderung stehen, ihre 

Kinder gleichzeitig in eine pluralistische Gesellschaft zu integrieren. Dies bedingt ein hohes 

Maß an Anpassungsfähigkeit und Offenheit seitens der Eltern. 

 

Die Integration türkischer Eltern und ihrer Kinder in Wien ist ein komplexer Prozess, der von 

einer Vielzahl von Faktoren beeinflusst wird. Einerseits belegen die kontinuierlich hohen 

Einbürgerungszahlen, dass ein beträchtlicher Anteil türkischer Staatsangehöriger eine 

langfristige Perspektive in Österreich hat und sich in die Gesellschaft integrieren möchte. 

Andererseits stellen die niedrigen Bildungsabschlüsse, die geringe Erwerbsbeteiligung von 

Frauen sowie die hohe Arbeitslosenquote erhebliche Hindernisse dar. Gleichzeitig hat die 

steigende Zahl an Asylanträgen von türkischen Staatsangehörigen in den letzten Jahren, 

insbesondere im Jahr 2023 mit 7.769 Anträgen (13,1 % aller Anträge), die Situation weiter 

verkompliziert (OIF (4), 2024). Diese Entwicklungen zeigen, dass gezielte Bildungsförderung 

und berufliche Qualifizierungsprogramme nötig sind. Nur so kann eine erfolgreiche 

Integration erreicht werden. 

 

Zusammenfassend lässt sich konstatieren, dass die türkische Bevölkerung in Wien eine 

signifikante Migrantengruppe darstellt, die mit spezifischen Herausforderungen in den 

Bereichen Bildung und Arbeitsmarktintegration konfrontiert ist. Die demografischen Daten 

legen dar, dass diese Gruppe in Österreich stark verwurzelt ist, jedoch auch mit signifikanten 

Bildungsdefiziten und einer herausfordernden Arbeitsmarktsituation konfrontiert ist. Um die 

Integration türkischer Eltern und ihrer Kinder langfristig zu verbessern und ihnen eine 

erfolgreiche Teilhabe an der österreichischen Gesellschaft zu ermöglichen, ist eine verstärkte 

Förderung im Bildungsbereich sowie die Umsetzung spezieller Programme zur 

Arbeitsmarktintegration, insbesondere für Frauen, erforderlich. 

2.2. Die Verhältnisse Eltern - Kind 

Die Zusammenarbeit von Familien und Schulen spielt eine große Rolle in der individuellen 

und gesellschaftlichen Entwicklung von Kindern und ist für ihre soziale und akademische 

Entwicklung von entscheidender Bedeutung. Sowohl Familien als auch Schulen tragen 

Verantwortung für ein erfolgreiches Bildungsleben der Kinder. 
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Die Arbeiten von Werner Helsper und Susann Busse zeigen, dass der schulische Erfolg 

heutzutage ein Indikator für den sozialen Status geworden ist (Bülow, 2009, S. 5). Dies führt 

dazu, dass die Erwartungen der Eltern an die Bildungserfolge ihrer Kinder steigen und bei 

Nichterfüllung dieser Erwartungen Enttäuschungen auftreten können. Hohe Erwartungen der 

Eltern können einen starken Druck auf die Kinder ausüben und zu negativen Methoden wie 

strenger Kontrolle oder Bestrafung in Bezug auf Hausaufgaben und akademische Leistungen 

führen. Diese Situation führt dazu, dass der Lernprozess unter Stress und Druck stattfindet 

und eine übermäßig schulzentrierte Familienstruktur eine zusätzliche Belastung für die 

Verhältnissen innerhalb der Familie darstellt. Darüber hinaus stellen die für die Erfüllung der 

Bildungserwartungen der Kinder eingegangenen langfristigen und manchmal unnötigen 

Privatstunden sowohl eine finanzielle Belastung für die Eltern als auch einen Stressfaktor dar, 

der die persönliche Zeit der Kinder negativ beeinflusst (Bülow, 2009, S. 5-6). 

 

Diese Herausforderungen im Bildungsbereich unterstreichen umso mehr, wie entscheidend 

die Familienstruktur und die Einstellungen der Eltern für die akademische Leistung der 

Kinder sind. Der Schulerfolg hängt nicht nur von den Bemühungen des Schülers ab, sondern 

wird auch durch die Unterstützung, das Interesse und die Anleitung der Familie geformt. In 

diesem Zusammenhang gewinnt die Bedeutung der Familienstruktur und der Einstellungen 

der Eltern noch mehr an Bedeutung. 

 

Wie Süleyman Çelenk betont, spielen eine gesunde Familienstruktur, positive Einstellungen 

und Verhaltensweisen der Eltern eine entscheidende Rolle für den akademischen Erfolg der 

Kinder. Falsche Einstellungen der Eltern, wie Gleichgültigkeit, übermäßiger Druck, Härte, 

Lieblosigkeit oder übermäßige Fürsorge, können das Interesse der Kinder an 

Unterrichtsfächern verringern und ihre akademische Leistung negativ beeinflussen. Kinder, 

die in Familien aufwachsen, in denen sie gute Kommunikation erfahren und Unterstützung 

erhalten, sind in Bezug auf ihre Sprechfähigkeiten, Satzlängen, die Anzahl der gestellten 

Fragen und ihren Wortschatz weiter fortgeschritten. Kinder, deren Eltern ihnen nahe 

Aufmerksamkeit schenken, ihre Lernumgebungen organisieren und planen, ihre Erfolge loben 

und sie in Momenten des Misserfolgs mit ermutigenden Worten unterstützen, neigen zu 

höherem akademischem Erfolg (Tosun, 2023, S. 234). 

 

Deshalb ist es von entscheidender Bedeutung, eine gesunde Kommunikation und 

Zusammenarbeit zwischen Familie und Schule im Bildungsprozess zu etablieren, um die 
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akademische und soziale Entwicklung der Kinder zu fördern. Eltern und Lehrer sollten 

zusammenarbeiten, um den Kindern bei den Herausforderungen, denen sie im 

Bildungsprozess begegnen könnten, zu helfen und sie zu unterstützen. Dadurch kann eine 

positive Wirkung auf die Kinder erzielt und ihnen geholfen werden, erfolgreiche und 

glückliche Individuen zu werden. Um diesen Erfolg zu erreichen, ist das Verhältnis zwischen 

Eltern und Lehrkräften von großer Bedeutung. 

2.3. Die Verhältnis Eltern – Lehrkraft 

Der Erfolg des Bildungsprozesses hängt von einer soliden Zusammenarbeit zwischen Familie 

und Schule ab. Um sowohl die akademische als auch die soziale Entwicklung der Kinder zu 

unterstützen, ist eine effektive Kommunikation und Zusammenarbeit zwischen Eltern und 

Lehrkräften unerlässlich. Diese Zusammenarbeit bietet die notwendige Unterstützung, um die 

im Bildungsprozess auftretenden Herausforderungen zu bewältigen und den Weg zur 

Erziehung erfolgreicher und glücklicher Kinder zu ebnen. In diesem Kontext ist die 

Bedeutung das Verhältnis zwischen Eltern und Lehrkräften groß. 

 

Die Arbeiten von Werner Helsper, Susann Busse und Robert Dreeben betonen die 

Komplexität und Wichtigkeit das Verhältnis zwischen Eltern und Lehrkräften (Bülow, 2009, 

S. 6). Die Zusammenarbeit zwischen Lehrkräften und Eltern kann harmonisch oder 

konfliktreich sein; diese Dynamik beeinflusst die Bildungserfahrungen der Kinder erheblich. 

Die Beteiligung der Eltern am Bildungsprozess ihrer Kinder kann manchmal das Vertrauen 

der Lehrer erschüttern, insbesondere wenn Eltern keinen direkten Einfluss auf den 

Unterrichtsinhalt haben. Dennoch kann diese Zusammenarbeit potenziell dazu beitragen, den 

Bildungsprozess effektiver und bedeutungsvoller zu gestalten (Bülow, 2009, S. 6). 

 

In diesem Zusammenhang ermöglichen detaillierte Untersuchungen, die die Bedeutung der 

Eltern-Lehrer-Verhältnissen hervorheben, einen fließenden Übergang zur Rolle der Schul-

Eltern-Zusammenarbeit im Bildungsprozess. Eine gut etablierte Eltern-Lehrer-

Zusammenarbeit legt die Grundlage für eine positive Lernumgebung für Schüler. Durch eine 

genauere Betrachtung der Auswirkungen dieser Zusammenarbeit können wir verstehen, wie 

sie den Erfolg in der Bildung formt und zum allgemeinen Wohlbefinden der Schüler beiträgt. 

Ismail Peker und andere Forscher haben Arbeiten durchgeführt, die die Bedeutung und die 

Auswirkungen der Schul-Eltern-Zusammenarbeit hervorheben. Diese auf gegenseitigem 

Verständnis und Respekt basierende Zusammenarbeit erhöht die Motivation und Moral der 

Schüler, gewährleistet Konsistenz in der Bildung und schafft eine qualitativ hochwertige 
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Lernumgebung. Darüber hinaus ermöglicht diese Zusammenarbeit, dass Schüler individuell 

geschätzt werden und ihre Bedürfnisse besser verstanden werden, was den Weg für 

Chancengleichheit in der Bildung ebnet (Peker, 2020, S. 10). 

 

Untersuchungen zeigen, dass die Zusammenarbeit zwischen Schule und Elternhaus einen 

positiven Einfluss auf den schulischen Erfolg und die psychische Gesundheit der Schüler hat. 

Die Zusammenarbeit stärkt die Bindung der Schüler an die Schule, fördert 

Verantwortungsgefühl und Selbstvertrauen und bewirkt positive Verhaltensänderungen. 

Gleichzeitig verbessert sie die Verhältnisse zwischen Familien und Schulen, trägt zum 

Bildungsprozess bei und stärkt den Gemeinschaftssinn (Yildirim & Dönmez, 2008, s. 109). 

2.4. Das Verhältnis Lehrkraft – Schülerin 

Im Bildungsprozess hat das Verhältnis zwischen Lehrkräften und Schülern einen wichtigen 

Einfluss auf die akademische und soziale Entwicklung der Schüler. Das Verhältnis, die Lehrer 

mit ihren Schülern aufbauen, sind ebenso wie die Zusammenarbeit zwischen Schule und 

Familie Schlüssel zum Erfolg in der Bildung. Diese Verhältnisse beeinflussen direkt die 

Lernmotivation der Schüler, ihre Bindung zur Schule und die Interaktionen im 

Klassenzimmer. Gesunde Lehrer-Schüler-Verhältnisse tragen nicht nur zu den akademischen 

Erfolgen der Schüler bei, sondern unterstützen auch ihre persönliche Entwicklung. Lehrer 

nehmen als Berater, Mentoren und Vorbilder wichtige Rollen im Leben der Schüler ein. 

 

Durchgeführte Studien zeigen, dass die Leistungsmotivation der Schüler durch die 

Verhältnisse, die sie mit ihren Lehrern aufbauen, geformt wird. Die Schüler definieren ihre 

Ziele innerhalb der Dynamik zwischen den Erwartungen der Eltern und den Verhältnissen zu 

den Lehrern und können sich in diesem Prozess mit ihren Lehrern identifizieren. Während der 

Pubertät können Veränderungen in der Familienstruktur und im Verhältnis zwischen Schule 

und Schüler insbesondere das Lehrer-Schüler-Verhältnis beeinflussen. In dieser Zeit ist die 

Anwesenheit von Lehrern, die auf die individuellen Bedürfnisse der Schüler eingehen und sie 

unterstützen, von entscheidender Bedeutung für ihre akademische und soziale Entwicklung. 

Zudem erhöht der Bedarf an spezieller Unterstützung für Schüler, die aufgrund 

unzureichender Bildungsressourcen auf Schwierigkeiten stoßen, die Bedeutung der 

Zusammenarbeit zwischen den Parteien (Bülow, 2009, S. 6-7). 

 

Zusammenfassend ist die dynamische Interaktion zwischen Lehrern und Schülern im 

Bildungsprozess nicht nur ein Faktor, der den akademischen Erfolg unterstützt, sondern auch 



 29 

das allgemeine Wohlbefinden der Schüler und ihre Anpassung an die Gesellschaft fördert. 

Lehrer haben eine entscheidende Rolle dabei, einen positiven Beitrag zur Entwicklung der 

Schüler zu leisten und sie auf das Leben vorzubereiten. Daher sind die kontinuierliche 

Unterstützung und Bereitstellung von Ressourcen für die professionelle Entwicklung von 

Lehrern der Schlüssel zur Verbesserung der Qualität des Bildungsprozesses und zur 

Gestaltung der Zukunft der Gesellschaft. 

2.5. Die Stellung des Religionsunterrichts im österreichischen Schulsystem 

Das österreichische Bildungssystem hat im Laufe seiner Geschichte immer wieder 

Veränderungen und Anpassungen erfahren, um den sozialen Bedürfnissen der Gesellschaft 

gerecht zu werden. Bereits im 18. Jahrhundert leitete Kaiserin Maria Theresia grundlegende 

Reformen ein, die bis heute nachwirken. Ziel dieser Reformen war es, ein staatlich 

kontrolliertes, säkulares Bildungssystem für alle Gesellschaftsschichten zu etablieren. Ein 

Meilenstein in dieser Entwicklung war die Einführung einer allgemeinen Schulorganisation 

im Jahr 1774 durch Johann Ignaz von Felbiger. Sie legte den Grundstein für das 

österreichische Volksschulwesen und schuf die strukturellen Voraussetzungen für ein breites 

und für alle zugängliches Bildungsangebot (Gollowitsch, 2015, S. 12-13). 

Felbigers Allgemeine Schulordnung enthielt grundlegende Neuerungen wie die Schulpflicht 

ab dem sechsten Lebensjahr, die Einführung des Frontalunterrichts und die Etablierung einer 

hierarchischen Schulaufsicht. Besonders hervorzuheben ist die Einführung von 

Mädchenschulen, die zu dieser Zeit als innovative Maßnahme galt. Die allgemeine 

Schulpflicht und die Einführung dieser neuen pädagogischen Methoden bildeten die 

Grundlage für die Entwicklung des österreichischen Schulwesens, das sich seither 

kontinuierlich weiterentwickelt hat (Mitterhammer, 2009, S. 9-12). 

Ein entscheidender Einschnitt in der österreichischen Bildungsgeschichte war das 

Reichsvolksschulgesetz von 1869, mit dem die allgemeine Schulpflicht von sechs auf acht 

Jahre verlängert wurde. Mit diesem Gesetz wurde das gesamte Pflichtschulwesen in 

Österreich vereinheitlicht und die Rahmenbedingungen für ein modernes Bildungssystem 

geschaffen. Es legte den Grundstein für eine breitere gesellschaftliche Teilhabe an Bildung 

und betonte die Notwendigkeit, über das bloße Auswendiglernen hinauszugehen und das 

Verstehen von Wissen in den Vordergrund zu stellen (BM, 2019). 
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Der österreichische Schulreformer Otto Glöckel führte zu Beginn des 20. Jahrhunderts 

weitere wichtige Reformen ein, die das Bildungssystem bis heute prägen. Als Präsident des 

Wiener Stadtschulrats initiierte er nach 1918 Reformen mit dem Ziel, Bildung für alle, 

unabhängig von Geschlecht und sozialem Status, zugänglich zu machen. Insbesondere setzte 

er sich für die Einführung von Hauptschulen ein, die die Schulpflicht für Kinder im Alter von 

10 bis 14 Jahren erfüllten (BM, 2019). Glöckel spielte auch eine zentrale Rolle bei der 

Reform der Lehrerausbildung, die sich zunehmend an den Bedürfnissen der Schüler und einer 

hohen pädagogischen Qualität orientierte (Gollowitsch, 2015, S. 13-17). 

Die Lehrerbildung in Österreich wurde im Laufe der Jahrhunderte immer wieder reformiert, 

beginnend mit den Bemühungen Maria Theresias, die Lehrer besser auf ihre Aufgaben 

vorzubereiten. Heute gliedert sich die Lehrerausbildung in zwei Hauptbereiche: 

Pflichtschullehrer und Gymnasiallehrer. Während die Ausbildung der Pflichtschullehrer 

zunächst keine Matura voraussetzte, sondern an speziellen Lehrerbildungsanstalten erfolgte, 

gab es im Laufe der Zeit Bestrebungen, diese Ausbildung auf universitärem Niveau zu 

verankern (Gollowitsch, 2015, S. 19). 

Ein zusätzlich bedeutender Aspekt ist der fortlaufende Wandel der Lehrerausbildung über die 

Jahre hinweg. Die Ausbildung der islamischen Religionslehrer in Österreich hat sich über vier 

Generationen hinweg stark verändert. Die erste Generation von Lehrern, meist Männer, 

absolvierte ihre Ausbildung im Ausland, vor allem in der Türkei, und lernte nach ihrer 

Ankunft in Österreich Deutsch. Die Ausbildung hat sich im Laufe der Zeit verändert und 

verbessert, um den Bedürfnissen der Schüler und der Gesellschaft gerecht zu werden. Die 

zweite Generation erhielt eine theologische und pädagogische Ausbildung an der Islamischen 

Religionspädagogischen Akademie (IRPA), die 1998 in Kooperation mit der Azhar-

Universität und der Pädagogischen Akademie des Bundes (PädAk) gegründet wurde. Die 

dritte Generation erhielt eine Berufsausbildung, die im Rahmen des Bologna-Prozesses 

geschaffen wurde und vollständig in deutscher Sprache durchgeführt wird. Die vierte 

Generation absolvierte ihr Studium an der KPH Wien und an der Universität Innsbruck mit 

dem Schwerpunkt Islamische Religionslehre und dem Nebenfach Islam. In der Folge wurden 

Initiativen zur Fortbildung und Professionalisierung der Lehrkräfte gesetzt, die zu einer 

Qualitätssteigerung des islamischen Religionsunterrichts in Österreich geführt haben (Shakir, 

2019, S. 191-200). Die Ausbildung der islamischen Religionslehrerinnen und Religionslehrer 

in Österreich wurde kontinuierlich weiterentwickelt. Dies hat wesentlich zur Verbesserung 

der Qualität des Religionsunterrichts beigetragen. 
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Ein weiterer Meilenstein in der Weiterentwicklung des österreichischen Bildungssystems war 

das Schulorganisationsgesetz von 1962, das eine umfassende Neuregelung des Schulwesens 

einführte. Mit diesem Gesetz wurde die Schulpflicht auf neun Jahre verlängert und es wurden 

neue Ausbildungswege für Lehrer geschaffen, um eine höhere Qualität des Unterrichts zu 

gewährleisten (BM, 2019). Diese Entwicklungen bildeten die Grundlage für die 

kontinuierliche Verbesserung des österreichischen Bildungssystems und die Anpassung an 

internationale Bildungsstandards. 

Das österreichische Bildungssystem umfasst heute eine breite Palette von Bildungswegen, die 

sowohl allgemeinbildende als auch berufsbildende Bildungsgänge umfassen. Besonders 

hervorzuheben ist die starke Diversifizierung der Berufsausbildung, die sowohl eine 

vollzeitschulische als auch eine duale Ausbildung - eine Kombination aus schulischer und 

betrieblicher Ausbildung - ermöglicht (Dreisiebner, 2019, S. 47-49). Dies stärkt die berufliche 

Qualifikation der Jugendlichen und erleichtert ihnen den Übergang in den Arbeitsmarkt. 

Im Jahr 2016 wurden mit dem Gesetz über die allgemeine Schulpflicht neue Regelungen 

eingeführt, um die Ausbildung bis zum Alter von 18 Jahren zu fördern und den Jugendlichen 

bessere Berufsaussichten zu bieten. Diese Maßnahmen sind Teil der Bemühungen, die Zahl 

der Schulabbrecher zu senken und den Qualifikationsanforderungen des Arbeitsmarktes 

gerecht zu werden (Meschnigg, 2016, S. 1). 

Während das österreichische Bildungssystem im Laufe der Jahrhunderte zahlreiche Reformen 

und Anpassungen erfahren hat, spiegelt der islamische Religionsunterricht eine besondere 

Dimension dieser Entwicklung wider. Als Reaktion auf die wachsende religiöse Vielfalt in 

Österreich wurde der islamische Religionsunterricht als integraler Bestandteil des 

Schulsystems etabliert. Er stellt nicht nur ein Bildungsangebot für muslimische SuS dar, 

sondern dient auch als Plattform zur Förderung von Toleranz und interreligiösem Dialog 

innerhalb der Gesellschaft. Dies unterstreicht die Fähigkeit des österreichischen 

Bildungssystems, auf gesellschaftliche Veränderungen zu reagieren und integrative Lösungen 

zu entwickeln. 

Der islamische Religionsunterricht in Österreich stellt ein signifikantes Element des 

Bildungssystems dar und reflektiert die Bemühungen, die religiöse Vielfalt des Landes zu 
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integrieren. Seit seiner Einführung im Schuljahr 1982/831 verfolgt dieser Unterricht das Ziel, 

muslimischen SuS nicht nur religiöses Wissen zu vermitteln, sondern auch ihre Identität als 

österreichische Staatsbürger*innen zu stärken (OIF (2), 2019, s. 4; OIF (1), 2011). Dies 

erfolgt in einem rechtlichen Rahmen, der durch das Islamgesetz von 1912 (IGGÖ (1), 2024) 

und das Schulorganisationsgesetz gestützt wird, und stellt eine Besonderheit in Europa dar. 

Die Anerkennung des Islams als Religionsgemeinschaft im Jahr 1912 bildete die Grundlage 

für die Einführung des islamischen Religionsunterrichts. Diese Maßnahme zielt nicht nur 

darauf ab, die Integration der muslimischen Bevölkerung zu fördern, sondern auch den 

interkulturellen Dialog und das Verständnis zwischen verschiedenen Religionen und Kulturen 

in Österreich zu stärken. In diesem Kontext nimmt die IGGÖ eine zentrale Rolle bei der 

Organisation und Durchführung des Unterrichts ein, während der Staat die gesetzlichen und 

organisatorischen Rahmenbedingungen bereitstellt. 

In Österreich wird seit dem Schuljahr 1982/83 islamischer Religionsunterricht an öffentlichen 

Schulen angeboten. Ziel ist die Integration muslimischer SuS in die Gesellschaft sowie die 

Vereinigung ihrer muslimischen und österreichischen Identität. Die Verantwortung für die 

Organisation, Inhalte und Lehrpläne des Religionsunterrichts liegt bei den 

Glaubensgemeinschaften, einschließlich der IGGÖ. Der Staat stellt die Rahmenbedingungen 

bereit. Obgleich die IGGÖ über Autonomie verfügt, ist sie nicht in der Lage, die 

Herausforderungen des islamischen Religionsunterrichts im Alleingang zu bewältigen. Eine 

gezielte Kooperation zwischen Staat und MuslimInnen ist erforderlich, um sicherzustellen, 

dass der Unterricht von fachlich qualifizierten Lehrkräften erteilt wird und die 

Ausbildungsinstitutionen europäische Dimensionen in die theologische Ausbildung 

integrieren. Ein interdisziplinäres Gremium, bestehend aus staatlichen Vertretern, der IGGÖ 

sowie Wissenschaftlern und Experten, sollte kontinuierlich an der Entwicklung von 

Lehrplänen und Lehrmaterialien arbeiten, um eine enge und konstruktive Zusammenarbeit zu 

gewährleiste (Khorchide, 2009, S. 3-4). 

Die Kooperation zwischen staatlichen Institutionen und der IGGÖ sollte auf solider Basis 

erfolgen, um eine tragfähige Grundlage für die Zusammenarbeit zu schaffen. Die Integration 

der europäischen Dimension in die theologische Ausbildung kann nur durch eine enge 

Vernetzung und den Austausch von Fachwissen gewährleistet werden. In diesem Kontext sind 

 
1 RIS, Bundesgesetzblatt Für Die Republik Österreich, 

https://www.ris.bka.gv.at/Dokumente/BgblPdf/1983_421_0/1983_421_0.pdf, (Abgerufen am 05.10.2024) 

https://www.ris.bka.gv.at/Dokumente/BgblPdf/1983_421_0/1983_421_0.pdf
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die kontinuierliche Schulung und Weiterbildung der Lehrkräfte unerlässlich. Diese 

Maßnahmen tragen nicht nur zur Qualitätssteigerung des Unterrichts bei, sondern stärken 

auch das Vertrauen der Eltern und der SuS in das Bildungssystem. Eine konstruktive 

Zusammenarbeit ermöglicht die Bewältigung der Herausforderungen des islamischen 

Religionsunterrichts und die Entwicklung nachhaltiger Lösungen. 

Ein wesentlicher Aspekt des islamischen Religionsunterrichts ist die gesetzliche Verankerung 

sowie die Anpassung an die Zielbestimmungen der österreichischen Schule gemäß § 2 des 

Schulorganisationsgesetzes und Artikel 14 Absatz 5a des Bundesverfassungsgesetzes. Seit 

dem Schuljahr 1982/83 wird dieser Unterricht angeboten, was in Europa eine Besonderheit 

darstellt. Der islamische Religionsunterricht fördert die persönliche Entwicklung der SuS, 

indem er ihre sozialen und ethischen Kompetenzen sowie eine positive Einstellung zur 

Vielfalt stärkt. Der Unterricht basiert auf den zentralen Quellen des Islams, dem Koran und 

der Sunna, und zielt darauf ab, die SuS im Umgang mit diesen Quellen zu befähigen. Darüber 

hinaus zielt der Unterricht auf die Befähigung zum Umgang mit den zentralen Quellen des 

Islam, dem Koran und der Sunna, und fördert damit Toleranz, Dialogfähigkeit und moderne 

humane Werte (Schulamt der IGGÖ, 2024). 

Ein wesentliches Element der Rechtslage des islamischen Religionsunterrichts in Österreich 

ist die detaillierte gesetzliche Regelung sowie die Festlegung von Lehrplänen. In 

Übereinstimmung mit dem Bundesgesetzblatt BGBl. II Nr. 234/2011, Anlage 6, sind die 

Lehrpläne für den islamischen Religionsunterricht an Pflichtschulen und höheren Schulen klar 

strukturiert und umfassen grundlegende Glaubensinhalte des Islams, ethisch-moralische 

Werte sowie historische und kulturelle Aspekte. Die Lehrpläne verfolgen das Ziel, die 

religiöse Identität der SuS im Einklang mit ihrer österreichischen Staatsbürgerschaft zu 

fördern. Ein weiteres wichtiges Thema ist die Verantwortung für die Schöpfung. Dazu 

gehören der Umwelt- und Tierschutz sowie die Entwicklung eines nachhaltigen Lebensstils. 

Darüber hinaus zielt der Lehrplan darauf ab, den interkulturellen Dialog zu fördern und zu 

demonstrieren, dass der Islam mit Kunst, Kultur und Wissenschaft vereinbar ist. Die 

gesetzlichen Regelungen und Lehrpläne schaffen einen strukturierten Rahmen für den 

islamischen Religionsunterricht, der zur Integration und Bildung muslimischer SuS in 

Österreich beiträgt (RIS, 2024). 

Ein weiterer wesentlicher Aspekt des islamischen Religionsunterrichts in Österreich ist die 

Berücksichtigung und Integration moderner pädagogischer Konzepte, die darauf abzielen, den 
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Unterricht sowohl inklusiver als auch interaktiver zu gestalten. Im Rahmen dessen wird ein 

besonderes Augenmerk auf die Entwicklung von Methoden gelegt, welche die SuS dazu 

befähigen, sich aktiv am Unterricht zu beteiligen und ihre eigenen Erfahrungen und 

Perspektiven einzubringen. Dies fördert nicht nur das individuelle Verständnis und die 

persönliche Relevanz der Unterrichtsinhalte, sondern auch das Gemeinschaftsgefühl und die 

Zusammenarbeit innerhalb der Klasse. Die Integration digitaler Medien und neuer 

Technologien in den Unterricht gewinnt zunehmend an Bedeutung, um den Unterricht 

zeitgemäß und ansprechend zu gestalten. Diese modernen Ansätze stellen eine sinnvolle 

Ergänzung zu den traditionellen Lehrmethoden dar und eröffnen den SuS vielfältige 

Möglichkeiten, sich mit den Inhalten auseinanderzusetzen und ihr Wissen zu vertiefen. Die 

Kombination traditioneller und moderner pädagogischer Ansätze führt dazu, dass der 

islamische Religionsunterricht zu einem lebendigen und dynamischen Teil des 

österreichischen Bildungssystems wird. Der Unterricht vermittelt den SuS nicht nur religiöses 

Wissen, sondern fördert auch ihre sozialen und ethischen Kompetenzen. 

Die Förderung sozialer Kompetenzen und ethischer Werte durch islamischen 

Religionsunterricht ist von essenzieller Bedeutung. Die Fähigkeit, Toleranz zu entwickeln und 

den Dialog mit Menschen anderer Glaubensrichtungen zu führen, ist in einer multikulturellen 

Gesellschaft von großer Relevanz. Der Unterricht trägt dazu bei, dass die SuSlernen, ihre 

religiösen Überzeugungen in einem modernen, pluralistischen Kontext zu leben. Dies stärkt 

nicht nur die persönliche Identität, sondern fördert auch den gesellschaftlichen 

Zusammenhalt. Der Fokus auf humane Werte und die Förderung einer positiven Einstellung 

zur Vielfalt sind Schlüsselkomponenten, die zur Integration und zum gegenseitigen 

Verständnis beitragen. 

Die Kompetenzbereiche des islamischen Religionsunterrichts umfassen Wahrnehmen und 

Beschreiben, Verstehen und Deuten, Gestalten und Handeln, Kommunizieren und Urteilen 

sowie Teilhaben und Entscheiden. Die Grundkompetenzen umfassen Selbsterkenntnis und 

Gottvertrauen, Verantwortung für die Schöpfung, Verständnis der islamischen Glaubensbasis, 

sinnhaftes religiöses Handeln, Kontextualisierung von Quellentexten und Pluralitätsfähigkeit. 

Der Unterricht zielt didaktisch darauf ab, die individuelle Persönlichkeit der SuSzu stärken 

und Geschlechtergerechtigkeit zu fördern. Insgesamt leistet der islamische Religionsunterricht 

einen wesentlichen Beitrag zur religiös-ethisch-philosophischen Bildung sowie zum 

gesellschaftlichen Zusammenhalt, indem er ein dynamisches und dialogorientiertes 

Islamverständnis vermittelt (Schulamt der IGGÖ, 2024). 
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Ein ganzheitlicher Ansatz im Religionsunterricht, der die genannten Kompetenzbereiche 

abdeckt, ist für die Entwicklung der SuS von essenzieller Bedeutung. Die Förderung von 

Selbsterkenntnis und Gottvertrauen stellt eine wesentliche Grundlage für das persönliche und 

spirituelle Wachstum dar. Die Vermittlung von Verantwortungsbewusstsein für die 

Schöpfung sowie die Fähigkeit zur Kontextualisierung von Quellentexten erlangen eine 

zentrale Bedeutung bei der Entwicklung eines tiefen Verständnisses der eigenen Religion. Die 

Förderung von Pluralitätsfähigkeit und Geschlechtergerechtigkeit trägt dazu bei, dass die SuS 

lernen, in einer vielfältigen Gesellschaft zu agieren und sich für Gleichberechtigung 

einzusetzen. Die Förderung dieser Kompetenzen ist nicht nur für das individuelle Wohl der 

SuS von Bedeutung, sondern auch für den gesellschaftlichen Zusammenhalt und die 

Förderung eines friedlichen Zusammenlebens. 

Ein zentrales Ziel des islamischen Religionsunterrichts ist die Vermittlung gemeinsamer 

Werte und die Prävention extremistischer Ideologien. Dies erfolgt durch eine kritische 

Reflexion theologischer Themen. Obgleich durch die Gründung der Islamischen 

Religionspädagogischen Akademie (IRPA) im Jahr 1998 sowie die Einführung von 

Studiengängen für islamische Religionspädagogik an Universitäten in Wien und Innsbruck 

Fortschritte erzielt wurden, bestehen weiterhin Herausforderungen. Die Abmelderate vom 

islamischen Religionsunterricht ist nach wie vor hoch und wird durch verschiedene Faktoren 

wie den Stundenplan und die Erwartungen der Eltern beeinflusst (ISLAMPORTAL, 2024). 

Es ist von eminenter Wichtigkeit, die Ursachen für die signifikante Abmelderate vom 

islamischen Religionsunterricht zu eruieren und adäquate Maßnahmen zu deren Behebung zu 

ergreifen. Faktoren wie der Stundenplan, der mitunter mit anderen wichtigen Fächern 

kollidiert, sowie die Erwartungen der Eltern sind von wesentlicher Bedeutung. Eltern äußern 

häufig den Wunsch, dass der Religionsunterricht praxisnah gestaltet wird und relevante 

Inhalte vermittelt, die ihren Kindern im Alltag von Nutzen sind. Eine kontinuierliche 

Optimierung der Lehrpläne sowie eine verstärkte Einbindung der Eltern in den 

Bildungsprozess können dazu beitragen, die genannten Herausforderungen zu bewältigen. Die 

kritische Auseinandersetzung mit theologischen Themen sowie die Förderung von 

gemeinsamen Werten stellen dabei zentrale Elemente dar, um extremistische Tendenzen zu 

verhindern und einen konstruktiven Dialog zu fördern. 

Die Einführung des islamischen Religionsunterrichts in Österreich im Schuljahr 1982/83 kann 

als bedeutender Schritt bezeichnet werden, der jedoch mit zahlreichen Herausforderungen 



 36 

verbunden war. Die rapide steigende Anzahl muslimischer SuS machte die rasche 

Bereitstellung qualifizierter Religionslehrer*innen erforderlich. Zu Beginn wurden Theologen 

aus der Türkei oder in Österreich lebende MuslimInnen eingesetzt, die jedoch oft 

unzureichende pädagogische Qualifikationen und mangelnde Deutschkenntnisse aufwiesen. 

Dies resultierte in Schwierigkeiten bei der effektiven Vermittlung der Unterrichtsinhalte 

sowie der Integration der SuS in das österreichische Schulsystem. Um diesen 

Herausforderungen zu begegnen, wurde im Jahr 1998 die „Islamische Religionspädagogische 

Akademie“ gegründet, deren Ziel es war, eine angemessene Ausbildung für Lehrerinnen und 

Lehrer an Pflichtschulen sicherzustellen. Im Jahr 2006/07 erfolgte eine weitere Intensivierung 

der Forschungsaktivitäten durch die Einrichtung der Forschungseinheit „Islamische 

Religionspädagogik“ an der Universität Wien für höhere Schulen. Trotz dieser Fortschritte 

war in den 1990er Jahren etwa die Hälfte der Lehrkräfte aus der Türkei und befristet 

angestellt, während viele der restlichen Lehrkräfte über keine adäquate Qualifikation 

verfügten (Khorchide, 2009, S. 22-23). 

Diese Herausforderungen verdeutlichten, dass es nicht nur darum ging, eine ausreichende 

Anzahl an Lehrkräften zur Verfügung zu stellen, sondern auch deren fachliche und 

pädagogische Qualifikation sicherzustellen. Die Einrichtung der IRPA und die Integration 

islamischer Religionspädagogik in universitäre Studiengänge stellen entscheidende Schritte 

zur Verbesserung der Lehrerausbildung und zur Professionalisierung des islamischen 

Religionsunterrichts in Österreich dar. Die kontinuierliche Weiterentwicklung der 

Ausbildungsprogramme sowie die verstärkte Kooperation zwischen staatlichen Institutionen 

und der IGGÖ stellen dabei wesentliche Faktoren dar, um den Anforderungen einer 

multikulturellen und multireligiösen Gesellschaft gerecht zu werden. 

Ein wesentlicher Aspekt des islamischen Religionsunterrichts ist die enge Verknüpfung mit 

den islamischen Quellen, dem Koran und der Sunna. Die Vermittlung eines ganzheitlichen 

Verständnisses der Religion ist das Ziel dieser Verbindung. Die Lehrpläne legen dabei 

besonderen Wert auf die Anpassung an die Lebenswelt der SuS und fördern kritisches 

Denken, Toleranz sowie den interreligiösen Dialog. Die Rolle der IGGÖ ist hierbei von 

zentraler Bedeutung, da sie für die Organisation und Durchführung des Unterrichts zuständig 

ist (ISLAMPORTAL, 2024). Die Verantwortung der IGGÖ erstreckt sich nicht nur auf die 

inhaltliche Gestaltung des Unterrichts, sondern auch auf die Sicherstellung der fachlichen und 

pädagogischen Qualifikation der Lehrkräfte. 
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Die enge Verbindung zu den islamischen Quellen gewährleistet die Authentizität und 

Tiefgründigkeit des Unterrichts. Gleichzeitig muss der Unterricht auf die Lebenswelt der SuS 

zugeschnitten sein, um relevant und praxisnah zu bleiben. Dies impliziert eine kontinuierliche 

Adaption der Lehrpläne sowie eine Offenheit für neue didaktische Ansätze. Kritisches 

Denken, Toleranz und der interreligiöse Dialog stellen wesentliche Bestandteile eines 

modernen Religionsunterrichts dar, der nicht nur Wissen vermittelt, sondern auch die sozialen 

und ethischen Kompetenzen der SuS fördert. Die IGGÖ nimmt eine entscheidende Rolle bei 

der Erreichung dieser Ziele ein und trägt maßgeblich zur kontinuierlichen Verbesserung des 

Unterrichts bei 

Der islamische Religionsunterricht in Österreich kann als ein einzigartiges Beispiel für die 

Integration religiöser Bildung in ein europäisches Bildungssystem bezeichnet werden. Die 

rechtliche Verankerung dieses Unterrichts seit 1982/83 basiert auf dem Islamgesetz von 1912 

sowie dem Schulorganisationsgesetz, was die Anerkennung und Integration des Islams als 

Religionsgemeinschaft in Österreich unterstreicht. Diese Maßnahme hat nicht nur zur 

Stärkung der religiösen Identität muslimischer Schüler beigetragen, sondern auch das 

Verständnis zwischen verschiedenen Religionsgemeinschaften gefördert. Die zentrale Rolle 

der IGGÖ bei der Organisation und Durchführung des Unterrichts stellt einen wesentlichen 

Bestandteil dieses Prozesses dar. 

Die anfänglichen Herausforderungen, insbesondere im Hinblick auf die Qualifikation der 

Lehrkräfte und die Sprachbarrieren, wurden durch die Gründung der Islamischen 

Religionspädagogischen Akademie sowie die Einführung universitärer Studiengänge für 

islamische Religionspädagogik erfolgreich adressiert. Diese Fortschritte haben wesentlich zur 

Professionalisierung und Qualitätssteigerung des Unterrichts beigetragen. Dennoch stellt die 

hohe Abmelderate vom islamischen Religionsunterricht ein Problem dar, das auf verschiedene 

Faktoren wie den Stundenplan und die Erwartungen der Eltern zurückzuführen ist. Eine 

kontinuierliche Optimierung der Lehrpläne sowie eine intensivierte Einbindung der Eltern 

könnten dazu beitragen, diese Herausforderungen zu bewältigen. 

Ein weiterer wesentlicher Aspekt ist die Integration moderner pädagogischer Konzepte in den 

islamischen Religionsunterricht. Die Förderung von kritischem Denken, Toleranz und 

interreligiösem Dialog stellen zentrale Ziele dar, die nicht nur das individuelle Verständnis 

der Schüler vertiefen, sondern auch den gesellschaftlichen Zusammenhalt stärken. Die 

Nutzung digitaler Medien und neuer Technologien gewinnt zunehmend an Bedeutung, um 
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den Unterricht zeitgemäß und ansprechend zu gestalten. Die Integration moderner 

pädagogischer Konzepte in den islamischen Religionsunterricht stellt eine sinnvolle 

Ergänzung zu den traditionellen Lehrmethoden dar. Sie eröffnet den SuS und Schülern 

vielfältige Möglichkeiten, sich aktiv mit den Inhalten auseinanderzusetzen. 

Die kontinuierliche Zusammenarbeit zwischen staatlichen Institutionen und der IGGÖ ist eine 

unabdingbare Voraussetzung, um den islamischen Religionsunterricht an die sich wandelnden 

gesellschaftlichen Anforderungen anzupassen. Die gesetzliche Verankerung sowie die klar 

strukturierten Lehrpläne bieten einen stabilen Rahmen, der durch eine enge Vernetzung und 

den Austausch von Fachwissen weiter gestärkt werden kann. Die kontinuierliche 

Weiterbildung der Lehrkräfte ist dabei von entscheidender Bedeutung, um die Qualität des 

Unterrichts zu sichern und das Vertrauen der Eltern und Schüler in das Bildungssystem zu 

stärken. 

 

Insgesamt hat sich das österreichische Bildungssystem über die Jahrhunderte als 

wandlungsfähig und zukunftsorientiert erwiesen. Es konnte flexibel auf gesellschaftliche und 

technologische Anforderungen reagieren, was zu einer stetigen Verbesserung der 

Chancengleichheit und der Bildungsqualität geführt hat. Die kontinuierliche 

Weiterentwicklung der Lehrerbildung und die Diversifizierung der Bildungswege haben die 

Inklusivität gestärkt und das System an die Bedürfnisse einer modernen Gesellschaft 

angepasst. Dadurch wurde ein Modell geschaffen, das sowohl den individuellen Bedürfnissen 

der Schüler als auch den Anforderungen des sozialen und wirtschaftlichen Umfelds gerecht 

wird. 

 

Die Ergebnisse der Studie zeigen, dass der islamische Religionsunterricht in Österreich eine 

zentrale Rolle bei der Integration muslimischer Schüler spielt. Durch die enge Kooperation 

zwischen Staat und Religionsgemeinschaften, die Anpassung der Lehrpläne an die 

Lebenswirklichkeit der Schüler und die Förderung von Toleranz und interreligiösem Dialog 

trägt der islamische Religionsunterricht zur persönlichen und gesellschaftlichen Entwicklung 

bei. Die kontinuierliche Weiterentwicklung der Unterrichtsinhalte und -methoden sowie die 

professionelle Qualifizierung der Lehrkräfte sind dabei entscheidend, um den Erfolg und die 

Akzeptanz des islamischen Religionsunterrichts im österreichischen Bildungssystem 

langfristig zu sichern. 
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2.6. Integration von Schülern mit türkischem Migrationshintergrund in das 

Bildungssystem  

Die Integration von Schülern mit türkischem Migrationshintergrund in das österreichische 

Bildungssystem stellt eine anspruchsvolle Aufgabe dar, für deren Bewältigung eine langfristig 

orientierte, durchdachte Strategie erforderlich ist. In diesem Kontext kommt dem islamischen 

Religionsunterricht (IRU) eine zentrale Bedeutung zu. Der islamische Religionsunterricht 

trägt nicht nur zur religiösen Identitätsbildung der SuS bei, sondern fungiert auch als Brücke 

zwischen den Werten und Normen der türkischen Gemeinschaft und denen des 

österreichischen Bildungssystems. Um jedoch eine effektive Integration zu erreichen, ist eine 

bloße Anpassung des Unterrichts nicht ausreichend. Eine verstärkte interreligiöse 

Zusammenarbeit, eine gezielte Förderung der Sprach- und Bildungskompetenzen sowie ein 

kontinuierlicher Dialog zwischen allen relevanten Akteuren – Schülern, Eltern, Lehrkräften 

und der Gesellschaft – sind von entscheidender Bedeutung, um die Integration nachhaltig zu 

fördern und die Bildungsergebnisse der Schüler zu verbessern. 

 

Der islamische Religionsunterricht (IRU) sieht sich mit einem Spannungsfeld zwischen 

traditionellen Lehrmethoden und modernen, integrativen Ansätzen konfrontiert. Während der 

IRU in seiner traditionellen Form darauf abzielt, den Schülern religiöse Inhalte und Werte zu 

vermitteln, betonen moderne didaktische Konzepte zunehmend die Bedeutung von kritischem 

Denken, sozialer Interaktion und einer ganzheitlichen Sichtweise. Diese moderne 

Herangehensweise steht jedoch häufig im Konflikt mit den Erwartungen einiger Eltern, die 

einen konservativeren Ansatz bevorzugen und traditionelle Lehrmethoden unterstützen, die 

sie aus ihren Herkunftsländern kennen. Diese Diskrepanz zwischen den modernen und 

traditionellen Ansätzen des islamischen Religionsunterrichts kann zu Spannungen führen, 

welche den Integrationsprozess der Schüler erschweren. Um dieser Herausforderung zu 

begegnen, ist es von entscheidender Bedeutung, dass der IRU als Plattform dient, um den 

Schülern nicht nur religiöse Kenntnisse, sondern auch Werte wie Toleranz, Offenheit und 

interkulturellen Dialog zu vermitteln. Dies bedingt eine Adaption der didaktischen Konzepte 

durch die Lehrkräfte, um den spezifischen Bedürfnissen der SuS sowie den Anforderungen 

einer multikulturellen Gesellschaft gerecht zu werden. 

 

In diesem Kontext ist es sowohl für die Lehrkräfte als auch für die Schulgemeinschaften 

wesentlich zu erkennen, dass die Integration nicht allein durch die Anzahl der 

Unterrichtsstunden im IRU gewährleistet werden kann. Vielmehr ist ein kontinuierlicher 

Dialog zwischen Lehrkräften und Eltern, regelmäßige Feedback-Mechanismen sowie eine 
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Anpassung des Lehrplans an die aktuellen gesellschaftlichen Herausforderungen erforderlich. 

Um den Integrationsprozess langfristig und nachhaltig zu fördern, sollten auch innovative 

Ansätze in den IRU integriert werden, welche die Schüler dabei unterstützen, sowohl ihre 

religiöse Identität zu bewahren als auch die Werte und Normen der österreichischen 

Gesellschaft zu verstehen und zu respektieren. 

 

In ihrer Studie "Migration und Kriminalität" (Immigration and Crime) weisen Holly Ventura 

Miller und Anthony Peguero darauf hin, dass Integration gemäß der klassischen 

Assimilationstheorie einen unumgänglichen Prozess darstellt, der von Migranten sowohl 

sprachliche als auch kulturelle Anpassungen erfordert (Canan & Senoğlu, 2021, S. 79). Diese 

Anpassung ist von entscheidender Bedeutung, da Sprache als grundlegendes Werkzeug der 

Kommunikation und als Bindeglied zwischen den Kulturen dient. Im Bildungskontext 

manifestiert sich, dass Defizite hinsichtlich der Sprachkenntnisse bei Migrantenkindern, wie 

bei zahlreichen Schülern mit türkischem Migrationshintergrund, ein maßgeblicher Faktor 

sind, der ihre schulische und soziale Integration erschwert. In diesem Kontext haben die 

Entwicklungen in Österreich die Notwendigkeit eines Integrationsprozesses sowohl für 

Migranten als auch für die Aufnahmegesellschaft und die damit verbundenen Schwierigkeiten 

aufgezeigt. Ein wesentlicher Aspekt des Integrationsprozesses ist zudem der Schutz von 

Sprache und Identität. 

 

Die zentrale Rolle der Sprache im Integrationsprozess, sowohl zwischen ethnischen Gruppen 

als auch innerhalb der Gesamtgesellschaft, steht im Fokus. Insbesondere junge Menschen, die 

weder ihre Muttersprache noch die Sprache ihres Wohnlandes effektiv sprechen können, 

können Identitätskonflikte erleben. Oliver Hämmig betont, dass die Muttersprache ein 

grundlegender Faktor für die Persönlichkeits- und Identitätsentwicklung sowie unverzichtbar 

für soziale Interaktion und Integration ist. Sprachprobleme können zu Integrationsproblemen 

führen und sind ein Grund dafür, dass Migranten Identitäts- und Rollenkonflikten begegnen 

können (Hämmig, 2000, S. 53). Neben allgemeinen Annahmen über die Rolle der Sprache im 

Integrationsprozess gibt es auch breitere theoretische Rahmen, die die soziale Partizipation 

und Interaktion von Migranten beschreiben. Integration kann laut Fassmann als Interaktion 

und soziale Partizipation der Migrantenbevölkerung mit der Mehrheitsgesellschaft definiert 

werden (Fassmann, 2003, S. 12). Dieser Prozess zielt darauf ab, dass neue Individuen durch 

Geburt oder Migration in eine Gesellschaft integriert werden, idealerweise schnell und 

effektiv, und wird oft mit Assimilation in Verbindung gebracht. Integration sieht vor, dass 
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Migranten in ihren neuen Gesellschaften einen Beitrag leisten, deren Schutz und Wohlstand 

unterstützen und zumindest unabhängig leben können, ohne der Gesellschaft zur Last zu 

fallen (Diehm, 1999, S. 163).  

 

Diese Erklärungen zur Bedeutung von Sprache und Bildung im Integrationsprozess zeigen, 

dass eine erfolgreiche Integration in eine Gesellschaft nicht nur individuelle Anstrengungen, 

sondern auch einen sozialen Unterstützungsmechanismus erfordert. Dieser Prozess erfordert, 

dass sich sowohl der Einzelne als auch die Gesellschaft aneinander anpassen und 

gegenseitiges Verständnis entwickeln. Insbesondere die sprachliche Bildung erleichtert die 

Integration von Migranten in ihre neuen Gesellschaften, während die Unterstützung durch das 

Bildungssystem den Kindern von Migranten ermöglicht, sowohl ihre Identität zu bewahren 

als auch erfolgreiche Individuen in ihren neuen Gesellschaften zu werden. Die zentrale Rolle 

von Sprache und Bildung im Integrationsprozess hilft daher Einzelpersonen und 

Gesellschaften, Brücken in ihren Interaktionen zu bauen.  

 

Das Integrationsabkommen von 2011 zielt darauf ab, die Integration von Migranten durch das 

Erlernen der deutschen Sprache zu fördern, während auch Bemühungen im Bildungsbereich 

zu den Grundpfeilern dieses Prozesses gehören. Obwohl das Abkommen nicht alle 

ehemaligen Gastarbeiter umfasst, zielt es darauf ab, dass Migranten, die in Österreich bleiben 

möchten, die deutsche Sprache auf einem bestimmten Niveau lernen, um ihre Integration zu 

fördern (OIF (1), 2011). In diesem Zusammenhang wird betont, dass Bildung eine 

grundlegende Voraussetzung für eine erfolgreiche Integration ist. Das Verhältnis zwischen 

Bildung und Integration wird insbesondere durch die unterschiedlichen Bildungsansätze von 

Migrantenfamilien und die Bildung ihrer Kinder noch deutlicher. 

 

Die Bildung türkischer Migrantenkinder in westlichen Ländern ist stark von den traditionellen 

und religiösen Werten geprägt, die sie aus ihren Herkunftsländern mitbringen. Zu diesen 

Werten gehören Respekt vor Autorität, Würde, Gemeinschaftsgefühl, Streben nach Erfolg, 

nationale und religiöse Identität. In den Aufnahmeländern neigen muslimische Eltern dazu, 

Bildungszielen wie Respekt und Gehorsam mehr Bedeutung beizumessen als den Werten der 

Mehrheitsgesellschaft, die Individualität und Unabhängigkeit hervorhebt. Die Angst, dass 

Kinder respektlos sein könnten, kann dazu führen, dass Eltern ihren Kindern weniger Freiheit 

geben, sich in der aufnehmenden Gesellschaft zurechtzufinden und ihren eigenen Lebensweg 

zu finden, was zu Konflikten und einem stärkeren Festhalten an traditionellen Werten führen 
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kann. Die Bildung eines Gemeinschaftsgefühls ist im Kontext von Migration und Integration 

besonders wichtig, da das stabile soziale Netzwerk der Heimat nicht vorhanden ist und die 

familiäre Bindung, die durch Migration gefährdet gesehen wird, auf diese Weise gestärkt 

werden soll (Backfrieder, 2021, S. 19-20). Die Vielfalt der Bildungsansätze innerhalb der 

Familie macht die Bildungsprozesse von Migrantenkindern noch komplexer. 

 

Die Situation der türkeistämmigen Schüler im österreichischen Bildungssystem zeigt, dass der 

Übergang von der Grundschule zur weiterführenden Schule üblich ist, aber die Übergangsrate 

zu höheren Bildungsstufen wie Gymnasium oder Universität niedrig bleibt. Trotz hoher 

Neigung zu Berufsausbildung und Lehrlingsprogrammen verlassen einige Schüler diese Wege 

ohne Abschluss oder wählen Arbeitsbereiche, die nicht relevant sind. Ein allgemeiner Blick 

auf die Bildungssituation zeigt, dass die Mehrheit der türkeistämmigen Personen nur die 

Pflichtschulbildung abschließt, Sprachbarrieren und mangelndes Interesse der Familien an 

Bildung dazu führen, dass Schüler in Sonderschulen überwiesen werden. Insbesondere in 

Wien zeigt die soziokulturelle Struktur der Migranten und ihre Repräsentation im 

Bildungssystem, dass Migranten eine wichtige Rolle in den kulturellen und 

Bildungsdynamiken der Stadt spielen und ihre Präsenz im Hochschulbereich mit der Zeit 

zunimmt. Diese Situation unterstreicht die Notwendigkeit, die Bildungspolitiken und -

praktiken in Österreich zu überprüfen und zu verbessern (Cakır, Avusturya Türk Toplumunun 

Güncel Sorunları, 2016, S. 27-28). Die Herausforderungen in der Bildung beeinflussen nicht 

nur die aktuelle Situation, sondern auch das Verständnis von sozialem Fortschritt und Erbe 

des Status. 

 

Obwohl diese Masterarbeit Schüler der Grundschule umfasst, ist es wichtig, die Probleme und 

deren Ursachen in höheren Bildungsstufen zu verstehen, um zukünftige Probleme leichter 

nachvollziehen zu können. Sevgi Kırcıl hat eine Studie zu den Bildungsbiografien der zweiten 

und dritten Generation türkischer Abstammung in Österreich durchgeführt, um die 

Mechanismen des sozialen Fortschritts und des Statuserbes zu untersuchen. Diese Studie, die 

auf qualitativen Interviews mit 22 türkischstämmigen Jugendlichen im Alter von 16 bis 30 

Jahren in Wien basiert, konzentriert sich auf die Auswirkungen von Familie und Schule auf 

den Bildungserfolg und -misserfolg. Die Studie unterscheidet zwischen denen, die weiterhin 

studieren oder bereits einen Abschluss haben, und denen, die die Schule abgebrochen haben. 

Es wurden auch Interviews mit türkischstämmigen Lehrern über die Interaktionen zwischen 

zuhause und Schule geführt. Trotz der hohen Bildungsziele der Migrantenfamilien haben 
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viele türkischstämmige Jugendliche den niedrigen Bildungsstand ihrer Eltern geerbt, was 

Fragen zu den Gründen dieses Phänomens und zur Rolle des Bildungssystems aufwirft 

(Kırcıl, 2016, s. 155-158). Diese Bildungsbiografien und Studienergebnisse geben einen 

detaillierten Einblick in die Wege und Hindernisse zum Bildungserfolg türkischstämmiger 

Jugendlicher in Österreich. 

 

Der islamische Religionsunterricht (IRU) spielt eine wesentliche Rolle bei der Integration von 

Schülern mit türkischem Migrationshintergrund in das österreichische Bildungssystem. Durch 

das Islamgesetz von 1912 und die Gründung der Islamischen Glaubensgemeinschaft in 

Österreich (IGGÖ) wurde eine rechtliche Grundlage geschaffen, die es Muslimen ermöglicht, 

ihre Religion frei auszuüben und den Religionsunterricht an öffentlichen Schulen anzubieten. 

Der IRU fördert nicht nur die religiöse Identitätsbildung, sondern dient auch als Brücke 

zwischen den Werten und Normen der türkischen Gemeinschaft und denen des 

österreichischen Bildungssystems. Trotz seiner Bedeutung stehen jedoch Herausforderungen 

im Raum, wie etwa der Mangel an qualifizierten Lehrkräften und organisatorische Probleme, 

die eine erfolgreiche Umsetzung des Unterrichts erschweren. Ein weiteres Hindernis ist die 

Erwartungshaltung vieler Eltern, die oft traditionelle Lehrmethoden bevorzugen, was zu 

einem Konflikt mit den modernen und integrativen Ansätzen führen kann. Um eine effektive 

Integration zu fördern, ist eine engere interreligiöse Zusammenarbeit notwendig, die Toleranz, 

Offenheit und den interkulturellen Dialog unterstützt (ISLAMPORTAL, 2024).  

 

Zum 1. Januar 2024 lebten in Österreich insgesamt 124.068 türkische Staatsangehörige sowie 

rund 165.300 in der Türkei geborene Personen. Damit stellten sie die drittgrößte Gruppe 

ausländischer Staatsangehöriger nach jenen aus Deutschland und Rumänien dar (OIF (4), 

2024, S. 5). Die Verteilung der türkischen Staatsangehörigen in Österreich zeigt, dass die 

Mehrheit dieser Gruppe in Wien ansässig ist, mit einem Anteil von 37,7 %. Weitere 

signifikante Ansiedlungen sind in Oberösterreich (13,9 %), Niederösterreich (13,8 %) und 

Vorarlberg (10,5 %) zu verzeichnen. In den österreichischen Bundesländern Kärnten und 

Burgenland ist der Anteil türkischer Staatsangehöriger mit jeweils 1,1 % bzw. 0,9 % 

vergleichsweise gering (OIF (4), 2024, S. 6). Während zu Beginn des 21. Jahrhunderts die 

Zahl der türkischen Staatsangehörigen in Österreich zunächst rückläufig war, ist seit 2007 ein 

kontinuierlicher Anstieg sowohl der türkischen Staatsbürger als auch der in der Türkei 

Geborenen zu verzeichnen. Dabei ist zu beobachten, dass sich diese Zahl zwischen 2018 und 

2022 auf einem konstanten Niveau eingependelt hat. 
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Die Anzahl der Muslime in Österreich hat sich zwischen 1971 und 2021 signifikant erhöht. 

Während im Jahr 1971 lediglich etwa 22.300 Muslime in Österreich lebten, betrug ihre Zahl 

im Jahr 2021 bereits 745.600 (Statista (4), 2024). Der Zuwachs ist in erster Linie auf 

Migrationsbewegungen, insbesondere aus der Türkei und Bosnien-Herzegowina, sowie auf 

allgemeine demografische Entwicklungen zurückzuführen. Der Anstieg ist insbesondere in 

Großstädten wie Wien deutlich spürbar. Im Jahr 2022 lebten beispielsweise etwa 200.000 

Muslime in Wien, was die Relevanz der muslimischen Gemeinschaft für das kulturelle und 

gesellschaftliche Leben der Stadt unterstreicht (Statista (5), 2024). 

 

Des Weiteren ist in Österreich eine Zunahme der Anzahl an SuS zu verzeichnen. Im Schuljahr 

2012/13 besuchten 1.142.726 Schüler österreichische Schulen, während diese Zahl im 

Schuljahr 2022/23 auf 1.158.576 anstieg (Statista (6), 2024). Diese Entwicklung lässt sich 

insbesondere in Wien deutlich beobachten. Im Schuljahr 2022/23 wurden dort insgesamt 

254.089 Schüler an Schulen registriert (Statista (7), 2024), wobei im Jahr 2022 insgesamt 

362.619 SuS die Volksschule besuchten (Statistik Ausria, 2024). Die dargestellten Zahlen 

verdeutlichen nicht nur das kontinuierliche Wachstum des Bildungssystems, sondern auch die 

zunehmende Diversität und Integration der Schülerschaft in den Schulen, insbesondere in 

Wien. Diese Entwicklung spielt eine entscheidende Rolle im Integrationsprozess, da eine 

wachsende Zahl an SuS mit Migrationshintergrund die Schulen besucht und dadurch die 

Bedeutung eines vielfältigen und inklusiven Bildungssystems immer stärker in den 

Vordergrund tritt. 

 

Ein wesentlicher Bestandteil des Bildungssystems ist der islamische Religionsunterricht, der 

einen essenziellen Beitrag zur Integration der muslimischen Bevölkerung leistet. Die 

Teilnehmerzahlen des islamischen Religionsunterrichts in Österreich zeigen einen 

kontinuierlichen Anstieg. Im Schuljahr 2023/24 wurde der islamische Religionsunterricht von 

insgesamt 101.356 SuS besucht, was einem Anstieg von 18 % im Vergleich zum vorherigen 

Schuljahr entspricht. Diese Stunden werden an insgesamt 2.303 Schulstandorten angeboten, 

was die signifikante Reichweite des islamischen Religionsunterrichts im gesamten Land 

verdeutlicht. Insgesamt 673 islamische Religionslehrerinnen und -lehrer sind an 

verschiedenen Schularten tätig, darunter allgemeine Pflichtschulen (APS), akademische 

Gymnasien (AHS) sowie berufsbildende mittlere und höhere Schulen (BMHS). Im genannten 
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Schuljahr wurden insgesamt 14.218 Unterrichtseinheiten islamischer Religionsunterricht 

durchgeführt (IGGÖ (2), 2024). 

 

Der islamische Religionsunterricht nimmt eine zentrale Rolle in der religiösen Bildung 

muslimischer SuS ein. Darüber hinaus fördert er auch deren soziale Integration. Die 

Teilnehmer dieser Stunden erwerben nicht nur Wissen über den Islam, sondern entwickeln 

auch soziale und ethische Kompetenzen, die sie auf das Leben in einer multikulturellen 

Gesellschaft vorbereiten. Für Kinder mit Migrationshintergrund stellt der Unterricht eine 

Möglichkeit dar, ihre religiöse Identität zu bewahren und gleichzeitig in die österreichische 

Gesellschaft integriert zu werden. Laut Informationen des Bildungsministeriums, die von 

David Krutzler am 11. Juni 2024 in Der Standard geteilt wurden, sind 35 Prozent der Wiener 

Volksschüler an öffentlichen Schulen Muslime (Krutzler, 2024). 

 

In Wien, wo die Zahl muslimischer SuS besonders hoch ist, leistet der islamische 

Religionsunterricht einen Beitrag zur Vielfalt und Offenheit des Bildungssystems. Die 

Teilnahme am Religionsunterricht ermöglicht es den SuS, ihre Religion in einem sicheren und 

unterstützenden Umfeld zu praktizieren und sich gleichzeitig aktiv in die österreichische 

Gesellschaft zu integrieren. 

 

In der Gesamtschau lässt sich festhalten, dass die signifikant wachsende muslimische 

Bevölkerung sowie die steigenden Teilnehmerzahlen im islamischen Religionsunterricht die 

Relevanz dieses Unterrichts als essenziellen Bestandteil des österreichischen Bildungssystems 

unterstreichen. Der Religionsunterricht fördert nicht nur die religiöse Bildung, sondern trägt 

auch zum interkulturellen Dialog und zur Integration der muslimischen Gemeinschaft in 

Österreich bei. 

2.6.1. Die Rolle der Eltern in der interkulturellen Bildungslandschaft  

In der heutigen Zeit kommt der Familie im Kontext der Erziehung und Entwicklung von 

Kindern eine herausragende Bedeutung zu. Die Familie stellt das erste soziale Umfeld von 

Kindern dar und nimmt daher eine grundlegende Rolle in deren Persönlichkeitsentwicklung, 

Bildungserfahrungen sowie sozialen Fähigkeiten ein. Der kulturelle Hintergrund, das 

Bildungsniveau und der Lebensstil der Familie üben einen maßgeblichen Einfluss auf das 

Verhalten und den schulischen Erfolg der Kinder aus. 
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Die entscheidende Rolle der Familie bei der Erziehung der Kinder ist zwar von großer 

Bedeutung, dennoch reicht sie möglicherweise allein nicht aus. An diesem Punkt kommt die 

harmonische Zusammenarbeit zwischen Schule und Familie ins Spiel. Für die schulische und 

soziale Entwicklung der Kinder ist es von großer Bedeutung, dass die Unterstützung, die die 

Familien ihren Kindern gewähren, im schulischen Umfeld verstärkt wird. Die sich 

ergänzenden Rollen von Familie und Schule haben folglich einen entscheidenden Einfluss auf 

die Bildungs- und Entwicklungsprozesse der Kinder. 

 

Daher ist die Zusammenarbeit zwischen Familie und Schule unerlässlich für die akademische 

und soziale Entwicklung der Kinder. Die Stärkung dieser Zusammenarbeit ist wesentlich für 

die erfolgreiche und nachhaltige Integration der Kinder in die Gesellschaft. In diesem 

Abschnitt wird eine detaillierte Untersuchung der Rollen, die Familien im Bildungsprozess 

übernehmen, und des Beitrags der Zusammenarbeit zwischen Familie und Schule zur 

Entwicklung der Kinder durchgeführt. Außerdem werden die Herausforderungen, die in 

diesem Kooperationsprozess auftreten, und die vorgeschlagenen Lösungsansätze bewertet. 

 

Die zentrale und einflussreiche Rolle der Familie in der Entwicklung der Kinder hebt sie als 

einen grundlegenden Faktor in ihrer persönlichen und bildungsmäßigen Entwicklung hervor. 

Die elterliche Unterstützung und positive Einstellung zu Hause tragen direkt zur 

akademischen Leistung des Kindes bei. In diesem Zusammenhang werden die Eltern als 

Lehrer des Kindes zu Hause angesehen. 

 

Die Prägung des Verhaltens von Kindern durch die Eltern ist eine unmittelbare Konsequenz 

ihres Beitrags zum Erziehungsprozess. Im Rahmen dieses Prozesses nehmen Eltern nicht nur 

die Rolle von Ratgebern ein, welche den schulischen Erfolg ihrer Kinder fördern, sondern sie 

sind auch wesentliche Vorbilder für die Entwicklung ihrer Persönlichkeit. Die in der Familie 

erlernten Verhaltensmodelle werden in der Schule weiter verstärkt und wirken sich positiv auf 

den sozialen und schulischen Erfolg der Kinder aus. 

 

Die kulturelle und bildungsmäßige Prägung sowie die Lebensweise der Eltern sind 

entscheidende Faktoren für das Verhalten und den Bildungsweg der Kinder. Kinder lernen 

durch die Nachahmung der in der Familie beobachteten Verhaltensweisen, und diese 

Verhaltensmodelle schaffen eine dauerhafte Wirkung. Starke Familienbeziehungen und 

effektive Kommunikation bieten den Kindern eine positive Lernatmosphäre, während gestörte 
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Verhältnisse und eine ungesunde Familienstruktur den Bildungsweg schaden können. Die 

effektive Zusammenarbeit und Kommunikation zwischen Schule, Familie und Schüler ist für 

den Erfolg des Bildungssystems unerlässlich. Die Unterstützung des Bildungsprozesses durch 

die Eltern spielt eine entscheidende Rolle in der persönlichen Entwicklung der Kinder. 

Autoritäre oder gleichgültige familiäre Umgebungen wirken sich negativ auf die 

Charakterentwicklung des Kindes aus. Daher sollten Schulverwaltungen Familien aktiv in die 

Bildungsprogramme einbeziehen und das Verhältnis zwischen Bildung und Familie 

wertschätzen (Tosun, 2023, S. 224-225). Die aktive Rolle der Familien im Bildungsprozess 

von zu Hause und Schule ist für die soziale und akademische Entwicklung des Kindes 

unerlässlich. Der Beitrag der Familien zu diesem Prozess wird besonders hervorgehoben. Die 

Unterstützung und positive Einstellung der Eltern zu Hause kann den Schulerfolg des Kindes 

direkt beeinflussen. 

 

Besonders für Kinder im Grundschulalter sind Eltern die wichtigsten Vorbilder in dieser 

Periode, in der die Kinder beginnen, neue Freundschaften zu knüpfen. Daher werden Eltern 

als primäre Beratungsquelle angesehen. Wenn Schüler im Grundschulalter einen gesunden 

Lebensstil annehmen, verwurzelt sich das "Konzept der Gesundheit" in ihrem Leben, und es 

wird ihnen leichter fallen, sich in dieser Richtung zu bewegen und zu leben (Schobesberger, 

2020, S. 6). Die Rolle der Eltern als bedeutendes Vorbild im Grundschulalter erleichtert die 

Anpassung der Kinder an ihre neuen sozialen und akademischen Umgebungen. Die Annahme 

eines gesunden Lebensstils in dieser Phase unterstützt nicht nur die körperliche, sondern auch 

die emotionale und soziale Entwicklung der Kinder. Dieser Anpassungsprozess gewinnt eine 

neue Dimension, wenn die Kinder mit der Schule beginnen; nun beginnen sie, dass zu Hause 

Gelernte auch in der Schulumgebung anzuwenden. 

 

An dieser Stelle ist es von essenzieller Bedeutung, dass die Werte und Verhaltensweisen, die 

Kinder in ihrem familiären Umfeld erlernen, auch in der Schule aufrechterhalten werden. Die 

Einstellung der Eltern als Vorbilder wirkt sich direkt auf das Interesse der Kinder an 

akademischen und sozialen Aktivitäten in der Schule aus. Folglich spielt die Einbeziehung der 

Familie eine wesentliche Rolle im Bildungsprozess der Kinder. 

 

Laut Maya Mulle fördert die aktive Teilnahme der Eltern an Schulaktivitäten die positive 

Einstellung der Schüler zum Unterricht, ihre Motivation und Aufmerksamkeit, während sie 

Fehlzeiten und Unterbrechungen im Unterricht verringert. Darüber hinaus stärkt es die 
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Verhältnisse zwischen Schülern und Lehrern sowie zwischen Schülern untereinander, 

verbessert soziales Verhalten und Selbstvertrauen. Diese Teilnahme ermöglicht die 

Fortsetzung von Verhaltensänderungen auch außerhalb der Schule und stärkt die Bindung 

zwischen Eltern und Kindern. Die aktive Beteiligung der Eltern an der Bildung ermöglicht 

ihre stärkere Integration in die Schule und trägt erheblich zur Entwicklung einer gesunden 

Schulatmosphäre bei (Schobesberger, 2020, S. 7).  

 

Die Einbeziehung der Familien in den Bildungsprozess hilft den Kindern, ihr 

Bildungspotenzial bestmöglich zu nutzen, und schafft eine kontinuierliche 

Kommunikationsbrücke zwischen Schule und Familie. Die aktive Teilnahme der Eltern an der 

Bildung ihrer Kinder spielt eine unterstützende Rolle bei der Erreichung der akademischen 

und sozialen Ziele der Schule und bietet den Familien mehr Teilnahme- und 

Interaktionsmöglichkeiten. Die Gewährleistung einheitlicher Lernerfahrungen für die Kinder 

– sowohl zu Hause als auch in der Schule – erfolgt durch eine Interaktion und 

Zusammenarbeit der genannten Instanzen. Diesbezüglich leisten die Kinder zugleich einen 

wichtigen Beitrag zu ihren akademischen Leistungen sowie zur Entwicklung ihrer sozialen 

Fähigkeiten. 

 

Die Studie von Şakir Çınkır und Funda Nayır (2017) zeigt, dass Eltern die Bedeutung der 

Kooperationsstandards zwischen Schule und Familie erkennen, sich jedoch fühlen, als würden 

diese Standards in der Praxis nicht angewendet. Die Studie weist auf die positiven Effekte der 

Zusammenarbeit zwischen Schule und Familie im Bildungsbereich hin und hebt die 

entscheidende Wirkung der Eltern auf den akademischen Weg der Schüler und die 

Notwendigkeit der Zusammenarbeit hervor. Die Forschung schlägt Maßnahmen wie die 

Förderung der Teilnahme der Eltern an Schulaktivitäten, die Steigerung der Wirksamkeit der 

Eltern-Schule-Verbände und eine bessere Information der Eltern in dieser Hinsicht vor 

(Cınkır & Nayır, 2017, S. 260-261). Die Bedeutung der Schul-Eltern-Zusammenarbeit wird 

trotz Umsetzungsherausforderungen durch ihre gegenseitigen Vorteile unterstrichen. Sie kann 

die akademischen Leistungen der Schüler wesentlich verbessern. Für die Intensivierung der 

Zusammenarbeit ist die Förderung der aktiven Beteiligung der Familien sowie der 

kontinuierliche Austausch zwischen Schule und Familie von entscheidender Bedeutung. 

 

Eltern maximieren durch ihre aktive Rolle in der Bildung das Bildungspotenzial ihrer Kinder 

sowohl zu Hause als auch in der Schule. Die Teilnahme der Eltern bereichert, diversifiziert 
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und fördert die positiven Erfahrungen der Kinder. Zudem schafft sie eine kontinuierliche 

Kommunikationsbrücke zwischen Schule und Familie und bezieht die Beiträge und 

Meinungen der Eltern in jeder Phase des Bildungsprozesses ein (Tosun, 2023, S. 228-229). 

Diese Methode ermutigt Eltern, sich aktiver am Bildungsprozess ihrer Kinder zu beteiligen, 

und unterstützt die Erreichung der Bildungs- und sozialen Ziele der Schule. Daher ist die 

Einbeziehung der Familien in den Bildungsprozess von entscheidender Bedeutung für die 

Integration der Kinder als erfolgreiche, glückliche und gut erzogene Individuen in die 

Gesellschaft. 

 

Diese umfassende Analyse beleuchtet die grundlegende Rolle der Eltern auf der Bildungsreise 

ihrer Kinder im Rahmen einer interkulturellen Bildungslandschaft. In den heutigen 

Diskussionen über Bildung und Erziehung ist die Rolle der Familien von zentraler Bedeutung 

für die soziale, akademische und persönliche Entwicklung der Kinder. Bildung findet nicht 

nur innerhalb der Mauern der Schule statt; sie ist ein Netzwerk des Lernens, in dem Familie, 

Gesellschaft und Schule ineinandergreifen. In diesem Kontext leiten die gemeinsamen 

Bemühungen von Familien und Pädagogen die Kinder auf ihrer Bildungsreise und rüsten sie 

für den Erfolg in allen Lebensbereichen aus. Daher trägt die Stärkung der Zusammenarbeit 

zwischen Familie und Schule nicht nur zum individuellen Erfolg bei, sondern leistet auch 

einen Beitrag zum gesellschaftlichen Fortschritt. Diese umfassende Zusammenarbeit feiert die 

Vielfalt und den Reichtum in der Bildung der Kinder und formt sie zu den globalen Bürgern 

der Zukunft. 

2.7. Wann wurde das Verhältnis zwischen Schule und Familie im Bildungswesen 

eingeführt? 

Das Verhältnis zwischen Schule und Familie hat in der Entwicklung des Bildungswesens stets 

eine zentrale Rolle gespielt. Historisch gesehen, war die Bildung ursprünglich eine Domäne 

der Familie, wobei Wissen und Fertigkeiten von Generation zu Generation innerhalb des 

familiären Rahmens weitergegeben wurden. Mit der Einführung formaler Bildungssysteme 

und dem Aufbau öffentlicher Schulen begann sich die Rolle der Familie im Bildungsprozess 

zu wandeln. Es wurde zunehmend anerkannt, dass die Zusammenarbeit zwischen Elternhaus 

und Schule einen wesentlichen Einfluss auf den Lernerfolg und die persönliche Entwicklung 

der Schüler hat. Diese Erkenntnis führte im Laufe der Zeit zur Suche nach effektiven Wegen, 

um Eltern aktiv in das schulische Leben und den Bildungsprozess ihrer Kinder einzubinden. 

Die Einbindung der Familien in den Bildungsprozess ist nicht nur für die individuelle 
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Förderung der Schüler von Bedeutung, sondern trägt auch zur Schaffung einer positiven 

Schulkultur und zur Stärkung der Gemeinschaft bei. 

 

In Österreich wurde die Bedeutung dieser Zusammenarbeit durch die Einführung des Bundes-

Schulorganisationsgesetzes (SchOG) offiziell anerkannt. Dies markiert einen wichtigen 

Meilenstein in der österreichischen Bildungsgeschichte, indem es einen rechtlichen Rahmen 

für die Kooperation zwischen Schule und Elternhaus schafft. Die gesetzliche Verankerung hat 

das Ziel, eine strukturierte und konstruktive Partnerschaft zu etablieren, die die Bildungs- und 

Erziehungsarbeit der Schule unterstützt und ergänzt. Durch die Einrichtung von 

Schulgemeinschaftsausschüssen, wie in „§ 64 SchOG“ festgelegt, wird eine Plattform 

geschaffen, die Vertreter von Lehrern, Eltern und Schülern zusammenbringt (RIS, 2021). 

Diese Ausschüsse spielen eine entscheidende Rolle bei der Förderung des Dialogs und der 

Zusammenarbeit, indem sie gemeinsame Interessen identifizieren und Initiativen zur 

Verbesserung des Schulumfelds und der Lernbedingungen entwickeln. Die Einführung 

solcher Strukturen unterstreicht das moderne Verständnis von Bildung als kooperativen und 

gemeinnützigen Prozess, an dem alle Beteiligten aktiv mitwirken. 

 

Die gesetzliche Verankerung der Zusammenarbeit zwischen Eltern und Schule in Österreich, 

speziell die Gründung einer Institution, die dieses Verhältnis regelt, findet ihre rechtliche 

Grundlage im Bundes-Schulorganisationsgesetz (SchOG). Ein spezifischer Paragraf, der die 

Rolle und die Mitwirkung der Eltern im Schulsystem hervorhebt, ist § 64 SchOG, der die 

Einrichtung von Schulgemeinschaftsausschüssen vorsieht. Diese Ausschüsse dienen als 

Plattform für die Zusammenarbeit zwischen Lehrern, Eltern und Schülern. Sie setzen sich aus 

Vertretern der Lehrerschaft, der Erziehungsberechtigten (also der Eltern) und der Schüler 

zusammen. Der Schulgemeinschaftsausschuss hat die Aufgabe, das gemeinsame Interesse der 

Schulpartner zu fördern und trägt zur Entwicklung der Schulkultur bei. Dieser Paragraf 

symbolisiert die institutionalisierte Form der Zusammenarbeit zwischen Eltern und Schule 

und unterstreicht die Bedeutung der gemeinsamen Verantwortung für die Bildung und 

Erziehung der Schüler. Er reflektiert das moderne Verständnis von Schule als Gemeinschaft, 

in der die aktive Beteiligung aller Betroffenen essentiell ist (Czeike, 2023).  

Die Etablierung von Schulgemeinschaftsausschüssen gemäß § 64 SchOG in Österreich 

repräsentiert ein fortschrittliches Modell der Einbindung von Familien in den 

Bildungsprozess, das weit über die traditionelle Eltern-Lehrer-Konferenz hinausgeht. Diese 

Ausschüsse ermöglichen eine systematische und gleichberechtigte Teilnahme von Eltern, 
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Lehrern und Schülern an Entscheidungsprozessen, die die Schule betreffen. Die aktive 

Beteiligung der Eltern durch diese Ausschüsse stellt sicher, dass ihre Perspektiven und 

Bedürfnisse in der Schulentwicklung berücksichtigt werden, was zu einer inklusiveren und 

demokratischeren Schulkultur beiträgt. Durch solche Maßnahmen wird die Schule nicht mehr 

nur als Ort des Lernens, sondern als eine Gemeinschaft verstanden, in der die Erziehung und 

Entwicklung jedes Kindes eine gemeinsame Anstrengung darstellt. Die Zusammenarbeit 

zwischen Schule und Familie wird somit zu einem zentralen Pfeiler, der die Bildungsqualität 

und das Wohlbefinden der Sus direkt beeinflusst. 

Darüber hinaus spiegelt die Einrichtung und der Betrieb von Schulgemeinschaftsausschüssen 

das Engagement der österreichischen Bildungspolitik wider, eine Brücke zwischen dem 

Bildungssystem und der Gesellschaft zu bauen. Diese Strategie erkennt an, dass Bildung eine 

gemeinschaftliche Verantwortung ist, die über die Mauern der Schule hinausgeht. Indem 

Eltern und Schule Hand in Hand arbeiten, entsteht ein Netzwerk gegenseitiger Unterstützung, 

das den Bildungserfolg fördert. Dieser integrative Ansatz trägt nicht nur zur persönlichen 

Entwicklung der Schüler bei, sondern stärkt auch das soziale Gefüge und fördert ein tieferes 

Verständnis für lebenslanges Lernen. In einer Zeit, in der Bildung zunehmend als Schlüssel 

zur Bewältigung globaler Herausforderungen angesehen wird, stellt die gesetzliche 

Verankerung der Elternmitwirkung in Österreich ein beispielhaftes Modell dar, das die 

Wichtigkeit der Zusammenarbeit zwischen allen Stakeholdern im Bildungsprozess 

hervorhebt. 

Die Studie von Sait Akbaşlı und Okan Diş (2019) zeigt, dass die aktive Beteiligung der 

Familien am Bildungsprozess den akademischen Erfolg der Schüler steigert und ein geringes 

Engagement der Familien negative Auswirkungen auf Lehrer und Schüler hat (Akbaslı & Dis, 

2019, S. 3610). Die Untersuchung von Ebru Catalkaya (2020) unterstützt Akbasli und Diş, 

indem sie hervorhebt, dass die Zusammenarbeit zwischen Schule und Familie positiv den 

akademischen Erfolg, die Anwesenheit, die Hausaufgabengewohnheiten der Schüler 

beeinflusst und zu deren Persönlichkeitsentwicklung beiträgt (Catalkaya, 2020, S. 54). Eine 

weitere Studie von Döndü Neslihan Bay, Eda Bahcivan und Büsra Kalay aus dem Jahr 2018 

zeigt, dass die Kooperation zwischen Schule und Familie vielfältige Vorteile bietet, wie die 

Steigerung des schulischen Erfolgs der Kinder, die Unterstützung ihrer Entwicklung zu 

selbstbewussten Individuen und die Sicherstellung eines nachhaltigen Lernens (Bay, 

Bahcıvan, & Kalay, 2018, S. 61). 
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2.8. Spezifische Probleme türkischer Eltern in der Schule 

Türkische Eltern und ihre Kinder sehen sich in Österreich mit spezifischen 

Herausforderungen konfrontiert, insbesondere im Bildungsbereich. Diese Problematiken 

manifestieren sich nicht nur in Form von Defiziten hinsichtlich der schulischen Leistungen 

der Kinder, sondern auch in Bezug auf deren soziale Integration. Als wesentliche 

Einflussfaktoren sind dabei Sprachbarrieren, das niedrige Bildungsniveau der Eltern sowie 

kulturelle Unterschiede zu nennen. Ein vertieftes Verständnis dieser Herausforderungen ist 

eine wesentliche Voraussetzung für die Entwicklung von Maßnahmen, welche die Bildungs- 

und Integrationschancen türkischer SuS in Österreich nachhaltig verbessern. 

Die Beherrschung der deutschen Sprache stellt für türkische Familien in Österreich eine der 

größten Herausforderungen dar. Ein beträchtlicher Anteil türkischer SuS kommuniziert im 

familiären Umfeld nahezu ausschließlich in der türkischen Sprache, wodurch sich nur 

limitierte Möglichkeiten zur Anwendung und Vertiefung der deutschen Sprache außerhalb des 

schulischen Kontexts bieten. Schuldirektorin Andrea Walach weist darauf hin, dass einige 

türkische Kinder "von Freitagmittag bis Montagfrüh kein einziges Wort Deutsch sprechen 

oder hören", was zu erheblichen Sprachdefiziten führt. Diese Sprachbarrieren verschärfen sich 

häufig während der Sommerferien, wenn die Familien den gesamten Sommer in der Türkei 

verbringen und ausschließlich Türkisch sprechen. Studien, wie die PISA-Ergebnisse von 

2015, belegen, dass lediglich ein Viertel der SuS mit Migrationshintergrund in Österreich zu 

Hause ausschließlich Deutsch spricht (Gaul & Brühl, 2017). Dies hat zur Konsequenz, dass 

türkische Kinder im schulischen Umfeld häufig über gravierende sprachliche Defizite 

verfügen und Schwierigkeiten beim Erlernen komplexer schulischer Inhalte aufweisen. 

In diesem Kontext betont Oliver Hämmig die Relevanz der Muttersprache für die 

Persönlichkeits- und Identitätsentwicklung. Für türkische Kinder, die sowohl die 

Muttersprache als auch die Sprache des Gastlandes nicht adäquat beherrschen, kann dies zu 

einem Identitätskonflikt führen. Sie erleben oft Schwierigkeiten, sich sowohl in der türkischen 

als auch in der österreichischen Kultur heimisch zu fühlen (Hämmig, 2000, s. 53). 

Ein weiteres zentrales Problem ist das niedrige Bildungsniveau vieler türkischer Eltern, 

insbesondere der Mütter. Barbara Herzog-Punzenberger zufolge verfügen 75 Prozent der 

türkischen Mütter in Österreich lediglich über einen Pflichtschulabschluss. Im Vergleich dazu 

weisen Migrantenfamilien aus anderen Herkunftsländern, wie beispielsweise Russland oder 

Ägypten, einen höheren Bildungsstand auf. Diese Diskrepanz hat erhebliche Auswirkungen 
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auf die Bildungserfolge der Kinder. Das österreichische Bildungssystem legt großen Wert auf 

die elterliche Unterstützung, was dazu führt, dass SuS, deren Eltern über wenig 

Bildungserfahrung verfügen, deutlich benachteiligt sind (Gaul & Brühl, 2017). 

Die mangelnde elterliche Unterstützung zeigt sich insbesondere in der Hilflosigkeit, mit der 

türkische Eltern den Bildungsweg ihrer Kinder begleiten. Obgleich sich zahlreiche Eltern für 

ihre Kinder Berufe wie Arzt oder Anwalt wünschen, fehlt es ihnen vielfach an Verständnis für 

die erforderlichen Schritte, um dieses Ziel zu erreichen. Der Bildungsexperte Martin R. 

Textor betont, dass eine vertrauensvolle und offene Kommunikation zwischen Eltern und 

Lehrkräften von entscheidender Bedeutung ist, um die schulische Entwicklung der Kinder zu 

fördern (Textor (1), 2018, s. 1-4). 

Neben Sprach- und Bildungsproblemen ist auch die kulturelle Identifikation von Relevanz. 

Eine Vielzahl türkischer SuS empfindet eine mangelnde Integration in Österreich und lebt in 

einer Art “Parallelwelt“. Schuldirektor Christian Klar konstatiert, dass einige seiner SuS Fotos 

des türkischen Präsidenten Erdoğan als Hintergrundbilder auf ihren Mobiltelefonen 

verwenden und sich mental stärker mit der Türkei als mit Österreich verbunden fühlen. Diese 

fehlende Identifikation mit der österreichischen Gesellschaft kann ihre schulische Integration 

und ihr soziales Wohlbefinden beeinträchtigen (Gaul & Brühl, 2017). 

Türkische Familien sind häufig in engen Gemeinschaften verankert, was sowohl soziale 

Unterstützung als auch Isolation mit sich bringen kann. Die starke Bindung an die 

Herkunftskultur führt in der Konsequenz vielfach zu einer Distanzierung von der 

österreichischen Gesellschaft, was wiederum den Integrationsprozess erschwert. Die 

Konsequenzen dieser kulturellen Distanz manifestieren sich nicht nur im schulischen Kontext, 

sondern auch im allgemeinen sozialen Leben der Kinder. 

Das österreichische Bildungssystem sieht sich insbesondere in Wien, wo 37,7 % der 

türkischen Staatsangehörigen leben (OIF (4), 2024, S. 6), vor signifikanten 

Herausforderungen. In Bildungsstudien wie PISA schneiden türkische SuS traditionell 

schlechter ab als ihre Altersgenossen ohne Migrationshintergrund. Der Leistungsabstand in 

Fächern wie Naturwissenschaften und Lesen hat sich in den letzten Jahren kaum verringert, 

was darauf hinweist, dass türkische SuS nicht in der Lage sind, die Defizite zeitnah 

aufzuholen (Gaul & Brühl, 2017). Diese Befunde legen die Vermutung nahe, dass die 

Ursachen für die Leistungsunterschiede zwischen türkischen und nicht-türkischen SuS 
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tieferliegende systemische Probleme sind, die durch individuelle Förderprogramme allein 

nicht behoben werden können. 

Die Relevanz von Bildung für den Integrationsprozess wird durch die Zunahme von 

Asylanträgen sowie die Migration türkischer Staatsbürgerinnen nach Österreich verstärkt. Im 

Jahr 2023 stellten türkische Staatsbürgerinnen 13,1 % aller Asylanträge in Österreich, was 

eine signifikante Zunahme der Migration aus der Türkei widerspiegelt (OIF (4), 2024, S. 6). 

Obgleich zahlreiche Migrantenfamilien mit diversen Herausforderungen konfrontiert sind, 

verbleiben 78,2 % der im Jahr 2000 eingewanderten türkischen Staatsbürgerinnen und 

Staatsbürger auch nach 21 Jahren in Österreich. Dies verdeutlicht die Langfristigkeit und 

Tiefe des Integrationsprozesses (OIF (4), 2024, S. 14). 

Um den genannten Herausforderungen adäquat zu begegnen, empfehlen Bildungsexperten die 

Initiierung eines schulischen Bildungsprozesses bereits im Vorschulalter. In Ländern wie 

Frankreich und Schweden werden türkische Kinder bereits ab dem Vorschulalter ganztägig 

betreut, was sich erheblich positiv auf ihre schulischen Leistungen und Integration auswirkt 

(Gaul & Brühl, 2017). Auch in Österreich könnten eine Ganztagsbetreuung sowie eine 

intensivierte Zusammenarbeit zwischen Schulen und Elternhäusern zu einer signifikanten 

Verbesserung der Situation beitragen. 

Darüber hinaus erachten Experten spezielle Sprachförderprogramme und interkulturelle 

Trainings als essenziell, um die sprachlichen und kulturellen Barrieren zu überwinden. Diese 

sollten sowohl für Schüler als auch für Lehrkräfte angeboten werden. Eine intensivere 

Einbindung der Eltern in den schulischen Alltag kann ebenfalls zu einer Verbesserung der 

schulischen Leistungen sowie einer erfolgreichen Integration der türkischen Kinder beitragen. 

Die spezifischen Probleme, mit denen türkische Eltern im schulischen Kontext konfrontiert 

sind, sind maßgeblich durch Sprachbarrieren, das geringe Bildungsniveau der Eltern sowie 

kulturelle Differenzen geprägt. Die genannten Herausforderungen wirken sich unmittelbar auf 

die schulischen Leistungen der Kinder sowie ihre soziale Integration aus. Um die 

Bildungsintegration nachhaltig zu fördern, sind gezielte Maßnahmen erforderlich, zu denen 

unter anderem Sprachförderprogramme, interkulturelle Trainings sowie eine verstärkte 

Einbeziehung der Eltern in den Bildungsprozess zählen. Eine enge Zusammenarbeit zwischen 

Schulen, Eltern und der Gesellschaft ist unerlässlich, um die spezifischen Herausforderungen 

zu meistern und die Bildungschancen für türkische SuS in Österreich nachhaltig zu 

verbessern. 
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2.9. Aktuelle Situation der Lehrerausbildung im österreichischen Bildungssystem 

In den vergangenen Jahren erfuhr die Lehrerausbildung in Österreich tiefgreifende Reformen, 

welche darauf abzielen, den gestiegenen Anforderungen des Bildungssystems gerecht zu 

werden. Besonderes Augenmerk liegt dabei auf der Verknüpfung von theoretischer 

Ausbildung und praxisorientierten Ansätzen, um künftigen Lehrkräften eine umfassende und 

qualitativ hochwertige Ausbildung zu ermöglichen. Die Ausbildung erfolgt an Pädagogischen 

Hochschulen und Universitäten, welche in enger Kooperation mit Schulen eine praxisnahe 

Ausbildung gewährleisten. Im Rahmen der Reformen wird zudem ein Fokus auf die 

Berücksichtigung spezifischer Bildungsbedürfnisse gelegt, um eine nachhaltige Verbesserung 

der Unterrichtsqualität zu erreichen und den Herausforderungen der modernen Gesellschaft 

gerecht zu werden. Diese Reformen sind nicht nur auf struktureller Ebene sichtbar, sondern 

spiegeln sich auch in dem neuen Ausbildungsmodell wider, das seit 2013 in Kraft ist. 

Im Anschluss an die Reform der Lehrerausbildung im Jahr 2013 hat sich das 

Ausbildungsmodell weiterentwickelt, sodass nunmehr eine durchgehende pädagogisch-

didaktische Ausbildung für alle Lehrerinnen und Lehrer in der Primar- und Sekundarstufe 

etabliert wurde. Die Reform der Lehrerausbildung zielte darauf ab, das Lehrpersonal besser 

auf die Anforderungen der heutigen Bildungswelt vorzubereiten und gleichzeitig die Qualität 

des Unterrichts zu steigern. Neben der wissenschaftlichen Ausbildung wird gleichermaßen 

Wert auf die pädagogische Praxis gelegt, welche bereits ab dem ersten Studienjahr 

integrativer Bestandteil des Lehramtsstudiums ist (BMBWF (2), 2024). Neben den 

strukturellen Veränderungen hat auch das Lehrerausbildungsgesetz wesentliche Neuerungen 

gebracht, die besonders hohe Anforderungen an die Qualifikation der angehenden Lehrkräfte 

stellen.  

Das novellierte Lehrerausbildungsgesetz postuliert, dass angehende Lehrkräfte künftig 

mindestens über einen Bachelorabschluss verfügen müssen, wobei in zahlreichen Fällen ein 

Masterabschluss erforderlich ist. Dies gilt insbesondere für die Sekundarstufe. Das Studium 

ist modular strukturiert und umfasst verschiedene Bildungsbereiche wie beispielsweise 

Fachdidaktik, Bildungswissenschaften und Schulpraktika (Strobl, 2022). Ein besonderes 

Augenmerk der Reformen liegt auf der Verknüpfung von theoretischem Wissen und 

praktischen Erfahrungen, was ein wesentlicher Bestandteil der neuen Ausbildung ist. 

Die Verknüpfung von Theorie und Praxis stellt ein zentrales Element der neuen Ausbildung 

dar. Die Studierenden absolvieren bereits während des Studiums intensive Praxisphasen an 
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Schulen, um die Theorie in der Praxis zu erproben. Der Fokus auf Praxiserfahrung zielt darauf 

ab, die Studierenden besser auf die Herausforderungen im Schulalltag vorzubereiten und den 

Übergang ins Berufsleben zu erleichtern (BMBWF (1), 2024). Trotz dieser umfassenden 

Reformen gibt es jedoch nach wie vor Herausforderungen, wie etwa der Mangel an 

Lehrkräften in bestimmten Fachbereichen und Regionen. 

Ein weiteres wesentliches Thema in der gegenwärtigen Diskussion zur Lehrerausbildung ist 

der steigende Bedarf an Lehrkräften in Österreich, insbesondere in den Bereichen MINT-

Fächer (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik) sowie in ländlichen 

Regionen  (BMBWF (1), 2024). Die angespannte Lage auf dem Lehrkräftearbeitsmarkt hat zu 

verstärkten Bemühungen geführt, mehr junge Menschen für den Lehrberuf zu gewinnen. 

Gleichzeitig werden alternative Ausbildungswege, wie das "Quereinsteiger-Modell", 

gefördert (BMBWF (3), 2024). Trotz dieser Bemühungen bleibt die Sicherstellung einer 

qualitativ hochwertigen Ausbildung der Lehrkräfte eine große Herausforderung für die 

Bildungspolitik. 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass die Lehrerausbildung in Österreich durch ein 

umfassendes und praxisnahes Modell gekennzeichnet ist. Die kontinuierlichen Reformen 

verfolgen das Ziel, die Lehrkräfte bestmöglich auf ihre zukünftigen Aufgaben vorzubereiten 

und gleichzeitig den Anforderungen eines modernen Bildungssystems gerecht zu werden. Die 

Bewältigung des Lehrkräftemangels bei gleichzeitiger Gewährleistung der 

Ausbildungsqualität stellt jedoch nach wie vor eine der größten Herausforderungen für die 

Bildungspolitik dar. 

2.9.1. Ausbildung von Islamischen Religionslehrern 

Die Ausbildung islamischer Religionslehrerinnen und -lehrer in Österreich hat sich im Laufe 

der Jahrzehnte stark verändert und ist heute ein wichtiger Bestandteil des österreichischen 

Bildungssystems. Von der anfänglichen Ausbildung im Ausland hin zu den heute etablierten 

Studiengängen an österreichischen Hochschulen und Universitäten zeigt die Entwicklung der 

Lehrerausbildung, wie sich die Bedürfnisse der muslimischen Gemeinschaft in Österreich im 

Bildungsbereich gewandelt haben. 

Ein weiterer wichtiger Aspekt der Lehrerausbildung in Österreich ist die kontinuierliche 

Weiterentwicklung der Ausbildung für islamische Religionslehrerinnen und -lehrer. Diese 

Ausbildung hat sich im Laufe der Jahre über vier Generationen hinweg stark verändert. In der 
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ersten Generation, die in den 1980er Jahren aktiv war, erhielten die Lehrer ihre Ausbildung 

hauptsächlich im Ausland, vor allem in der Türkei, und lernten nach ihrer Ankunft in 

Österreich die deutsche Sprache. Die Ausbildung dieser Lehrer fokussierte sich hauptsächlich 

auf traditionelle theologische Kenntnisse, die sie in ihre Lehrtätigkeit einbrachten. 

Mit der Gründung der Islamischen Religionspädagogischen Akademie (IRPA) im Jahr 1998 

begann die zweite Generation von Lehrern ihre Ausbildung (ISLAMPORTAL, 2024). Diese 

Akademie wurde in Zusammenarbeit mit der renommierten Al-Azhar-Universität und der 

Pädagogischen Akademie des Bundes (PädAk) in Österreich eingerichtet. Der Fokus dieser 

Ausbildungsprogramme lag darauf, die theologische und pädagogische Ausbildung zu 

verknüpfen. Damit wurde ein wichtiger Schritt unternommen, um die Lehrer nicht nur in 

theologischen, sondern auch in pädagogischen Bereichen weiterzubilden. Die 

Unterrichtssprache war zunächst Arabisch, wurde jedoch später auf Deutsch umgestellt, um 

den Anforderungen des österreichischen Bildungssystems besser gerecht zu werden (IGGÖ 

(3), 2024) 

Die dritte Generation von islamischen Religionslehrern profitierte von den Reformen des 

Bologna-Prozesses, der auf eine europaweite Standardisierung von Universitätsabschlüssen 

abzielte. Diese Generation erhielt ihre Ausbildung hauptsächlich in Österreich, in deutscher 

Sprache, und wurde so auf den Unterricht an öffentlichen Schulen im österreichischen 

Kontext besser vorbereitet. Diese Ausbildungsmodelle legten besonderen Wert auf die 

Integration theoretischer Kenntnisse mit praxisorientierten Unterrichtsmethoden (Shakir, 

2019, s. 191-200). 

Heute, in der vierten Generation, erfolgt die Ausbildung islamischer Religionslehrer an 

Einrichtungen wie der Kirchlich Pädagogischen Hochschule (KPH) Wien/Krems und der 

Universität Innsbruck. Diese Studiengänge, die sowohl den Bachelor- als auch den 

Masterabschluss umfassen, legen den Schwerpunkt auf islamische Theologie, kombiniert mit 

praktischen Lehrmethoden (KPH, 2024). Zudem gibt es umfangreiche 

Weiterbildungsprogramme für bereits tätige Lehrkräfte, um die Qualität des Unterrichts 

weiter zu steigern (BMBWF (2), 2024). Die Studierenden erhalten eine praxisnahe 

Ausbildung, die es ihnen ermöglicht, sowohl ihre religiösen als auch ihre pädagogischen 

Fähigkeiten zu vertiefen. 

Ein wichtiger Meilenstein in der Entwicklung des islamischen Religionsunterrichts in 

Österreich war die Einführung dieses Unterrichts im Schuljahr 1982/83, organisiert durch die 
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Islamische Glaubensgemeinschaft in Österreich (IGGÖ). Diese Institution spielt bis heute eine 

zentrale Rolle bei der Festlegung der Lehrpläne, der Auswahl der Lehrkräfte und der 

Organisation des Unterrichts. Die IGGÖ hat es sich zum Ziel gesetzt, einen Unterricht zu 

bieten, der sowohl die religiöse Identität der Schüler stärkt als auch ihre Integration in die 

österreichische Gesellschaft fördert (Erdemir, 2021). 

Die Reformen und die zunehmende lokale Ausbildung der Lehrer ab dem Jahr 1998 zeugen 

von den Bemühungen, die Qualität und Relevanz des islamischen Religionsunterrichts 

kontinuierlich zu verbessern. Diese Bemühungen tragen entscheidend zur Integration der 

muslimischen Schüler in die österreichische Gesellschaft bei. Ein weiterer bedeutender Schritt 

war die Einführung von Universitätsprogrammen für islamische Pädagogik, die ab den 2010er 

Jahren etabliert wurden. Diese Programme zielen darauf ab, eine breitere Perspektive auf die 

religiöse Bildung zu eröffnen und den Unterricht in einen interkulturellen und pluralistischen 

Kontext zu integrieren (Karacayli, 2014, S. 22). 

Neben der Ausbildung der Lehrkräfte gibt es organisatorische Rahmenbedingungen, die den 

Unterricht regeln. Der islamische Religionsunterricht in Österreich ist bekenntnisgebunden 

und wird von der IGGÖ organisiert, während der Staat für die Bezahlung der Lehrkräfte 

verantwortlich ist. Die Schülerinnen und Schüler (SuS) haben das Recht, sich innerhalb der 

ersten fünf Schultage vom Religionsunterricht abzumelden, was bis zum Alter von 14 Jahren 

von den Eltern und danach von den Schülern selbst entschieden wird (Tuna, 2016, S. 9). 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die kontinuierliche Weiterentwicklung der 

Ausbildung islamischer Religionslehrer in Österreich wesentlich zur Verbesserung der 

Unterrichtsqualität beigetragen hat.  

In seiner Analyse der Religion in der Erziehung legt Rolf Wernstedt dar, dass Religion nicht 

allein als Wissensvermittlung zu betrachten ist, sondern als Prozess, der es dem Einzelnen 

ermöglicht, existenzielle Fragen zu beantworten. Die Monotheistische Religionen wie 

Judentum, Christentum und Islam üben einen tiefgreifenden Einfluss auf das menschliche 

Verhalten aus und spielen eine zentrale Rolle bei der moralischen und ethischen Bildung. 

Wernstedt vertritt die Auffassung, dass religiöse Bildung den Schülern nicht nur religiöses 

Wissen vermittelt, sondern auch ihre Fähigkeiten zum kritischen Denken fördert und ihre 

persönliche Entwicklung unterstützt. Diese Sichtweise betont die Relevanz religiöser Bildung 

in einer multikulturellen Gesellschaft und betont die Bedeutung des Religionsunterrichts bei 
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der Förderung eines breiten Weltbildes und der Entwicklung ethischer Reflexionsfähigkeit 

(Wernstedt, 2020, s. 4-8). 

Diese Maßnahmen tragen zur Integration der Schülerinnen und Schüler in die islamische und 

österreichische Gesellschaft bei und fördern ihre Identitätsbildung als muslimische 

Österreicher. Das österreichische Modell des islamischen Religionsunterrichts bietet wertvolle 

Erkenntnisse für andere vielfältige Gesellschaften und unterstreicht die Bedeutung der 

Bildung als Instrument für den positiven Umgang mit verschiedenen Hintergründen. 

 

In Bezug auf die Wahrnehmung von Lehrkräften durch Eltern lassen sich folgende Aussagen 

treffen: Die Eltern messen der Rolle der Lehrkräfte für die religiöse und moralische 

Entwicklung ihrer Kinder eine hohe Bedeutung bei. Die befragten Eltern sind der Auffassung, 

dass gut qualifizierte Lehrkräfte mit hohem Wissen und pädagogischen Fähigkeiten nicht nur 

das religiöse Wissen ihrer Kinder fördern, sondern auch deren ethische Werte und das 

Bewusstsein für soziale Verantwortung stärken. Darüber hinaus stellen die ausgeprägten 

Kommunikationsfähigkeiten des Lehrpersonals sowie dessen Kompetenz, tragfähige 

Verhältnisse zu den Kindern aufzubauen, für die Eltern eine Quelle bedeutender Zufriedenheit 

dar. Die Eltern honorieren zudem die kontinuierliche berufliche Weiterentwicklung der 

Lehrkräfte sowie deren Fähigkeit, auf die individuellen Bedürfnisse der Schüler einzugehen. 
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3. EMPIRISCHER TEIL: ERGEBNISSE  

3.1. Islamischer Religionsunterricht: Perspektiven der Eltern, Schüler und 

Lehrkräfte  

Die Perspektiven von Eltern, Schülern und Lehrern bieten wertvolle Einblicke in die Stärken 

und Schwächen des islamischen Religionsunterrichts. Eltern und Schüler betonen im 

Allgemeinen die zentrale Bedeutung des Unterrichts für die Stärkung der religiösen Identität, 

während Lehrkräfte insbesondere auf praktische Herausforderungen und notwendige 

Verbesserungen im Unterricht hinweisen. Eine kontinuierliche Aktualisierung der 

Unterrichtsmaterialien und -methoden ist von entscheidender Bedeutung, um den sich 

wandelnden Anforderungen der Gesellschaft gerecht zu werden und eine harmonische 

Integration zu gewährleisten. Die folgenden Abschnitte beleuchten die unterschiedlichen 

Ansichten und Erfahrungen der beteiligten Akteure und bieten eine umfassende Analyse des 

aktuellen Stands und der künftigen Entwicklungen des islamischen Religionsunterrichts in 

Österreich. 

3.1.1. Eltern und Islam Religion Unterricht (IRU) 

Der islamische Religionsunterricht (IRU) nimmt eine zentrale Stellung bei der Stärkung der 

religiösen Identität muslimischer Schüler in Österreich ein und fördert gleichzeitig ihre 

Integration in die Gesellschaft. Sowohl Eltern als auch Lehrkräfte äußern diverse 

Erwartungen und Vorschläge, um die Qualität und Wirkung dieses Unterrichts zu optimieren. 

Im Folgenden werden die Ansichten von Eltern, Lehrern und Schülern zum islamischen 

Religionsunterricht dargelegt, wobei die unterschiedlichen Perspektiven auf den 

Bildungsprozess aufgezeigt werden. 

 

Ali betont die große Bedeutung des islamischen Religionsunterrichts an österreichischen 

Schulen für die religiöse Identität und Integration der Schüler. Er bewertet den Unterricht als 

hilfreich und produktiv, weist jedoch auf Verbesserungsmöglichkeiten hin, insbesondere 

bezüglich der Themenvielfalt und der Unterrichtszeit. Ein zentrales Anliegen ist die fehlende 

Kommunikation zwischen Eltern und Lehrkräften, welche als wesentlich für die 

Unterstützung des Kindes angesehen wird. Zudem stellt die sprachliche Herausforderung 

aufgrund des türkischen Migrationshintergrunds eine weitere Hürde dar, die die schulische 

Entwicklung beeinflusst. Ali hebt hervor, dass eine intensivere Zusammenarbeit zwischen 

Schule und Eltern sowie mehr Zeit für den islamischen Religionsunterricht notwendig sind, 
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um die Identitätsbildung und Integration der Schüler zu fördern. Ali äußerte sich dazu wie 

folgt: 

 

“Ich kann sagen, dass ich den islamischen Religionsunterricht als gut, produktiv und hilfreich betrachte, 

aber meiner Meinung nach gibt es sicherlich Verbesserungsmöglichkeiten, sei es in Bezug auf die 

Themenvielfalt oder die Unterrichtszeit“ (Ali 2). 

“Es fehlt mir eigentlich die Kommunikation mit der Religionslehrerin. Ich hatte leider auch noch nicht 

die Möglichkeit, sie persönlich kennenzulernen. Es fand auch bis jetzt kein Elternabend statt, und das 

finde ich sehr schade“ (Ali 3). 

“Seine Deutschkenntnisse sind nicht perfekt, und das bildet eine Herausforderung in seiner schulischen 

Bildung“ (Ali 4). 

“Meiner Meinung nach sollte man den Unterricht erweitern und mehr Zeit für Gespräche mit den Eltern 

einplanen“ (Ali 7). 

 

Bora bekräftigte diese Auffassung und unterstrich die Relevanz des islamischen 

Religionsunterrichts für die Erziehung und Integration muslimischer Kinder in Österreich. 

Der Unterricht vermittelt nicht nur religiöses Wissen, sondern fördert zudem die kulturelle 

Identität der Kinder. Darüber hinaus leistet der islamische Religionsunterricht einen wichtigen 

Beitrag zur interkulturellen Bildung und Integration, indem er das Verständnis und den 

Respekt für andere Religionen und Kulturkreise fördert. Bora postuliert eine enge 

Zusammenarbeit der Religionslehrer mit den Eltern, um die religiösen und kulturellen 

Bedürfnisse der Kinder adäquat berücksichtigen zu können. Bora drückte diese Ansichten wie 

folgt aus:  

 

 “Der islamische Religionsunterricht kann eine wichtige Rolle in der interkulturellen Bildung meines 

Kindes spielen, indem es Verständnis für verschiedene Glaubensrichtungen und Kulturen fördert. Es 

ermöglicht mein Kind, wie Werte und andere besser zu verstehen und Respekt für die Vielfalt in unserer 

Gesellschaft zu entwickeln“ (Bora 5). 

“Im Beispiel islamische Feiertage oder Befassungstage im Schulkalender und bei der Planung von 

schulischen Aktivitäten wäre es sehr unterstützend für den islamischen Religionsunterricht“ (Bora 6). 

“Der islamische Religionsunterricht kann dazu beitragen, die kulturelle Identität zu stärken und 

gleichzeitig seine Integration in die österreichische Gesellschaft zu fördern“ (Bora 11). 

“Die Beziehung zwischen türkischen Eltern und der Schule ist von großer Bedeutung, dass sie die 

Bildungsergebnisse und die Wohlbefinden der Schule stark beeinflusst. Eine positive Zusammenarbeit 

fördert den Lernens Volk und trägt zu Integration in der Gesellschaft bei“ (Bora 12). 
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Ceyda unterstreicht zudem die signifikante Bedeutung des islamischen Religionsunterrichts 

im Kontext der religiösen Sozialisation muslimischer Kinder. Der Unterricht bietet den 

Kindern die Möglichkeit, ihre Religion sowohl in ihrer Muttersprache als auch auf Deutsch zu 

erlernen, was ihre Integration in die österreichische Gesellschaft fördert. Ceyda ist der 

Auffassung, dass ihre Kinder die religiösen Werte und Traditionen sowohl im familiären 

Umfeld als auch in der schulischen Bildung kennenlernen und respektieren sollten. Ceyda 

bringt diesen Standpunkt wie folgt zum Ausdruck: 

 

“Ich finde es toll, dass es einen Religionsunterricht in der Schule gibt. Natürlich sollen die Kinder nicht 

nur ihre Religion in der Muttersprache erlernen, sondern auch in einer integrationsfördernden Weise auf 

Deutsch“ (Ceyda 1). 

“Mein Kind ist von dem Religionsunterricht her in Kulturelle Identität gut integriert“ (Ceyda 11). 

 

Die religiöse Erziehung in der Familie stellt nach Ansicht von Deniz einen wesentlichen 

Faktor in der Entwicklung muslimischer Kinder dar. Sie trägt zur Stärkung der kulturellen 

Identität bei und fördert das Verständnis religiöser und moralischer Werte. Diese Erziehung 

fördert das Gefühl der Sicherheit und Akzeptanz der Kinder in ihrer Gemeinschaft sowie in 

der Schule. Des zusätzlichen wird durch religiöse Erziehung das Selbstvertrauen der Kinder 

gestärkt und ihre soziale Integration gefördert, indem ihnen die Möglichkeit geboten wird, 

ihre kulturellen und religiösen Wurzeln besser zu verstehen und zu schätzen. Deniz formuliert 

ihre Ansicht wie folgt: 

 

“Eben mit dem Religionsunterricht fühlen sich die Kinder eher abgeholt. Also, verstanden fühlen sie 

sich, die fühlen sich wohl auf jeden Fall und die können sich da besser, wie soll ich sagen, ausdrücken. 

Also, ich finde auf jeden Fall, dass der Religionsunterricht zu der kulturellen Identität und der 

Integration sehr viel beiträgt“ (Deniz 11). 

“Also, jetzt vergeben Fall so, dass auch die türkischen Eltern sich abgeholt, da fühlen sich Also, auch 

die Eltern fühlen sich verstanden. Die fühlen sich auch eher integriert in die Schule in das System und 

sie fühlen sich dadurch besser, und sie können auch lockerer, besser verständigen, besser 

kommunizieren und ihre Meinungen besser abgeben und ein Feedback holen, was das Kind macht, wie 

es ist. Und ihnen auch auch verbessern Vorschläge, auch an die Schule bzw. andere Religionsunterricht 

beziehungsweise generell in das Schutzsystem abgeben. Also, für die türkischen Eltern, denke ich, 

bedeutet das sehr, sehr viel. Also hat eine sehr große Bedeutung, und das hätte ich gerne auf das es auch 

weiter so bleibt und auch eventuell auch verbessert wird“ (Deniz 12). 
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Die Kooperation zwischen Eltern und Lehrkräften ist von entscheidender Bedeutung für den 

Bildungserfolg der Schüler sowie für deren soziale Integration. Wie bereits dargelegt, fühlen 

sich türkische Eltern, die aktiv in den schulischen Alltag eingebunden werden, besser 

integriert und verstanden. Dieses positive Verhältnis trägt maßgeblich zur Unterstützung der 

Schüler bei, indem sie das Vertrauen zwischen Schule und Familie stärkt. 

 

Nicoletta Eunicke zufolge ist es wichtig, sich auf die Rolle der Eltern in den Verhältnissen 

zwischen Schule und Familie zu konzentrieren und die wachsenden Verantwortlichkeiten und 

Erwartungen, die Bildungspolitiken an die Eltern richten, zu berücksichtigen. Vincent stellt 

fest, dass Eltern, die als "schwer erreichbar" gelten, oft als schlechte Eltern wahrgenommen 

werden, was zu einer Machtverschiebung in dem Verhältnis zwischen Familie und Schule 

führt. Diese zunehmenden Verantwortlichkeiten und Erwartungen erzeugen insbesondere bei 

Frauen und Eltern aus der Arbeiterklasse Druck und vertiefen die Bildungsungleichheit und 

Klassenunterschiede. Sarah Eiden und andere Forscher haben festgestellt, dass Lehrer dazu 

neigen, "schwer erreichbare" Eltern zu beschuldigen, was bei den Eltern Schuldgefühle 

hervorruft. Außerdem drücken die Bemühungen der Eltern, als "engagierte Eltern" 

wahrgenommen zu werden, einen starken sozialen Druck auf die Elternschaft aus (Eunicke, 

2023, s. 237-238). 

 

Die dargestellten Herausforderungen verdeutlichen die Relevanz einer kontinuierlichen 

Verbesserung der Zusammenarbeit zwischen Schulen und Eltern sowie der Abbau von 

Kommunikationsbarrieren. Insbesondere im Kontext des islamischen Religionsunterrichts ist 

eine Kooperation von Lehrkräften und Eltern auf Augenhöhe erforderlich, um eine optimale 

Förderung der SuS zu gewährleisten. 

 

Die Bedeutung des islamischen Religionsunterrichts wird von Emre und Funda bestätigt. Laut 

Emre stellt der islamische Religionsunterricht ein wichtiges Element in der Identitätsbildung 

ihrer Kinder dar. Die befragten Eltern sind der Auffassung, dass der islamische 

Religionsunterricht dazu beiträgt, die religiöse Identität ihrer Kinder zu festigen und deren 

Integration in die österreichische Gesellschaft zu fördern. Eine enge Zusammenarbeit 

zwischen Lehrkräften und Erziehungsberechtigten wird als erforderlich erachtet, um die 

Kinder sowohl in religiösen als auch in schulischen Belangen zu fördern. Emre und Funda 

bringen ihre Meinung auf folgende Weise zum Ausdruck: 
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“Ja, schon sehr ähnlich, das ist gut auch so, dass wirklich multikulturell alles ist und die Religionen 

auch wirklich gut gemischt und jeder Respekt voll untereinander sich versteht“ (Emre 11). 

“ Religion ist es, was wo Sie ee lernen, wie Sie mit Ihren Leben klarkommen und ich finde, es ist 

überall auf der ganzen Welt wichtig, ee dass ein Mensch-Region, ee eine andere Religion zugehörig ist, 

damit er oder sie weiß, wie sie in der Gesellschaft ee leben kann“ (Funda 11). 

 

 

Funda erachtet den islamischen Religionsunterricht als essenziellen Bestandteil der 

Erziehung, der die religiöse Identität muslimischer Kinder stärkt und zur Integration in die 

multikulturelle Gesellschaft beiträgt. Funda ist der Auffassung, dass ihre Kinder dadurch 

Wissen über ihre Religion sowie Respekt und Verständnis für andere Glaubensrichtungen 

entwickeln. Um die Qualität des Unterrichts zu optimieren, betont sie die Notwendigkeit einer 

Aktualisierung und Weiterentwicklung der Lehrpläne sowie der Unterrichtsmaterialien. Eine 

größere Vielfalt an Materialien und Methoden könnte zu einer Optimierung der 

Lernerfahrungen der Schüler beitragen. Ferner wird eine Erhöhung der Anzahl an 

Unterrichtsstunden gefordert, um eine umfassende Behandlung der Themen gewährleisten zu 

können. Die kontinuierliche Evaluierung und Anpassung der Unterrichtsmethoden sind von 

entscheidender Bedeutung, um den islamischen Religionsunterricht in Österreich effektiver 

und sinnvoller zu gestalten und damit den Schülern zu helfen, sich besser zu integrieren. 

Funda äußerte sich wie folgt: 

 

 “Ich würde mir natürlich wünschen, dass vielleicht nicht eine Stunde, sondern noch mehr Stunden 

angeboten werden und ich fand es halt sehr ee schwierig, dass er am Nachmittag spät nachmittags den 

Unterricht besucht hat, ee ein Jahr konnte er zwar am Mittag, aber meistens war es immer am 

Nachmittag und das war sehr problematisch, weil er war, sehr erschöpft. Daher wäre, in meinem Witz, 

denn natürlich, ee dass der Unterricht kompetent eingeplant wird, weil ich finde es ist genauso wichtig 

wie alle anderen Fächer“ (Funda 6). 

 “Religion ist es, was wo Sie ee lernen, wie Sie mit Ihren Leben klarkommen und ich finde, es ist 

überall auf der ganzen Welt wichtig, ee dass ein Mensch-Region, ee eine andere Religion zugehörig ist, 

damit er oder sie weiß, wie sie in der Gesellschaft ee leben kann und daher finde ich, dass es eine große 

Betreuung hat, sowohl in der türkischen Kommune, aber auch in der anderen Kommune, dass jeder 

seine Religion ee in der jeweiligen Gesellschaft noch ausleben kann, insbesondere in den Schulen, in 

denen es in Österreich besonders geschätzt habe, dass die Religion Unterrichts zu kulturellen ist und 

vielleicht kann man noch da hineinarbeiten, dass noch das hinter kulturelle gemeinsame Abend gestaltet 

werden, wo auch die unterschiedliche Religion an sich begegnen“ (Funda 11). 

 

Auch aus Sicht der Schüler gibt es Verbesserungsbedarf. Esra Demirkol (2011) untersuchte in 

ihrer Masterarbeit ‘Islamischer Religionsunterricht aus Sicht der SuS‘ die Bedeutung des 
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islamischen Religionsunterrichts für die SuS. Die Ergebnisse zeigen, dass Religion und 

Glaube für die Schüler wertvolle Themen sind und der Unterricht eine wichtige Rolle in 

ihrem Leben spielt. Obwohl die SuS im Allgemeinen mit den angebotenen Inhalten zufrieden 

sind, wünschen sie sich vielfältigere Unterrichtsmethoden und -materialien. Sie bevorzugen, 

dass der IRU mehr als eine Stunde pro Woche und nur mit Schülern ihrer eigenen Klasse 

stattfindet, um die Themen zufriedenstellend behandeln zu können (Demirkol, 2011, S. 59). 

Diese Schülerperspektiven bieten ein umfassendes Verständnis des IRU. Sie beleuchten 

sowohl die Inhalte und Methoden als auch die Wahrnehmung des Unterrichts durch die 

Schüler und dessen Bedeutung für ihr Leben. 

 

Um die Perspektiven der Lehrkräfte umfassend zu beleuchten, ist es wichtig, auch ihre 

Sichtweisen und Erfahrungen in den Diskurs einzubeziehen. Die Lehrkräfte spielen bei der 

Umsetzung und Weiterentwicklung des Islamischen Religionsunterrichts eine entscheidende 

Rolle. Ihre Perspektiven bieten wertvolle Einblicke in die praktischen Herausforderungen und 

Bedürfnisse, die sich im Unterrichtsalltag ergeben. Darüber hinaus können ihre 

Beobachtungen und Anregungen wesentlich dazu beitragen, die Qualität des Unterrichts zu 

verbessern und den spezifischen Bedürfnissen der Schüler besser gerecht zu werden. Im 

Folgenden werden die Meinungen und Erfahrungen der Lehrkräfte dargestellt, um ein 

umfassenderes Bild der aktuellen Situation des islamischen Religionsunterrichts in Österreich 

zu vermitteln. 

3.1.2. Lehrkraft und Islam Religion Unterricht (IRU) 

Gülay betont die positiven Auswirkungen des islamischen Religionsunterrichts auf die 

Schüler, die motiviert und interessiert am Unterricht teilnehmen. Sie betont die signifikante 

Bedeutung einer effektiven Zusammenarbeit mit den Eltern, um die Kinder in religiösen 

Fragen angemessen zu fördern. Allerdings können Sprachbarrieren sowie das Bildungsniveau 

der Eltern die schulischen Leistungen und die Integration der Schüler beeinträchtigen. Der 

Religionsunterricht fördert die interkulturelle Erziehung und das Verständnis für 

unterschiedliche Kulturen. Gülay postuliert eine optimierte Integration des 

Religionsunterrichts in den Schulalltag sowie eine intensivierte Zusammenarbeit zwischen 

Eltern und Lehrern, um Missverständnisse zu beseitigen und das Verhältnis zu verbessern. 

Die Förderung des Engagements der Eltern sowie die Steigerung des Bildungserfolgs der 

Schüler können durch eine regelmäßige Kommunikation sowie einen proaktiven Ansatz 

maßgeblich unterstützt werden. Gülay hat diese Reden in den folgenden Sätzen 

wiedergegeben: 
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“Meine SuS kommen sehr gerne in den islamischen Religionsunterricht und äh machen sehr gut mit. 

Deswegen kann ich sagen, die Auswirkungen des islamischen Religionsunterrichtes hat sehr positive 

Auswirkungen auf meine Schüler. Sie lieben den Religionsunterricht und äh möchten sehr viel über 

unsere Religionen lernen“ (Gülay 1). 

“Die Zusammenarbeit mit den Eltern spielt eine wesentliche Rolle im Religionsunterricht, da wir 

können nur mit den Eltern ähm gemeinsam ihre Kinder in Sachen Religion erziehen. Ohne die Mitarbeit 

der Eltern würden wir nicht erfolgreich im Unterricht sein und die SuS hätten auch keine Unterstützung 

von zu Hause.“ (Gülay 2). 

“Je bildungsnäher und bildungsstark die Eltern sind, desto mehr gibt es Auswirkungen auf ihren 

Schülern. Sie sind hinter ihren Kindern her und unterstützen sie. Und das kann man auch in den 

Leistungen der SuS wiedererkennen.“ (Gülay 4). 

“Seitens der Schulverwaltung ist zu wünschen, dass der islamische Religionsunterricht integriert ist in 

den Schulalltag, dass die SuS nicht unbedingt am Nachmittag zum Unterricht kommen sollten, sondern 

auch während der anderen Unterrichtszeiten“ (Gülay 6). 

 

 

Hakan unterstreicht die konstruktiven Effekte des islamischen Religionsunterrichts auf die 

SuS, da er ihnen die Möglichkeit bietet, sich mit religiösen und ethischen Inhalten 

auseinanderzusetzen und in der Schule einen Ort der Zuflucht zu finden. Darüber hinaus 

betont er die Relevanz der Zusammenarbeit mit den Erziehungsberechtigten, insbesondere in 

den weiterführenden Schulen, um die Entwicklung der Kinder zu fördern. Obgleich der 

islamische Religionsunterricht positive Aspekte aufweist, werden dessen Potentiale durch 

sprachliche Barrieren sowie ein zurückhaltendes Verhalten mancher Eltern begrenzt. Dies 

führt dazu, dass die Teilnahme am Schulleben erschwert wird. Hakan erachtet den 

Religionsunterricht als essenziellen Bestandteil der interkulturellen Erziehung, der 

maßgeblich zu einer verbesserten Integration und einem verstärkten gegenseitigen 

Verständnis beiträgt. Des zusätzlichen Supports durch die Schulleitung sowie einer 

intensivierten Integration der Religionslehrer in schulische Projekte bedürfe es, so der 

Wunsch Hakan. Eine Intensivierung der Kommunikation sowie eine proaktivere 

Vorgehensweise könnten zu einer Verbesserung dem Verhältnis zwischen Eltern und Schule 

beitragen. Dabei könnten Elternabende und andere schulische Aktivitäten eine wichtige Rolle 

spielen. In seiner Schlussbetrachtung unterstreicht Hakan die Relevanz der aktiven 

Partizipation türkischer Eltern am Schulleben, um eine optimierte Integration und 

Kooperation zu fördern. Hakan drückt diese Gedanken in den folgenden Sätzen aus: 
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“…ich finde den Religionsunterricht sehr, sehr positiv und sehr vorteilhaft, dass dieser 

Religionsunterricht schon von klein an angeboten wird, den Kindern. So können sie sich mit religiösen 

Inhalten und mit moralisch-ethischen Inhalten auseinandersetzen...“ (Hakan 1). 

“Ja, in gewissen Bereichen spielt die Zusammenarbeit mit den Eltern eine wichtige Rolle, insbesondere 

in Mittelschulen... durch die Kontaktausnahme, durch die Kooperation mit den Eltern entwickelt sich 

das Kind zum Besseren“ (Hakan 2). 

“Ich habe den Eindruck, dass sie sich zurückhaltend eben verhalten, da sie eben nicht vielleicht 

sprachliche Erkenntnisse haben dazu, so wirken sie immer zurückhaltend...“ (Hakan 4). 

“Daher lege ich großen Wert darauf, dass auch zu Hause viel unternommen wird.“ (Hakan 5). 

“Ich fände es auch schön, wenn in diversen Projekten die Religionslehrer miteinbezogen werden.“ 

(Hakan 6). 

“Ja ja, sehr wichtig auf jeden Fall. Die Eltern, türkische Herkunft, sollten auch im Schulgeschehen 

mitwirken... sollten sichtbarer werden und auch ein Teil des Schullebens quasi sein“ (Hakan 12). 

 

 

In ihrer Argumentation betont İpek die positiven Auswirkungen des islamischen 

Religionsunterrichts auf die Schüler. Dabei verweist sie insbesondere auf das gesteigerte 

Interesse an religiösen Geschichten sowie das Auswendiglernen von Duas. Die 

Zusammenarbeit mit den Eltern erachtet sie als essenziell für den Lernerfolg, wobei 

Sprachbarrieren und inadäquate Methoden eine Herausforderung darstellen. Das 

Bildungsniveau der Eltern hat einen signifikanten Einfluss auf ihr Engagement im Kontext 

der schulischen Bildung ihrer Kinder. Sie postuliert die Notwendigkeit einer Optimierung der 

Ressourcen sowie einer Revision des Lehrplans, um eine effektivere Gestaltung des 

Unterrichts zu ermöglichen. Insgesamt betrachtet İpek den Religionsunterricht als eine 

wesentliche Verbindung zwischen Schule und Elternhaus, deren Stärkung durch regelmäßige 

Kommunikation und Kooperation erforderlich ist. In der Folge formulierte Ipek die zuvor 

angedeuteten Gedanken in den nachfolgenden Sätzen wie folgt:  

 

“Alhamdulillah, ich bemerke, dass die Kinder kleinerer Duas zum Beispiel auswendig lernen können, 

oder sehr begeistert die Geschichten verschiedener Propheten wie zum Beispiel Musa as., Isa as. 

wirklich verfolgen können...“ (Ipek 1). 

“Die Rolle der Eltern ist wirklich sehr groß meiner Meinung nach. Ich bemerke immer wieder, wenn die 

Eltern den Kindern hinter Stehen, wenn sie wirklich um die Kinder bemühen, dann kommt hier etwas 

raus. Die Kinder können sich in diesem Gebiet, im Islam, wirklich weiterentwickeln...“ (Ipek 2). 

“In erster Linie die Sprache... In zweiter Linie, aam ich weiß jetzt nicht, was ich genau mit diesen 

Kindern dann machen soll, wenn diese Kinder nicht Deutsch sprechen...“ (Ipek 3). 

“Je mehr die Eltern ausgebildet sind, desto mehr funktioniert dann die Kommunikation zwischen der 

Schule und den Eltern“ (Ipek 4). 
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“Ich wünschte mir, dass ich immer in jeder Schule, wo ich unterrichte, eine eigene Klasse habe fürs 

Islamunterricht...“ (Ipek 6). 

“Es kommt drauf an, wenn die Eltern auf die Schulbildung einen Wert legen oder wenn sie wirklich 

wollen, dass ihre Kinder gut ausgebildet werden, dann bemühe sich die Eltern. Dafür habe ich wirklich 

in diesem Rahmen sehr viele positive Erlebnisse. Aber wenn die Eltern das nicht möchten, dann sagen 

sie einfach, ja sie ist in der dritten, vierten, soll noch ein paar Jahre in die Mittelschule gehen, dann soll 

mein Kind den arbeiten gehen, was bringt ihm die Schule… solche Argumente höre ich auch ab und 

zu…“ (Ipek 12). 

 

 

Jale unterstreicht die konstruktiven Implikationen des islamischen Religionsunterrichts, da er 

den Schülern die Chance bietet, sich über ihre Religion auszutauschen. Die Kooperation mit 

den Erziehungsberechtigten wird als förderlich erachtet, was sich wiederum positiv auf die 

Aktivität der Schüler auswirkt. Bisherige Beobachtungen lassen darauf schließen, dass es 

keine Schwierigkeiten mit Schülern mit türkischem Migrationshintergrund gibt. Die 

Wertschätzung von Bildung seitens der Eltern wirkt sich auf deren Beteiligung am Schulleben 

aus, wobei dies unabhängig vom Bildungsniveau der Eltern zu beobachten ist. Der 

Religionsunterricht leistet einen Beitrag zur interkulturellen Erziehung, indem er sich mit 

anderen Religionen auseinandersetzt. Sie äußert den Wunsch nach organisatorischer 

Unterstützung, da der Unterricht häufig am Nachmittag stattfindet. Der Unterricht fungiert als 

Medium zur Überbrückung von Verständigungsproblemen zwischen Schülern und Eltern. 

Eine Thematisierung des Verhältnisses zwischen Eltern und Schule findet nicht statt. Es lässt 

sich kein Unterschied in der Wertschätzung des Bildungssystems zwischen türkischen und 

anderen Eltern feststellen. Sie bietet Unterstützung bei etwaigen Problemen an und arbeitet 

eng mit den jeweiligen Kolleginnen und Kollegen zusammen. In der ersten Schulwoche 

erfolgt seitens Jale eine persönliche Vorstellung sowie die Betonung der Relevanz einer 

regelmäßigen Kommunikation. Sie unterstreicht die essenzielle Bedeutung einer effektiven 

Zusammenarbeit für den Bildungserfolg der Schüler. Jale äußerte sich dazu wie folgt: 

 

“Also ich würde erst sagen positiv, weil SuS sich im Religionsunterricht aussprechen können. Also 

falsches Wissen oder auch ungenaues Wissen in der Religion zu einem Zusammenhang kann korrigiert 

werden. Gemeinsamer Austausch oder Dialog wird geöffnet...“ (Jale 1). 

“Der Zusammenarbeit mit den Eltern bietet eine unterstützende Stütze für den Religionsunterricht und 

durch die gemeinsame Zusammenarbeit sind die Schüler aktiver im Unterricht“ (Jale 2). 

“Ein weiteres wichtiges Problem ist, dass der Religionsunterricht aus organisatorischen Gründen, weil 

die Planung leichter ist und zwar in dem Nachmittag leider verschoben wird. Dies führt, dass die SuS 

sich oft abmelden...“ (Jale 6). 
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“Also ich denke, dass wir eine Art Brücke Rolle haben zwischen Schüler und Eltern, vor allem wenn es 

Verständnisprobleme gibt“ (Jale 7). 

“Natürlich. Also ich stelle mich jedes Jahr in der ersten Schulwoche bzw. schon vorher am ersten 

Elternamt der 1. Klasse vor...“ (Jale 11). 

 

 

Kemal unterstreicht die positiven Auswirkungen des islamischen Religionsunterrichts auf die 

Schüler, die sich dadurch wohler und besser integriert fühlen. Die Zusammenarbeit mit den 

Eltern erachtet er als unabdingbar, insbesondere hinsichtlich der Unterstützung der Schüler 

beim Erlernen des Korans sowie bei der Bewältigung schulischer Herausforderungen. 

Sprachbarrieren und ein Mangel an Selbstvertrauen stellen Herausforderungen dar, denen er 

bei Schülern mit türkischem Migrationshintergrund begegnet. Der Religionsunterricht leistet 

einen Beitrag zur interkulturellen Erziehung und fördert das Verständnis für unterschiedliche 

Kulturen. Kemal äußert den Wunsch nach mehr Unterstützung seitens der Eltern und der 

Schulverwaltung sowie einer Erweiterung der Unterrichtsmaterialien. Kemal legt dar, dass 

eine proaktive Kommunikation mit den Eltern unerlässlich ist, um etwaige Missverständnisse 

zu vermeiden und ein positives Verhältnis zwischen Schule und Elternhaus aufzubauen. 

Kemal konstatiert ein grundsätzlich positives Verhältnis zwischen türkischen Eltern und der 

Schule, verweist jedoch auf persistente sprachliche Herausforderungen. Eine intensivere 

Zusammenarbeit zwischen Schule und Elternhaus sowie die Einbindung der Eltern in das 

Schulleben sind aus seiner Sicht von entscheidender Bedeutung für den Bildungserfolg der 

Schüler. Kemal hat diese Gedanken in den folgenden Sätzen deutlich zum Ausdruck gebracht: 

 

 “...dass Sie sich Ihre Identität einfach weiter bieten lassen können, so es sich integrieren können lassen 

und sich wohl fühlen in einer österreichischen Schule. Sie fühlen sich Wohle, wenn es den Islamischen 

Religionsunterricht auch besuchen“ (Kemal 1). 

“...weil da können wir zusammen gut arbeiten, zum Beispiel mit dem Qur‘an auswendig lernen, dass 

wir auch zuhause, dass Lernen müssen sich vorzubereiten“ (Kemal 2). 

“Bei dem türkischen Migrationshintergrund gibt es ein Problem in Deutsch, also die Schüler können 

nicht so gut von Deutsch sprechen. Dort gibt es ein Problem, die glauben sich nicht an sich selbst“ 

(Kemal 3). 

“Also von den Eltern soll es mehr Unterstützung geben, Sie sollen dann noch mehr Wert auf den 

Religionsunterricht legen...“ (Kemal 6). 

“Religionsunterricht, wenn Sie zum Beispiel Probleme haben... können wir dann in der Mitte, dass wir 

mit dem Religionsunterricht lösen können, mit den Eltern und Schule“ (Kemal 7). 
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In seiner Beschreibung des islamischen Religionsunterrichts an Schulen betont Levent dessen 

potenzielle Bereicherung für die Institution. Er verweist auf die Förderung des Dialogs 

zwischen Lehrkräften und muslimischen SuS als einen wesentlichen Aspekt. Die Kooperation 

mit den Erziehungsberechtigten ist jedoch begrenzt und erfolgt primär über Elternabende 

sowie das Informationssystem SchoolFox. Eine Herausforderung stellt die mangelnde 

Beherrschung der deutschen Sprache seitens der Schüler mit türkischem 

Migrationshintergrund dar, obschon sie vielfach über fundierte religiöse Kenntnisse verfügen. 

Das Bildungsniveau der Eltern ist nicht bekannt. Die interkulturelle Erziehung wird durch 

gemeinsame Projekte sowie interreligiöse Feste gefördert. Er erhält viel Unterstützung seitens 

der Schulleitung sowie der Elternschaft bei diversen Veranstaltungen und ist mit der aktuellen 

Situation zufrieden. Das Verhältnis zwischen Schule und Elternhaus hat sich durch die 

Bereitstellung von Übersetzungsdiensten sowie eine verstärkte Einbindung der Elternschaft 

positiv entwickelt. In der ersten Schulwoche oder bei Elternabenden erfolgt seitens des 

Schulleiters eine persönliche Vorstellung, was allerdings für mehrere Schulen eine logistische 

Herausforderung darstellt. In seiner Gesamtschau bewertet er das Verhältnis zwischen 

türkischen Eltern und Schule als durchweg positiv. Levent drückte diese Ansichten in den 

folgenden Sätzen besonders deutlich aus: 

 

“Islamische Religionsunterricht bereichert die Schule... wenn es in der Schule islamische Fragen gibt, 

kann ich sie beantworten. Ich kann auch meinen SuS... mit dem Ziel besprechen. Und ja, es ist ein 

Dialog zwischen Lehrer und Schüler“ (Levent 1). 

“Religionsunterricht und Eltern ist eigentlich nicht so der Fall, denn die Eltern kommen sehr selten zu 

mir. Nur an den Elternsprechtagen... habe ich jetzt nicht so viel Kontakt mit den Eltern“ (Levent 2). 

“Leider die meisten Kinder mit türkischem Migrationshintergrund beherrschen die Sprache nicht so 

gut... aber zum Religionsunterricht... haben sie schon Wissen“ (Levent 3). 

“Wir machen immer wieder interreligiöse Feste oder Projekte, Weltreligionen... es ist schon ein 

interreligiöser Dialog auch da unter den Religionslehrern und die Kinder lieben das“ (Levent 5). 

“Wenn die Eltern es nicht beantworten können, oder wenn ich es nicht beantworten kann, machen es die 

Eltern. Wir treten im Kontakt mit den Eltern und sprechen das mit Direktoren und mir zusammen“ 

(Levent 7). 

 

 

Die durchgeführten Lehrerinterviews legen dar, dass der islamische Religionsunterricht eine 

signifikante Rolle im Bildungsprozess sowie in dem Verhältnis zwischen türkischen Eltern 

und österreichischen Bildungseinrichtungen einnimmt. Des Weiteren fördert der islamische 

Religionsunterricht die religiöse Identitätsbildung der Schüler und trägt zur Integration bei. 

Allerdings stellen Sprachbarrieren und kulturelle Unterschiede Herausforderungen dar. Die 
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befragten Lehrkräfte heben die Bedeutung einer optimierten Zusammenarbeit, einer 

zeitgemäßen Lernumgebung sowie der Teilnahme an schulischen Aktivitäten für den 

Bildungserfolg hervor. Eine effektive Kommunikation zwischen Eltern und Lehrkräften sowie 

Maßnahmen zur Förderung der Sprachkompetenz und kulturellen Sensibilität sind von 

entscheidender Bedeutung, um gleiche Bildungschancen zu gewährleisten. Die befragten 

Eltern äußern den Wunsch nach mehr Unterstützung in der religiösen Erziehung und nach 

zweisprachigem Unterricht zur besseren Integration ihrer Kinder. 

3.2. Der Einfluss der religiösen Erziehung in der Familie auf die Entwicklung 

muslimischer Kinder 

Der islamische Religionsunterricht stellt einen wesentlichen Bestandteil des österreichischen 

Bildungssystems dar und spielt eine entscheidende Rolle bei der religiösen Identitätsbildung 

und Integration muslimischer SuS. Seit seiner Einführung wurden zahlreiche Anpassungen 

vorgenommen, um den Bedürfnissen der wachsenden muslimischen Gemeinschaft gerecht zu 

werden. In Kooperation mit der IGGÖ wurden Lehrpläne und Unterrichtsinhalte konzipiert, 

welche die Vermittlung religiösen Wissens sowie die Förderung von Kompetenzen wie 

kritischem Denken und sozialer Verantwortung zum Ziel haben. 

 

Die Perspektiven von Eltern, Schülern und Lehrkräften liefern wertvolle Einblicke in die 

Stärken und Herausforderungen des Religionsunterrichts. Die befragten Eltern und Schüler 

unterstreichen die Relevanz des Unterrichts für die religiöse Identitätsbildung, während die 

Lehrkräfte auf notwendige Optimierungen verweisen. Eine kontinuierliche Revision der 

Lehrmethoden ist unabdingbar, um den Unterricht auch zukünftig an die gesellschaftlichen 

Erfordernisse anzupassen und den Integrationsprozess zu fördern. 

 

Ali unterstreicht die Bedeutung des islamischen Religionsunterrichts für die Identitätsbildung 

und kulturelle Integration der Schüler. Dennoch erachtet er eine weitere Optimierung der 

Kommunikation und Zusammenarbeit zwischen Eltern, Lehrkräften und der Schule als 

erforderlich. Sprachliche Barrieren wirken sich nach Alis Einschätzung negativ auf die 

schulische Entwicklung aus. Ali bekundete, dass er folgende Auffassung vertritt: 

 

"… und bin daher der Meinung, dass der islamische Religionsunterricht eine sehr große Rolle zur 

kulturellen Identität, zur Identitätsbildung und auch zur Integration meines Kindes in der 

österreichischen Gesellschaft beiträgt, weil im islamischen Religionsunterricht eigentlich sehr, sehr 

viele und wichtige Themen angesprochen werden aa und auch sollten aa und hier, wie gesagt, lernen die 

Kinder ihre Religion aa näher kennen, was meiner Meinung, was ich auch schon gesagt habe, vielleicht 
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ee sind ist das zeitlich zu kurz, was man erweitern sollte, aber es ist aa ein guter Schritt, es ist kein 

perfekter Schritt, aber ein guter Schritt in Richtung Identitätsbildung und Integration für die Kinder, um 

zu verstehen, dass wir als türkischstämmige Muslime hier willkommen sind und aa unsere Religion frei 

leben können und auch der aam österreichischen Gesellschaft dazugehören" (Ali 1, 12). 

 

Bora unterstreicht die Bedeutung der religiösen Erziehung in der Familie für die Stärkung der 

kulturellen Identität sowie die Förderung des Verständnisses für religiöse Werte bei Kindern. 

Darüber hinaus unterstreicht er die Bedeutung der religiösen Erziehung für die Förderung von 

Verständnis und Respekt für andere Kulturen und Glaubensrichtungen. Dazu nahm er wie 

folgt Stellung: 

 

“Der islamische Religionsunterricht kann eine wichtige Rolle in der interkulturellen Bildung meines 

Kindes spielen, indem er Verständnis für verschiedene Glaubensrichtungen und Kulturen fördert. Es 

ermöglicht meinem Kind, Werte und andere besser zu verstehen und Respekt für die Vielfalt in unserer 

Gesellschaft zu entwickeln“ (Bora 5). 

 

Ceyda betont, dass religiöse Erziehung die Entwicklung einer starken kulturellen und 

religiösen Identität sowie das Selbstbewusstsein von Kindern fördert. Dies ist ein 

entscheidender Faktor für ihre soziale Integration. Im Folgenden werden die Aussagen der 

befragten Elternteile präsentiert: 

 
"Ich finde es toll, dass es einen Religionsunterricht in der Schule gibt. Natürlich, dass die Kinder nicht 

nur ihre Religionen im Muttersprache erlernen, auch natürlich so integrationsvoll auf Deutsch auch 

illegal" (Ceyda 1). 

"Also was mein Kind von Islam Religionsunterricht erlernt und in der Schule mit christlichem Lehrer 

und Lehrerinnen weitergibt und was er von denen sieht, von der Weihnachten zum Beispiel, respektierte 

und die respektieren natürlich unsere Religion und das passt sich dann ganz gut an" (Ceyda 5). 

"Mein Kind ist von dem Religionsunterricht her in Kulturelle Identität gut integriert" (Ceyda 11). 

 

Die religiöse Erziehung im familialen Kontext stellt für Deniz einen wesentlichen Faktor bei 

der Bewahrung der kulturellen Identität sowie der Vermittlung religiöser Werte dar. 

Diesbezüglich vertritt sie die Auffassung, dass dies zu einem positiven Wohlbefinden sowie 

einer gelungenen Integration in das Schulsystem beiträgt. Im Folgenden werden die Aussagen 

der interviewten Deniz in zusammengefasster Form dargestellt: 

 

“Es ist so, auf jeden Fall muss sein Kind, also ein Kind muss denke ich, je nach Religion, je nach 

Herkunft, ja, muss sein Religion oder seine Herkunft, seine kulturelle Vielfaltigkeit ausleben können… 

Religion und Bericht finde ich sehr, sehr wichtig für die Kinder, was sie auch wissen, woher sie 
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kommen, was sie machten, was sie lernen, was, warum die Eltern, die Kinder müssen ja mal verstehen, 

was die Religion hat und warum die Eltern so ihr Religion ausleben…“ (Deniz 5).  

 

Emre erachtet den islamischen Religionsunterricht als förderlich für die Entwicklung der 

kulturellen Identität sowie der Integration seines Kindes. Der Unterricht wird als zeitgemäß 

und auf die Bedürfnisse von Kindern ausgerichtet beschrieben und findet zweimal pro Woche 

statt. Die Lehrkräfte werden als effektiv und gut organisiert wahrgenommen. Emre betont, 

dass die multikulturelle Schulumgebung den respektvollen Umgang der Kinder untereinander 

fördert. Die Unterstützung durch das Schulsystem sowie die Lehrkräfte wird als adäquat und 

zufriedenstellend erachtet. Darüber hinaus betont er die Relevanz einer effizienten 

Kooperation zwischen den Eltern, den Lehrkräften sowie der Bildungsinstitution an sich. 

Emre hat seine Ansichten wie folgt formuliert: 

 

„Sehr gut, eigentlich, ich muss sagen, top, ich hätte mir nicht erwartet, dass so viel, sie hat zum Beispiel 

zweimal in der Woche, eine Stunde, und sie lernt wirklich sehr viel, ich sage, ich bin sehr überrascht, 

positiv“ (Emre 1). 

„Eigentlich in unserer Schule ist das sehr gut, weil international von überall alles gibt, ob die 

muslimischen Kinder, christliche, alles Mögliche ist gemischt und das funktioniert zusammen, alles sehr 

gut, finde ich, da gibt es nicht, das ist ein Ausländer oder das alles gibt es einfach nicht, ja, Kind ist 

Kind, da gibt es keine Religion oder was anderes, und das finde ich schön“ (Emre 3). 

„Eigentlich, ich kann mich nicht beschweren, es ist sehr gut eigentlich und sehr breit aufgestellt, muss 

ich sagen, und das ist wirklich, ich wünsche mir eigentlich nichts zu weiter, Sie lernen es sehr viel und 

bin sehr zufrieden mit den Religionsstunden“ (Emre 6). 

„Ja, ich kann keine Beschwerde oder anders, weil wir haben über SchoolFox, sondern wir haben auch 

über Eltern Vereinen, sind wir immer im Kontakt und da gibt es eigentlich nie ein Thema. Wir reden 

überall, es wird diskutieren, auch wenn ihr ein Thema ist, Ausflüge wird besprochen, Kinder drinnen 

werden über die Kinder, wenn irgendwas ist, wird besprochen, da gibt es eigentlich, kann ich nichts, 

keine Maßnahme setzen eigentlich“ (Emre 10). 

 

 

Funda unterstreicht die Relevanz des islamischen Religionsunterrichts für die kulturelle 

Identität und Integration ihres Kindes. Sie bewertet das Angebot des Unterrichts positiv, 

jedoch wäre eine optimierte zeitliche Planung wünschenswert, um Ermüdung zu vermeiden. 

Zudem betont sie die Bedeutung interkultureller Bildung und die Relevanz von elterlichen 

Netzwerken zur Stärkung dem Verhältnis zwischen Eltern und Schule. Sie äußerte ihre 

Meinung dazu auf folgende Weise: 
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Ich würde mir natürlich wünschen, dass vielleicht nicht eine Stunde, sondern noch mehr Stunden 

angeboten werden und ich fand es halt sehr ee schwierig, dass er am Nachmittag spät nachmittags den 

Unterricht besucht hat, ee ein Jahr konnte er zwar am Mittag, aber meistens war es immer am 

Nachmittag und das war sehr problematisch, weil er war, sehr erschöpft. Daher wäre, in meinem Witz, 

denn natürlich, ee dass der Unterricht kompetent eingeplant wird, weil ich finde es ist genauso wichtig 

wie alle anderen Fächer (Funda 6). 

“Wie ich vorher erwähnt habe, ich finde es eine sehr gut, dass es angeboten wird, dass ee die sich auch 

beteiligen und unterstützen jedoch, wie ich auch erwähnt habe, wäre es auch wünschenswert, dass man 

die Religion Unterrichts vormittags und zu einem angenehmeren Zeitraum ee angesetzt (Funda 7). 

“ …Mein Vorschlag wäre vielleicht, dass man ee solche Eltern Cafés öfter organisiert, damit die Eltern 

auch ee zwei Namen finden, ee was App Gruppen werden, vielleicht gut, denn wir kommunizieren nur 

bei Cafés, vielleicht wäre das auch eine Möglichkeit, dass man die Nummern austauscht und 

gemeinsam dann versucht, in Kontakt zu bleiben (Funda 10). 

Religion ist es, was wo Sie ee lernen, wie Sie mit Ihren Leben klarkommen und ich finde, es ist überall 

auf der ganzen Welt wichtig, ee dass ein Mensch-Region, ee eine andere Religion zugehörig ist, damit 

er oder sie weiß, wie sie in der Gesellschaft ee leben kann und daher finde ich, dass es eine große 

Betreuung hat, sowohl in der türkischen Kommune, aber auch in der anderen Kommune, dass jeder 

seine Religion ee in der jeweiligen Gesellschaft noch ausleben kann, insbesondere in den Schulen, in 

denen es in Österreich besonders geschätzt habe, dass die Religion Unterrichts zu kulturellen ist und 

vielleicht kann man noch da hineinarbeiten, dass noch das hinter kulturelle gemeinsame Abend gestaltet 

werden, wo auch die unterschiedliche Religion an sich begegnen (Funda 11). 

 

 

Die Sichtweisen von Eltern und Lehrkräften verdeutlichen die Relevanz religiöser Erziehung; 

jedoch werden auch kritische Punkte ersichtlich. Obgleich die erste Mutter die Relevanz der 

religiösen Erziehung ihrer Kinder betont, erweist sich die praktische Umsetzung dieser Werte 

in den modernen Kontext vielfach als oberflächlich. Obgleich zahlreiche Eltern die 

Auffassung äußern, ein Gleichgewicht zwischen der Vermittlung religiöser Werte, den 

Grundsätzen der modernen Pädagogik sowie den Erfordernissen der sozialen Integration 

herzustellen, manifestiert sich in der Praxis häufig eine Diskrepanz zwischen Anspruch und 

Wirklichkeit. Die religiöse Erziehung wird in der Praxis häufig auf den familiären Kontext 

beschränkt, ohne dass sie in den breiteren gesellschaftlichen Kontext integriert wird. In der 

Konsequenz bleiben religiöse Werte isoliert und tragen nicht hinreichend zur Integration und 

Identitätsbildung der Kinder bei. 

 

Insbesondere im schulischen Kontext zeigt sich, dass es zahlreichen muslimischen Familien 

in Österreich nur unzureichend gelingt, ihre Kinder in gesellschaftliche Diskurse 

einzubeziehen, was die soziale Integration zusätzlich erschwert. Obschon die Eltern die 
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Relevanz religiöser Erziehung betonen, ist ihre aktive Beteiligung am Schulleben sowie an 

interkulturellen Aktivitäten oftmals gering. Diese Zurückhaltung birgt das Risiko, dass den 

Kindern religiöse Werte nicht in einer Weise vermittelt werden, die ihnen nicht nur in ihrem 

Privatleben, sondern auch im öffentlichen Leben zugutekommt. 

 

Die Herausforderungen der sozialen Integration und der modernen Bildung erfordern von den 

Eltern einen dynamischeren und flexibleren Ansatz. In vielen Fällen wird nur unzureichend 

darauf geachtet, wie Kinder ihre religiösen Werte mit den Anforderungen der modernen 

Gesellschaft in Einklang bringen können. Die Eltern sind gefordert, in diesem Prozess mehr 

Eigeninitiative zu zeigen und ihren Kindern das nötige Rüstzeug mit auf den Weg zu geben. 

 

Um die individuellen und gesellschaftlichen Auswirkungen besser erfassen zu können, sind 

detailliertere Analysen notwendig. In diesem allgemeinen Kontext erweisen sich die 

Erfahrungen einzelner Familien als eine wertvolle Quelle für Einblicke in den Prozess der 

sozialen Integration. Ali beispielsweise stellt fest, dass der islamische Religionsunterricht, den 

sein Kind besucht, im Allgemeinen als positiv zu bewerten ist. Allerdings könnte er durch 

eine Erweiterung des Inhalts und der Dauer optimiert werden. Die Rolle muslimischer 

Familien im Bildungsprozess und der gesellschaftlichen Integration ist von entscheidender 

Bedeutung für die Identitäts- und Anpassungsentwicklung der Kinder. Diese Interaktion hat 

insbesondere für Migrantengemeinschaften sowohl individuelle als auch gesellschaftliche 

Implikationen. Eine Kooperation zwischen Familie und Gesellschaft gewährleistet eine 

ausgewogene Bildungsreise für die Kinder. Ali zufolge streben die Eltern, die eine 

wesentliche Rolle in der religiösen Erziehung ihrer Kinder einnehmen, eine ausgewogene 

Balance zwischen der Vermittlung religiöser Werte, den Prinzipien der modernen Pädagogik 

sowie den Bedürfnissen der gesellschaftlichen Integration an. 

 

In der Gesamtschau lässt sich konstatieren, dass der islamische Religionsunterricht in 

Österreich eine wesentliche Funktion bei der Entwicklung der individuellen Identität sowie 

der Integration muslimischer Kinder und Jugendlicher erfüllt. Der islamische 

Religionsunterricht trägt nicht nur zur religiösen Bildung bei, sondern fördert zudem das 

Verständnis der Schüler für die Vielfalt ihrer Gesellschaft. Sowohl in der Gestaltung des 

Unterrichts als auch in der Beteiligung der Eltern am Schulleben zeigen sich jedoch 

Herausforderungen, die bewältigt werden müssen, um eine tiefere und nachhaltigere 

Integration zu erreichen. 
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Die aktive Mitwirkung der Eltern an schulischen und interkulturellen Aktivitäten ist von 

entscheidender Bedeutung, um sicherzustellen, dass religiöse Werte nicht nur in der privaten 

Sphäre gelebt werden, sondern auch im gesellschaftlichen Kontext ihren Platz finden. 

Obgleich bereits eine Einbindung einiger Familien in die genannten Prozesse zu verzeichnen 

ist, besteht nach wie vor ein deutlicher Bedarf an einer intensivierten Zusammenarbeit 

zwischen Schulen und Eltern, um Sprachbarrieren zu überwinden und das Potenzial der 

Kinder voll auszuschöpfen. 

 

Um langfristige Fortschritte in der Integration und Bildung muslimischer Kinder zu sichern, 

sind eine ständige Überprüfung und Anpassung der Lehrpläne unerlässlich. Eine 

Zusammenarbeit von Eltern und Lehrkräften ist erforderlich, um den islamischen 

Religionsunterricht an die wechselnden Bedürfnisse der SuS anzupassen und dabei auch neue 

gesellschaftliche Anforderungen zu berücksichtigen. 

3.3. Verhältnisse zwischen Schule und türkischen Eltern 

Das Interview mit Ali lässt den Schluss zu, dass das Verhältnis zwischen türkischen Eltern 

und der Schule ihres Kindes als unzureichend und verbesserungsbedürftig eingeschätzt wird. 

Als zentrales Problem erweist sich die unzureichende Kommunikation zwischen den 

Lehrkräften und den Eltern. Ali äußert den Wunsch nach mehr Rückmeldung und Austausch 

über die schulischen Fortschritte seines Kindes, um es besser unterstützen zu können. Darüber 

hinaus äußern die Eltern, dass die Schule wenig Interesse an einer aktiven Einbindung der 

Eltern zeigt. Zusätzlich werden kulturelle und sprachliche Barrieren als weitere 

Herausforderung wahrgenommen. Obgleich er die bestehenden Schwierigkeiten erkennt, 

erachtet Ali den islamischen Religionsunterricht als bedeutsam für die kulturelle 

Identitätsbildung sowie die Integration seines Kindes in die österreichische Gesellschaft. Er 

unterstreicht die Relevanz einer häufigeren und intensiveren Kooperation zwischen 

Bildungsinstitution und Elternhaus, um die Bildungsentwicklung und Zukunftsaussichten der 

Kinder zu fördern. Die dargelegte Meinung von Ali wurde durch die im Interview geäußerten 

Aussagen geprägt: 

"... dass wir mit den Religionslehrkräften als Elternteile auch öfters kommunizieren können über die 

Stärken und Schwächen meines Kindes..." (Ali 3). 
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"... sprachliche Herausforderungen, weil seine Muttersprache nicht Deutsch ist, ist daher seine 

Deutschkenntnisse auch nicht perfekt, und das bildet eine Herausforderung in der schulischen Bildung 

meines Kindes..." (Ali 4). 

"... wenig Wert darauflegt, mit den Eltern zu reden, zu diskutieren und den Eltern auch Mitspracherecht 

zu geben..." (Ali 9). 

"... der islamische Religionsunterricht trägt eine sehr große Rolle zur kulturellen Identität, zur 

Identitätsbildung und auch zur Integration meines Kindes in der österreichischen Gesellschaft bei..." 

(Ali 12). 

 

Den Verhältnissen zwischen Schule und türkischen Eltern sind laut Deniz oft von 

Herausforderungen geprägt, insbesondere aufgrund von Sprachbarrieren und mangelnder 

Integration. Obgleich die bestehenden Problematiken evident sind, lassen sich positive 

Ansätze ausmachen, insbesondere durch den Einsatz von Religionslehrern. Diese fungieren 

als eine Art Brücke zwischen den Eltern und der Schule und spielen folglich eine bedeutsame 

Rolle in der Kommunikation sowie im gegenseitigen Verständnis. Dennoch wird 

hervorgehoben, dass eine intensivierte Kooperation sowie ein verstärkter Einsatz beiderseitig 

erforderlich sind, um das Verhältnis zu festigen. Sie formulierte ihre Ansicht dazu wie folgt: 

„Die türkischen Eltern stehen immer noch unter einem gewissen Druck. Ich weiß nicht genau, warum. 

Ob das jetzt daran liegt, dass die Eltern nicht sehr gut deutsch kennen oder ob sie sich nicht integriert 

fühlen oder eben bevor hin erwähnt, ob sie wegen dem Migrationshintergrund oder ob sie sich 

unterdrückt fühlen. (...) Es muss auch ein Schritt von der Schule kommen, vom Schulsystem, (...) die 

türkischen Eltern müssen auch auf jeden Fall unbedingt dahinter sein, aber die Beziehung zwischen 

türkischen Eltern und der Schule ihres Kindes haben irgendwie so das Gefühl noch immer nicht 

entwickelt, dass sie sich denken, meine Kinder, meine Schule, meine Lehrer, ich muss Vollgas dahinter 

sein" (Deniz 9). 

"Die Eltern müssen auf jeden Fall mehr in die Schule kommen, öfter mit den Lehrerinnen einen Termin 

ausmachen und vielleicht mit der Schulleitung in Kommunikation gehen. (...) Da finde ich genau diese 

Puffer als Religionslehrer, als Religionsunterricht sehr gut ist für die türkische Eltern, dass sie auch ein 

Ventil haben, wo sie ihr Anliegen ablassen können. (...) Eine Brücke ist die Religionslehrerin, mit der 

Religionsunterricht zwischen Schule und türkischen Eltern" (Deniz 10). 

Deniz zufolge ist das Verhältnis zwischen türkischen Eltern und der Schule ihres Kindes 

überwiegend positiv. Die regelmäßige Teilnahme an Elternabenden und schulischen 

Veranstaltungen sowie die Kommunikation über Plattformen wie SchoolFox fördern einen 

offenen Dialog und eine enge Zusammenarbeit zwischen Lehrkräften und Eltern. Sie 

kommentierte dies in folgender Weise: 
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„Wir haben auf jeden Fall, also ich habe auf jeden Fall und meine Frau auch natürlich haben auf jeden 

Fall eine Beziehung zu den Lehrern, Lehrerinnen, Schulleitungen, Direktoren und die Beziehung würde 

ich als sehr gut bezeichnen, denn die Lehrer haben immer ein offenes Wurf für Gespräche und die 

geben immer Feedback. Sie sind sehr freundlich, muss man, muss ich dazu sagen, die Direktoren ist 

sehr freundlich und wenn man einen Termin haben möchte, bekommt man sehr schnell einen Termin 

und wenn man Anliegen, Beschwerden hat, dann haben sie wirklich ein offenes Ohr“ (Deniz b). 

„Die türkischen Eltern haben noch immer so ein bisschen einen Druck. Ich weiß es nicht, warum. Ob 

das jetzt daran liegt, dass die Eltern nicht sehr gut deutsch kennen oder ob sie sich nicht integriert fühlen 

oder (...) ob sie wegen dem Migrationshintergrund oder ob sie sich unterdrückt fühlen. (...) Die 

Beziehung zwischen türkischen Eltern und der Schule ihres Kindes hat irgendwie das Gefühl, noch 

immer nicht entwickelt, da sie sich denken, meine Kinder, meine Schule, meine Lehrer, ich muss 

Vollgas dahinter sein“ (Deniz 9). 

Der hier präsentierte, breit angelegte Ansatz veranschaulicht, dass der Religionsunterricht 

nicht nur zur individuellen Entwicklung, sondern auch zur gesellschaftlichen Integration und 

Toleranz wesentlich beiträgt. Die Diskussionen über den islamischen Religionsunterricht in 

Österreich betonen die Akzeptanz von Vielfalt und das Feiern von Unterschieden. Die im 

Religionsunterricht vermittelten Werte und Einstellungen fördern die interkulturelle und 

interreligiöse Verständigung und tragen somit zu einer inklusiveren und pluralistischeren 

Gesellschaft bei. Dies veranschaulicht, dass der Religionsunterricht in einem multikulturellen 

Land wie Österreich nicht nur als individueller Reichtum, sondern auch als gesellschaftlicher 

Wert zu betrachten ist. 

Ceyda führt aus, dass das Verhältnis zwischen der Schule und den türkischen Eltern im 

Allgemeinen positiv zu bewerten ist und durch regelmäßige Kommunikation und Kooperation 

weiter gestärkt werden kann. Elternabende und Schulveranstaltungen werden von ihr als 

geeignete Foren betrachtet, um sich auszutauschen und sich über die Fortschritte der Kinder 

zu informieren. Dennoch äußert sie den Wunsch nach einem häufigeren Kontakt zu den 

Lehrkräften, insbesondere zu den Religionslehrkräften, um eine noch engere Zusammenarbeit 

zu fördern. Ihre Antwort dazu lautete wie folgt: 

“Elternabend nehme ich teil, finde ich gut, da erfahren wir natürlich, wie es unseren Kindern geht und 

es wäre natürlich besser, wenn es mehrmals wäre“ (Ceyda c). 

“Es wäre toll, wenn die Religions-Lehrer oder Lehrerinnen mehrmals Kontakt aufnehmen mit 

Erziehungsberechtigter. Das hätte mich noch mehr gefreut, würde ich in Zukunft die Eltern auch 

empfehlen, damit sie mehr Kontakt aufnehmen“ (Ceyda 2). 

“Die Auswirkung zwischen mir und den Religionsunterricht wäre natürlich viel besser, wenn wir noch 

bessere Kontakt mit ReligionslehrerInnen hätten“ (Ceyda 7). 
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Emre beschreibt das Verhältnis als sehr gut und hebt hervor, dass durch 

Kommunikationsmittel wie SchoolFox und Elternvereine ein ständiger Kontakt besteht. Es 

gibt keine Beschwerden oder Vorschläge zur Verbesserung, da das aktuelle Verhältnis als 

zufriedenstellend empfunden wird. Emre hat seine Meinung wie folgt geäußert: 

"Ja, sehr gut eigentlich, zehn von zehn" (Emre 9). 

"Ja, ich kann keine Beschwerde oder anders, weil wir haben über SchoolFox, sondern wir haben auch 

über Eltern Vereinen, sind wir immer im Kontakt und da gibt es eigentlich nie ein Thema. Wir reden 

überall, es wird diskutieren, auch wenn ihr ein Thema ist, Ausflüge wird besprochen, Kinder drinnen 

werden über die Kinder, wenn irgendwas ist, wird besprochen, da gibt es eigentlich, kann ich nichts, 

keine Maßnahme setzen eigentlich" (Emre 10). 

 

In Übereinstimmung mit den Aussagen von Funda ist das Verhältnis zwischen Schule und 

türkischen Eltern im Allgemeinen positiv zu bewerten. Die Eltern schätzen die regelmäßigen 

Elternabende, da diese ihnen die Möglichkeit bieten, sich auszutauschen und ihre Meinung 

einzubringen. Dennoch bestehen Herausforderungen, wie beispielsweise die zeitliche 

Einteilung des Religionsunterrichts, deren Optimierungspotenzial sich aus den Antworten auf 

die sechste, achte und neunte Frage ableitet. Funda hat ihre Meinung wie folgt dargelegt: 

"Ich würde mir natürlich wünschen, dass vielleicht nicht eine Stunde, sondern noch mehr Stunden 

angeboten werden und ich fand es halt sehr ee schwierig, dass er am Nachmittag spät nachmittags den 

Unterricht besucht hat, ee ein Jahr konnte er zwar am Mittag, aber meistens war es immer am 

Nachmittag und das war sehr problematisch, weil er war, sehr erschöpft. Daher wäre, in meinem Witz, 

denn natürlich, ee dass der Unterricht kompetent eingeplant wird, weil ich finde es ist genauso wichtig 

wie alle anderen Fächer" (Funda 6). 

"Wir hatten in den ee Elternabenden oder Eltern vertreten immer wieder die Möglichkeit uns 

auszubauen und ee wir haben uns immer wieder einbezogen, natürlich konnten wir hin und wieder 

unsere Meinung äußern und einiges bewirken, aber das ging leider nicht ee immer, wie gesagt, mit den 

Stundenteilungen war es immer wieder problematisch, den Islam Unterricht vormittags anzubieten, ee 

weil es gemeint wurde, dass amm sie es leider nicht schaffen, aus zeitlichen Gründen oder auf der 

Personal, also sie haben immer ihre Meinungen dazu und eine Ausrede, die sich sagen, jetzt auch finde 

ich aam man könnte das schon eine Lösung finden,..." (Funda 8).  

"Wir haben ee immer wieder große Beziehungen gepflegt, wir sind auch im Kontakt geblieben mit den 

Eltern, wo wir uns gegenseitig auch austauschen und aam wie gesagt, wir hatten sogar mit der Türkisch 

Lehrerin ein schönes Fest mit den Kindern, Kinder fest alle Jahre wiederhol sich und ich finde das sehr 

besonders, dass die Schule aber auch die Lehrer unterstützt und uns begleitet uns im Kontakt bieten" 

(Funda 9). 
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Der Religionsunterricht zielt darauf ab, die Schüler zu freien und friedlich lebenden 

Individuen zu entwickeln, die gesellschaftliche, religiöse und moralische Verantwortung 

übernehmen. Neben der aktiven Teilnahme am kulturellen und wirtschaftlichen Leben 

Österreichs sollen die Schüler auch offen für verschiedene politische, religiöse und 

weltanschauliche Ansichten sein. Es bedarf einer detaillierteren empirischen Untersuchung, 

ob und inwiefern einige Eltern die gelehrte österreichisch-islamische Identität ablehnen und 

ihre Kinder vom Religionsunterricht abmelden (Karacayli, 2014, S. 30). 

Im Folgenden werden die Antworten der Lehrer auf die Fragen 8, 9 und 10 in den Interviews 

analysiert. Die Fragen lauten: 

 Frage 8: Inwieweit wird das Verhältnis zwischen Eltern und Schule thematisiert?  

 Frage 9: Wie bewerten Sie das aktuelle Verhältnis zwischen türkischen Eltern und 

Schulen?  

 Frage 10: Welche Maßnahmen ergreifen Sie, um das Verhältnis zwischen Eltern und 

Schule zu verbessern? 

 

Lehrerin Gülay bewertet das Verhältnis zwischen der Schule und den türkischen Eltern 

überwiegend positiv. Dies führt sie auf das Engagement der Eltern zurück, die sich um das 

Wohl ihrer Kinder kümmern. Dennoch gibt es weiterhin Herausforderungen, insbesondere im 

Hinblick auf Eltern, die nur geringes Interesse an der Schule zeigen. Die Schule ergreift 

verschiedene Maßnahmen, um die Kommunikation zu verbessern und das Verhältnis zu 

stärken, darunter regelmäßige Elternbriefe sowie digitale Kommunikationsmittel. Gülay 

betont die Bedeutung einer konstruktiven Zusammenarbeit zwischen Schule und Eltern für 

den Bildungserfolg der Schüler. Gülay äußerte seine Meinung im Interview folgendermaßen: 

 

“ Die Zusammenarbeit mit den Eltern spielt eine wesentliche Rolle im Religionsunterricht, da wir nur 

gemeinsam mit den Eltern ihre Kinder in religiösen Belangen erziehen können. Ohne die Mitarbeit der 

Eltern würden wir nicht erfolgreich im Unterricht sein und die SuS hätten auch keine Unterstützung von 

zu Hause und das würde für ihren Erfolg wenig beitragen” (Gülay 2). 

“Äh wenn seitens der Lehrer und Lehrerinnen in der Schule äh Kommunikationsschwierigkeiten oder 

Verständnisschwierigkeiten gibt mit den Eltern, da können und helfen gerne die islamischen 

Religionslehrerinnen aus und äh begleiten sie bei Gesprächen, um manchmal Übersetzungsarbeiten zu 

leisten und manchmal, um Verständnisschwierigkeiten zusammen mit den Eltern zu beseitigen” (Gülay 

7). 
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“Ja, natürlich wird das die Frage zwischen Verhältnis Schule und Eltern bei diesen Gesprächen 

besprochen. Die Lehrer möchten oft, dass die Eltern sehr viel Kontakt mit der Schule haben, was 

manchmal nicht der Fall ist…” (Gülay 8). 

“...aber es gibt auch türkische Eltern, die wenig Interesse am Schulgeschehen haben, sich nicht sehr viel 

um ihre eigenen Kinder schulisch kümmern und das vermissen die Lehrer und möchten eigentlich, dass 

es sich verbessert” (Gülay 9). 

“Naja wegen Kontakt mit den Eltern Knuffen, Elternbriefe schreiben, Mitteilungen schreiben, 

Unterschriften verlangen über digitale Kommunikationsmittel, mit den Eltern in Verbindung treten, von 

Zeit zu Zeit Telefongespräche mit den Eltern zu führen, damit die Eltern immer informiert sind und 

damit sie sehen, dass auch der islamische Religionslehrer sich um die Belange ihrer Kinder sorgt und 

kümmert...” (Gülay 10). 

Hakan bewertet das Verhältnis zwischen der Schule und den türkischen Eltern als potenziell 

positiv. Dies impliziert eine aktive Einbeziehung der Eltern in das Schulleben. Die Schule 

setzt eine Vielzahl von Maßnahmen ein, um das Verhältnis zu intensivieren. Zu den 

Maßnahmen zählt die Einbeziehung der Eltern in Projekte sowie die Funktion der Eltern als 

Dolmetscher. Obgleich er selbst keine umfassenden Erfahrungen mit türkischen Eltern 

gesammelt hat, vertritt er die Überzeugung, dass diese sich gerne am Schulleben beteiligen 

würden. Hakan betont die Bedeutung einer Kooperation zwischen Schule und Eltern für die 

positive Entwicklung der Schüler. Hakan brachte diese Gedanken vor allem in den folgenden 

Sätzen zum Ausdruck: 

“Die Eltern spielen tatsächlich eine große Rolle, insbesondere in diversen Projekten werden die Eltern 

herangezogen als Helfer, Begleiter und auch als Dolmetscher. Es gibt viele Eltern, die der deutschen 

Sprache mächtig sind oder der englischen Sprache mächtig sind und da können Elternteile als 

Dolmetscher wirken und tragen quasi zu einem besseren Bild des Schulgeschehens bei“ (Hakan 8). 

“Bislang habe ich an sich keine großen Erfahrungen sammeln können, jetz von türkischen Eltern 

hinsichtlich des Schulgeschehens, aber ich bin mir da quasi sicher, dass auch diese Eltern sich gern den 

schulischen Aktivitäten widmen würden“ (Hakan 9). 

“Ja ja, sehr wichtig auf jeden Fall. Die Eltern mit türkischer Herkunft, sollten auch im Schulgeschehen 

mitwirken, sollten bei Ausflügen auch dabei sein, auch Eltern sollten als Begleiter dabei sein in vielen 

Ausflügen oder in Projekten. Also sie sollten sichtbarer werden und auch ein Teil des Schullebens quasi 

sein und auch im Elternverein ee mitmachen“ (Hakan 12). 

 

In diesem Kontext betont İpek die Notwendigkeit, das Verhältnis zwischen Eltern und Schule 

stärker zu thematisieren. Sie betont, dass die Erfahrungen mit türkischen Eltern 

unterschiedlich ausfallen. Während einige Eltern sehr engagiert sind, zeigen andere weniger 

Interesse. Persönliche, lösungsorientierte Gespräche sind für İpek von großer Bedeutung, um 
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das Verhältnis zwischen Eltern und Schule zu optimieren. In diesem Kontext betrachtet sie 

sich selbst als eine wesentliche Vermittlerin, die dazu beiträgt, Missverständnisse zu 

beseitigen und eine konstruktive Zusammenarbeit zu fördern. In ihrer Zusammenfassung 

präsentiert sie Vorschläge zur Verbesserung den Verhältnissen, wobei sie die Bedeutung einer 

klaren Kommunikation und eines respektvollen Austauschs zwischen Schule und Elternhaus 

hervorhebt.  

“Die Rolle der Eltern ist wirklich sehr groß meiner Meinung nach. Ich bemerke immer wieder, wenn die 

Eltern den Kindern hinter Stehen, wenn sie wirklich um die Kinder bemühen, dann kommt hier etwas 

raus“… “Aber wenn ich sehe, den Eltern ist einfach egal, was die Kinder machen im Unterricht, oder 

sie sollen einfach den Islamunterricht besuchen, da kommt dann nichts weiter“ (Ipek 2). 

“Ich bin auch ein Faktor dafür, aber nicht der wesentliche Faktor, sondern auch die Kommunikation 

zwischen Eltern und Schule ist nicht immer aam auf einem guten Niveau aufgebaut“ (Ipek 8). 

“Das heißt, ich nehme Kontakt auf mit den Eltern und natürlich auch mit dem Direktor und ich versuche 

wirklich ee mich als Vermittler einzusetzen zwischen Eltern und Direktor“ (Ipek 10). 

“Es kommt drauf an, wenn die Eltern auf die Schulbildung einen Wert legen oder wenn sie wirklich 

wollen, dass ihre Kinder gut ausgebildet werden, dann bemühen sich die Eltern“ (Ipek 12). 

Jale stellt fest, dass das Verhältnis zwischen Schule und Eltern im Religionsunterricht derzeit 

nicht thematisiert wird. Das Verhältnis zwischen türkischen Eltern und der Schule wird als 

vergleichbar mit dem Verhältnis zwischen Eltern anderer Herkunft angesehen, sofern sie das 

Bildungssystem respektieren und ihr Kind unterstützen. Jale ist bereit, bei Problemen zu 

helfen und wird auch von Kollegen um Hilfe gebeten. Insbesondere in den folgenden Sätzen 

brachte Jale diese Gedanken zum Ausdruck: 

“Also im Religionsunterricht wird die Beziehung zwischen Schule und Eltern eigentlich gar nicht 

thematisiert. Bis jetz“ (Jale 8). 

“Gut, Also was ich jetzt bis jetzt gesehen habe, in diesem Zusammenhang keinen Unterschied zwischen 

türkischen Eltern und Eltern anderen Ursprungs. Wenn Elternbildung wir schätzen, dann respektieren 

sie das Bildungswesen und unterstützen ihr Kind so eher weniger“ (Jale 9). 

“Also wenn ich höre oder was ich jetzt bis jetzt beobachtet habe, dass es ein Problem gibt, frage ich, ob 

ich unterstützen kann bzw. werde ich meist auch der Kollegin direkt angesprochen und ee unterstützen 

gebeten“ (Jale 10). 

Kemal räumt ein, dass das Verhältnis zwischen Schule und Eltern ein kontroverses Thema sei, 

wobei das Spannungsfeld zwischen Schulautonomie und religiöser Toleranz eine wesentliche 

Rolle spiele. Das Verhältnis zwischen türkischen Eltern und Schule wird von Kemal positiv 

bewertet, es seien deutliche Fortschritte bei der Integration und den Deutschkenntnissen zu 

verzeichnen. Sprachbarrieren sind jedoch nach wie vor ein großes Problem, dem 
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Aufmerksamkeit geschenkt werden muss, um das Verhältnis zu verbessern und die Förderung 

der Kinder zu stärken. Kemal betont die Relevanz der Deutschkenntnisse der Kinder und 

erinnert die Eltern durch einen Vergleich an ihre Pflichten. In einer Zusatzfrage zur neunten 

Antwort äußert sich Kemal wie folgt: 

 

“Die Schule will mehr autonom sein... aber... die Eltern sollten die Schule tolerieren, weil sie auch 

andere Mitschüler haben" (Kemal 8). 

“Die türkischen Eltern haben sich integriert... und sie können mehr Deutsch... Es sollte kein Problem 

sein" (Kemal 9). 

“Unsere Kinder sind hier aufgewachsen... aber sie können nicht einmal richtig Deutsch sprechen... Bei 

den türkischen Familien ist die Sprache immer ein Problem gewesen" (Kemal 9 Unterfrage). 

“Es gibt bei der Sprache Probleme... bei der Integration und Toleranz gibt es keine Probleme, aber bei 

der Sprache gibt es derzeit ein Problem" (Kemal 10). 

 

Levent beschreibt in seiner Darstellung der positiven Entwicklung dem Verhältnis zwischen 

Schule und türkischen Eltern, dass die Eltern heute viel engagierter sind und sich aktiv am 

Schulleben ihrer Kinder beteiligen. Verbesserte Kommunikationsmöglichkeiten wie 

Übersetzungen über SchoolFox tragen dazu bei, dass sich auch Eltern mit Sprachbarrieren 

einbringen können. Schulveranstaltungen wie das Ramadanfest stärken das Verhältnis und 

zeigen ihr Engagement im Schulleben. 

“… elhamdulillah in den letzten fünf Jahren kann ich sagen, haben sich die Eltern sehr weit entwickelt. 

Auch wenn es jetzt die deutsche Sprache fehlt, kommen sie in dem Dolmetscher oder wir haben in der 

Schule jetzt auf ShoolFox, gibt es sogar einen türkischen oder eine andere Sprache übersetze, wo wir 

dann, ee wenn es Elternsprechtag, dann ist dann übersetzen sie, also man kann online einfach 

einschalten und die Übersetze kommender zu uns“ (Levent 8).  

“Deshalb hat sich da sehr weit entwickelt, dass die Eltern, die türkischsprachigen ee Eltern gerne ee in 

den Elternsprechtagen kommen, um sich auch um die Kinder kümmern und ich finde es schon jetzt, in 

in dieser Zeit hat sich das viel mehr entwickelt und die Eltern sind wirklich dann engagiert als vor 20 

Jahren kann ich sagen“ (Levent 9). 

 

Die Zusammenarbeit zwischen Schule und Eltern ist für die akademische und soziale 

Entwicklung der Kinder von entscheidender Bedeutung. Eine starke Zusammenarbeit und 

Kommunikation zwischen Schule und Elternhaus verbessert die Qualität der Bildung und 

sorgt dafür, dass die Bedürfnisse der Schüler besser verstanden und erfüllt werden. Diese 

Zusammenarbeit gewährleistet, dass die Schüler in der Schule und zu Hause eine konsistente 

Unterstützung und Anleitung erhalten, was ihnen hilft, im Bildungsbereich erfolgreich zu sein 
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und ihr individuelles Potenzial voll auszuschöpfen. Die Beteiligung der Eltern an den 

Bildungsprozessen ihrer Kinder ermöglicht es ihnen, einen Beitrag zur Ausbildung ihrer 

Kinder zu leisten und stärkt das gegenseitige Verständnis zwischen Lehrern und Eltern 

(Tosun, 2023, S. 225-228). Diese Zusammenarbeit bildet die Grundlage für die Verhältnissen 

zwischen Lehrern und Schülern, was für das Lernen und die persönliche Entwicklung von 

entscheidender Bedeutung ist. Die Relevanz dieser umfassenden Kooperation wird ersichtlich, 

wenn die Rolle der Eltern in der religiösen Erziehung ihrer Kinder betrachtet wird. 

Die Kooperation zwischen Eltern und Schule stellt einen entscheidenden Faktor für ein 

erfolgreiches Lernumfeld der Kinder dar. Eine effektive Kommunikation zwischen Eltern und 

Lehrkräften, die Unterstützung des Lernens zu Hause sowie die Unterstützung der von der 

Schule angebotenen Bildungsprogramme durch die Eltern stellen wesentliche Faktoren dar, 

die den Bildungserfolg der Kinder fördern (Seker, 2003, S. 29-30). Die Relevanz dieser 

Interaktion wird dadurch unterstrichen, dass die Zusammenarbeit zwischen Schule und Eltern 

eine entscheidende Rolle in der Entwicklung der Kinder spielt. 

Die durchgeführten Interviews legen die Schlussfolgerung nahe, dass Ali die Auffassung 

vertritt, dass Familien, die eine wichtige Rolle in der religiösen Erziehung ihrer Kinder 

spielen, bestrebt sind, ein Gleichgewicht zwischen der Vermittlung religiöser Werte, den 

Prinzipien der modernen Pädagogik und den Erfordernissen der sozialen Integration zu 

finden. Dies verdeutlicht, dass eine Kooperation zwischen Eltern und Lehrkräften im 

Bildungsprozess von entscheidender Bedeutung für ein erfolgreiches Lernverhalten des 

Kindes ist. Eine effektive Kommunikation zwischen Eltern und Lehrkräften, die Förderung 

des Lernens zu Hause sowie die Unterstützung der von der Schule angebotenen 

Bildungsprogramme durch die Eltern stellen wesentliche Faktoren für den Bildungserfolg des 

Kindes dar. Im Rahmen der kontinuierlichen Zusammenarbeit und des Dialogs zwischen 

Pädagogen und Eltern konnte gewährleistet werden, dass jedes Kind sein Potenzial 

bestmöglich entfalten kann. 

Den Verhältnissen zwischen Lehrkräften und Lernenden stellen eine wesentliche Grundlage 

für effektives Lernen und die persönliche Entwicklung dar. Die Qualität der Lehrer-Schüler- 

Verhältnissen hat einen signifikanten Einfluss auf die Lernmotivation, die Bindung an die 

Schule sowie den akademischen Erfolg. Positiven Lehrer-Schüler-Verhältnissen, die auf 

Vertrauen und Respekt basieren, kommt eine wesentliche Bedeutung für die sozial-

emotionale Entwicklung zu. Darüber hinaus zeigen sie eine präventive Wirkung auf 
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problematisches Verhalten. Die Herausforderung des Bildungssystems besteht darin, 

diskriminierende Tendenzen und ungleiche Bildungschancen, die sich aus 

sozioökonomischem Status, Migrationshintergrund oder Geschlecht ergeben können, kritisch 

zu hinterfragen und ein Gleichgewicht zwischen Bildungszielen und Bildungsansprüchen zu 

finden. Die Lehrerbildung nimmt eine Schlüsselrolle ein, indem sie zukünftige Pädagoginnen 

und Pädagogen darauf vorbereitet, ihren Verhältnissen zu SuS bewusst zu gestalten und 

kontinuierlich zu entwickeln. Dadurch soll eine inklusive und unterstützende Lernumgebung 

für alle SuS geschaffen werden (Steindl, 2020, S. 34-46). Die detaillierte Analyse dieser 

Verhältnisse unterstreicht die Relevanz der in Tabelle 2 dargestellten Interdependenzen 

zwischen Schülern, Lehrern und Eltern im schulischen Kontext. 

Wie von Miriam Buse (2017) dargelegt, ist es für den Menschen essenziell, zu erkennen, dass 

er durch sein eigenes Handeln oder seine eigenen Interaktionen das Verhalten anderer 

beeinflussen kann, um dadurch gegenseitige Interaktionen zu ermöglichen. Die Basis einem 

positiven Verhältnis ist stets das gegenseitige Verständnis, die Empathie sowie der Respekt. 

Die Verhältnisse zwischen Schülern, Eltern und Lehrern basieren nicht nur auf Bildungs- und 

Unterrichtsaufgaben, sondern auch auf einer gemeinsamen Bildungsverantwortung, die durch 

institutionelle Rahmenbedingungen geprägt wird. Es ist von entscheidender Bedeutung, dass 

Eltern die Lehrer-Schüler- Verhältnis positiv wahrnehmen und eine effektive Kommunikation 

aufbauen. Des Weiteren fördert der Austausch von Informationen zwischen Eltern und 

Lehrkräften über die Lebenswelten der Kinder die Stärkung diesem Verhältnis. Die Bindung, 

die Kinder zu ihren Eltern und Lehrern aufbauen, wird durch ihre eigenen Erfahrungen und 

inneren Repräsentationen geformt. Diese inneren Repräsentationen beeinflussen zudem das 

Lehrer-Schüler-Verhältnis. Frühe Bindungen haben einen erheblichen Einfluss auf das spätere 

Verhalten der Schüler. In einigen Fällen können Lehrer eine ergänzende Rolle zur elterlichen 

Bindung übernehmen (Steindl, 2020, S. 47-49). Die umfassenden Auswirkungen dieser 

Interaktionen werden durch die Ergebnisse der PISA-Studie gestützt, welche belegt, dass 

Bildungsprozesse nicht nur in formellen Umgebungen, sondern auch in einer Vielzahl von 

Kontexten stattfinden. 

Die Untersuchung der Verhältnisse zwischen Schulen und türkischen Eltern zeigt die 

Relevanz von gegenseitigem Verständnis und Zusammenarbeit im Bildungsprozess auf. Die 

vorliegende Studie präsentiert einen umfassenden Überblick über die Möglichkeiten zur 

Etablierung erfolgreicher Bildungspartnerschaften, welche durch die Überwindung 

kultureller, sprachlicher und sozioökonomischer Unterschiede erzielt werden können. Starke 
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Bindungen zwischen Lehrkräften, Eltern und SuS verbessern nicht nur die Qualität der 

Bildung, sondern maximieren auch die akademische und soziale Entwicklung der Kinder. Im 

Rahmen dessen sind offene Kommunikation und gegenseitiger Respekt als grundlegende 

Elemente zu betrachten. Es wird ersichtlich, dass der Bildungserfolg nicht allein auf formale 

Umgebungen beschränkt ist, sondern dass auch informelle und non-formale Bildungsprozesse 

für die individuelle Entwicklung der Kinder von entscheidender Bedeutung sind. Daher 

kommt der Zusammenarbeit zwischen Schulen und Familien eine entscheidende Bedeutung 

bei der Bewältigung der Herausforderungen zu, denen Kinder auf ihrem Bildungsweg 

begegnen. In diesem Kontext konnte durch die kontinuierliche Zusammenarbeit und den 

Dialog zwischen Pädagogen und Eltern gewährleistet werden, dass jedes Kind sein Potenzial 

bestmöglich entfalten kann. 

Die PISA-Studie hat eine umfassende Bildungsdiskussion ausgelöst, die sich nicht nur auf 

Bildungseinrichtungen, sondern auch auf andere Kontexte konzentriert, an denen Fähigkeiten 

erworben werden. Es wurde erkannt, dass Bildungsprozesse von Kindern und Jugendlichen 

nicht nur in formellen Institutionen wie Schulen stattfinden, sondern auch in informellen und 

weit verbreiteten Kontexten wie Familie, Peer-Gruppen und Freizeitaktivitäten. Die Vielfalt 

der Lernumgebungen erfordert ein umfassendes Bildungsverständnis, das über die formale 

Bildung hinausgeht und auch informelle und nicht-formale Bildungsprozesse einschließt. 

Während die Schule eine zentrale Rolle in der formalen Bildung einnimmt, sind auch die 

informellen Lernprozesse innerhalb und außerhalb der Schule für die individuelle 

Entwicklung erforderlich. Programme der Kinder- und Jugendhilfe stellen eine Ergänzung der 

formalen und weit verbreiteten Bildung dar. Die wachsende Relevanz informeller und non-

formaler Bildungselemente wird zunehmend anerkannt (Jacquelline, 2010, s. 3-5). 

Den Verhältnissen zwischen Schule und türkischen Eltern in Österreich sind ein wesentlicher 

Aspekt, der sowohl Chancen als auch Herausforderungen für die Integration und 

Bildungserfolge türkischer Schüler bietet. Das Interview mit Ali zeigt deutliche Defizite in 

der Kommunikation zwischen den Eltern und der Schule. Türkische Eltern äußern den 

Wunsch nach mehr Feedback und Austausch über die schulischen Fortschritte ihrer Kinder, 

um sie besser unterstützen zu können. Die kulturellen und sprachlichen Barrieren stellen 

zusätzliche Herausforderungen dar, die überwunden werden müssen, um eine effektivere 

Zusammenarbeit zu gewährleisten. 
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Als wesentlicher Aspekt ist die unzureichende Kommunikation zu nennen, die von Ali stark 

betont wird. Die Erfahrung von Eltern, nicht hinreichend über schulische Prozesse informiert 

zu sein, kann zu einem Gefühl der Entfremdung führen. Die Einbindung der Eltern in 

schulische Aktivitäten sowie regelmäßige Elterngespräche können dazu beitragen, die 

erwähnte Lücke zu schließen und das Vertrauen der Eltern in das Schulsystem zu stärken. 

Dies würde zudem die Möglichkeit bieten, etwaige Missverständnisse auszuräumen und den 

Eltern zu vermitteln, dass ihre Herkunft und Werte respektiert und wertgeschätzt werden. 

Trotz dieser Herausforderungen lassen sich positive Ansätze und Beispiele identifizieren, die 

aufzeigen, wie eine verbesserte Zusammenarbeit erreicht werden kann. Der Einsatz von 

Religionslehrern als Vermittler zwischen Eltern und Schule stellt einen vielversprechenden 

Ansatz dar, der bereits positive Ergebnisse zeigt. Diese Lehrkräfte können dazu beitragen, 

sprachliche Barrieren abzubauen und die Kommunikation zu verbessern. Die Nutzung von 

Kommunikationsplattformen wie SchoolFox kann dazu beitragen, den Dialog zwischen 

Lehrkräften und Eltern zu verbessern und einen regelmäßigen Austausch zu fördern. 

Die Relevanz des islamischen Religionsunterrichts wird von den Eltern ebenfalls betont. Der 

islamische Religionsunterricht spielt eine wichtige Rolle bei der Identitätsbildung und der 

Integration muslimischer Kinder. Die Eltern betonen, dass ihre Kinder durch den islamischen 

Religionsunterricht nicht nur religiöses Wissen erwerben, sondern auch soziale und ethische 

Werte, die für ihre persönliche Entwicklung und gesellschaftliche Integration von Bedeutung 

sind. Eine intensivere Zusammenarbeit zwischen Schule und Elternhaus könnte dazu 

beitragen, die positiven Effekte des Religionsunterrichts zu maximieren und den Kindern eine 

umfassendere Unterstützung zu bieten. 

Die Verhältnisse zwischen Schule und türkischen Eltern in Österreich sind von großer 

Bedeutung für die Integration und den Bildungserfolg türkischer Schüler. Lehrer berichten, 

dass das Verhältnis generell positiv ist, insbesondere mit engagierten Eltern, die sich aktiv am 

Schulleben beteiligen. Es gibt jedoch weiterhin Herausforderungen, insbesondere in der 

Kommunikation und dem Engagement einiger Eltern. Lehrer betonen die Wichtigkeit 

regelmäßiger und offener Kommunikation, um das Vertrauen zu stärken und eine bessere 

Zusammenarbeit zu ermöglichen. 

Einige Lehrkräfte betonen, dass kulturelle und sprachliche Barrieren nach wie vor eine 

Herausforderung darstellen, die es zu überwinden gilt. Der Einsatz von Religionslehrern als 

Vermittler sowie die Nutzung digitaler Kommunikationsmittel wie SchoolFox haben sich als 
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effektive Maßnahmen erwiesen. Diese Initiativen fördern den Dialog zwischen Eltern und 

Schule und verbessern die Einbindung der Eltern. Es wird hervorgehoben, dass eine 

intensivierte Zusammenarbeit und ein regelmäßiger Austausch erforderlich sind, um das 

Bildungserlebnis der Kinder zu optimieren und ihre Integration in die österreichische 

Gesellschaft zu fördern. 

Letztendlich lässt sich konstatieren, dass das Verhältnis zwischen Schule und türkischen 

Eltern in Österreich sowohl Herausforderungen als auch Potenziale für eine erfolgreiche 

Zusammenarbeit birgt. Eine Intensivierung der Kommunikation, eine Verstetigung des 

Austauschs sowie eine stärkere Einbindung der Eltern in schulische Prozesse sind wesentliche 

Faktoren, um das Bildungserfahrung der Kinder zu verbessern. In diesem Kontext erweist 

sich der islamische Religionsunterricht als ein wesentliches Element, das als Brücke dienen 

kann, um die Identität der Kinder zu stärken und ihre Integration zu fördern. Eine 

kontinuierliche Zusammenarbeit und ein offener Dialog zwischen Eltern, Lehrkräften und der 

Schule sind unerlässlich, um die bestmögliche Unterstützung für die Kinder zu gewährleisten 

und ihnen zu ermöglichen, ihr volles Potenzial zu entfalten. Eine derartige gemeinsame 

Anstrengung ist jedoch unerlässlich, um das Bildungssystem inklusiv und effektiv zu 

gestalten und die Vielfalt als Bereicherung zu betrachten. 

3.4. Einflussfaktoren auf die Bildungsintegration und Teilhabe  

Die Bildungsintegration und gesellschaftliche Teilhabe von Migranten in Österreich sind ein 

komplexer und vielschichtiger Prozess, der von zahlreichen Faktoren beeinflusst wird. 

Insbesondere für muslimische Kinder spielt neben der allgemeinen Schulausbildung auch der 

islamische Religionsunterricht eine zentrale Rolle bei der Bildungsintegration. In diesem 

Zusammenhang spielen nicht nur Sprachbarrieren und die Zusammenarbeit zwischen Eltern 

und Schule eine Rolle, sondern auch die Qualität des Religionsunterrichts und die 

interkulturelle Erziehung. Die Meinungen und Erfahrungen von Eltern und Lehrkräften geben 

wertvolle Einblicke in die Herausforderungen und Einflussfaktoren, die sich auf die 

Bildungsintegration auswirken. 

Analysiert man die Aussagen von Eltern und Lehrern, so zeigt sich, dass Sprachprobleme 

eines der größten Hindernisse auf dem Bildungsweg darstellen. Kinder mit Türkisch als 

Muttersprache und noch unzureichenden Deutschkenntnissen haben es besonders schwer, sich 

ins Bildungssystem zu integrieren. Die Eltern betonen die Notwendigkeit intensiver 

Zusammenarbeit mit Lehrkräften und regelmäßiger Rückmeldungen, um ihre Kinder besser 
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unterstützen zu können. Insbesondere im islamischen Religionsunterricht sollte nach Ansicht 

der Eltern die Unterrichtszeit verlängert werden, damit die Kinder eine zusammenhängende 

Identität entwickeln können. 

Die Lehrkräfte hingegen betonen die Bedeutung der aktiven Beteiligung der Eltern und die 

Notwendigkeit eines offenen und kontinuierlichen Dialogs zwischen Eltern und Schule. Sie 

sehen im islamischen Religionsunterricht einen wichtigen Baustein für die Identitätsbildung 

der Kinder, weisen aber darauf hin, dass organisatorische und strukturelle Hindernisse, wie 

z.B. ungünstige Unterrichtszeiten, die Wirkung des Unterrichts einschränken können. Ein 

weiterer wichtiger Aspekt ist der Bildungshintergrund der Eltern. Dieser hat einen erheblichen 

Einfluss darauf, wie effektiv sie ihre Kinder in der Schule und im Religionsunterricht 

unterstützen. 

Der Bericht von Ali verdeutlicht, dass die Integration seines Kindes im Bildungsbereich sowie 

im Hinblick auf gesellschaftliche Teilhabe von verschiedenen Einflussfaktoren beeinflusst 

wird. Die sprachlichen Herausforderungen stellen dabei ein wesentliches Hindernis dar, da die 

Muttersprache des Kindes Türkisch ist und seine Deutschkenntnisse noch nicht als 

ausreichend angesehen werden. Als weiterer wesentlicher Aspekt sind die unzureichende 

Kommunikation und Kooperation zwischen Eltern und Lehrkräften, insbesondere im 

islamischen Religionsunterricht, zu nennen. Ali äußert den Wunsch nach einem verstärkten 

Austausch mit den Lehrkräften sowie nach Rückmeldungen, um sein Kind besser fördern zu 

können. Von entscheidender Bedeutung ist zudem der Bildungshintergrund der Eltern, 

welcher die Fähigkeit und das Wissen beeinflusst, das Kind angemessen zu fördern. Für Ali 

stellt der islamische Religionsunterricht ein zentrales Element in der kulturellen 

Identitätsbildung und Integration seines Kindes in die österreichische Gesellschaft dar. Jedoch 

bemängelt er, dass es an ausreichender Zeit und an thematischen Erweiterungen fehlt, um 

diese Rolle vollständig zu erfüllen. Ali hat dies wie folgt ausgedrückt: 

“Also insgesamt kann ich sagen, dass ich den islamischen Religionsunterricht, den mein Sohn erhält, 

gut und produktiv und hilfreich [finde], aber meiner Meinung nach könnte man hier natürlich auch 

gewisse Erweiterungen machen, sei es vom Themenblock her oder auch zeitlich her, wären da auf jeden 

Fall Verbesserungen möglich“ (Ali 2). 

“Meine Erwartungen sind in erster Linie natürlich, dass mein Kind eine gute islamische Bildung und 

Kenntnisse erhält [...] und für mich ist es auch wichtig, dass wir mit den Religionslehrkräften als 

Elternteile auch öfters kommunizieren können über die Stärken und Schwächen meines Kindes“ (Ali 3). 

“Ich merke auch, dass er hier auch leider vor einer großen Herausforderung steht und hier auch 

manchmal leider auch Probleme vor allem im Deutschunterricht hat“ (Ali 4). 
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In seiner Aussage betont Bora die entscheidende Bedeutung dreier Faktoren für die 

Bildungsintegration und Teilhabe muslimischer Kinder: die Förderung der kulturellen 

Identität, das Überwinden von Sprachbarrieren sowie eine enge Kommunikation zwischen 

Schule und Eltern. Die Förderung der genannten Faktoren begünstigt die aktive Teilnahme 

der Kinder am Bildungsprozess und wirkt sich positiv auf ihren schulischen Erfolg aus. Bora 

drückt dies wie folgt aus: 

  
“Eine Herausforderung könnte sein sicherzustellen, dass die schulische Bildung die kulturelle Identität 

respektiert und fördert, während gleichzeitig eine gute Integration in das Bildungssystem gewährleistet 

wird“ (Bora 3). 

“Zwischen der Eltern und der Lehrer eine starke Kommunikation sollte sein, damit wir über die Kinder 

diskutieren können, für die Entwicklung der Kinder, damit die Fehler ausbessern“ (Bora 10). 

“Der islamische Religionsunterricht kann dazu beitragen, die kulturelle Identität zu stärken und 

gleichzeitig seine Integration in die österreichische Gesellschaft zu fördern“ (Bora 11). 

 

Ceyda führt aus, dass die Qualität des Religionsunterrichts, die Unterstützung durch 

Lehrkräfte sowie das Engagement der Eltern wesentliche Einflussfaktoren auf die 

Bildungsintegration und Teilhabe muslimischer Kinder darstellen. Sie unterstreicht, dass eine 

positive Schulatmosphäre sowie eine kontinuierliche Kommunikation zwischen Lehrkräften 

und Elternhaus die Bildungsintegration fördern. Zudem erachtet sie religiöse Bildung, die von 

anerkannten Institutionen angeboten wird und sich durch eine klare Struktur auszeichnet, als 

förderlichen Faktor für die persönliche Entwicklung der Kinder. Diesbezüglich wird 

postuliert, dass eine Stärkung der Identität sowie eine Erleichterung der Integration zu 

beobachten sind. Insbesondere in den folgenden Sätzen brachte Ceyda diese Gedanken zum 

Ausdruck: 

“Es wäre toll, wenn die Religions-Lehrer oder Lehrerinnen mehrmals Kontakt aufnehmen mit 

Erziehungsberechtigter“ (Ceyda 2). 

“Der Islam Religionsunterricht kann eine wichtige Rolle in der interkulturellen Bildung meines Kindes 

spielen“ (Ceyda 5). 

“Mein Kind ist von dem Religionsunterricht her in Kulturelle Identität gut integriert“ (Ceyda 11). 

 

In Bezug auf die Bildungsintegration und Teilhabe muslimischer Kinder in Österreich 

erachtet Deniz die Qualität der Lehrkräfte, die Offenheit und Kommunikation zwischen 

Schule und Eltern sowie die Unterstützung durch Religionslehrer als wesentliche 

Einflussfaktoren. Sprachliche Barrieren und kulturelle Unterschiede können 
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Herausforderungen darstellen, jedoch können eine positive und aktive Beteiligung der Eltern 

sowie eine förderliche Schulumgebung maßgeblich zur Integration und zum Bildungserfolg 

beitragen. Deniz drückt diesen Diskurs wie folgt aus: 

“[...] ich finde, dass der islamische Unterricht sehr viel uns bzw. mir und der Schule bringt, weil wir 

auch dadurch sehr inaktiv sein können mit den Lehrerinnen. [...] Die Lehrerinnen hat eine positive 

Auswirkung auf das Kind und dann auf uns und von uns an die Schule. Das funktioniert wie ein 

Kreislauf, und ich empfinde das als sehr positiv, muss ich sagen“ (Deniz 7). 

“[...] die Eltern müssen auf jeden Fall mehr in die Schule kommen, mit den Lehrerinnen öfters ein 

Termin ausmachen [...] und da finde ich genau dieser Puffer als Religionslehrer, als Religionsunterricht 

sehr gut ist für die türkische Eltern, dass sie auch ein Ventil haben, wo sie ihr Anliegen ablassen 

können, damit es auch in das Schulsystem integriert wird“ (Deniz 10). 

 

In seiner Untersuchung identifiziert Emre mehrere wesentliche Aspekte für die 

Bildungsintegration und Teilhabe muslimischer Kinder. Er unterstreicht die Relevanz des 

islamischen Religionsunterrichts, der von den Kindern als außerordentlich positiv bewertet 

wird, da sie in hohem Maße lernen und dieses Wissen auch in ihrem privaten Alltag 

anwenden können. Im Vergleich zu früheren Erfahrungen wird die Zusammenarbeit mit den 

Religionslehrkräften deutlich positiver bewertet. Dies ist insbesondere auf den 

deutschsprachigen Unterricht und die Verwendung moderner Lehrmaterialien 

zurückzuführen. Im Weiteren stellt Emre heraus, dass die Vielfalt und Internationalität der 

Schule die Integration fördern und dazu beitragen, dass keine Diskriminierung aufgrund von 

Religion oder Herkunft stattfindet. Die positiven Erfahrungen sowie die effektive 

Kommunikation zwischen Eltern und Lehrkräften, insbesondere über digitale Plattformen wie 

SchoolFox, tragen ebenfalls zu einer erfolgreichen Bildungsintegration bei. Hakan drückte 

diese Gedanken in den folgenden Sätzen aus: 

 

"Sehr gut, eigentlich, ich muss sagen, top, ich hätte mir nicht erwartet, dass so viel, sie hat zum Beispiel 

zweimal in der Woche, eine Stunde, und sie lernt wirklich sehr viel, ich sage, ich bin sehr überrascht, 

positiv" (Emre 1). 

"Deswegen ist es wirklich sehr positiv, in Deutsch zu lernen, sie verstehen, was sie lernen und das ist 

sehr schön, weil sie zeigt mir immer jedes Mal, wie reden über das, was sie lernen und so, und ich bin 

immer sehr oft überrascht, ja, positiv" (Emre 2). 

"Eigentlich in unserer Schule ist das sehr gut, weil international von überall alles gibt, ob die 

muslimischen Kinder, christliche, alles Mögliche ist gemischt und das funktioniert zusammen, alles sehr 

gut" (Emre 3). 
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"Ja, nein, es ist sehr gut eigentlich, da ist eine Volksschule, wo ich sage, ist eine öffentliche staatliche 

und wenn ich vergleiche, damals mit unserem Hund jetzt, es ist wirklich viel besser, ganz anders 

programmiert, digitalisiert auch mit Kindern und das finde ich sehr gut" (Emre 4). 

"Ja, bei uns ist es, ja, es bedeutet schon sehr viel, es macht schon auch im privaten dann über Religionen 

mit anderen Kindern auch zu besprechen, das macht schon viel aus" (Emre 5). 

"Eigentlich, ich kann mich nicht beschweren, es ist sehr gut eigentlich und sehr breit aufgestellt, muss 

ich sagen, und das ist wirklich, ich wünsche mir eigentlich nichts zu weiter, Sie lernen es sehr viel und 

bin sehr zufrieden mit den Religionsstunden" (Emre 6). 

"Auch sehr gut eigentlich, gibt es eigentlich überhaupt kein Thema, wenn ihr ein Thema Problem habt, 

wo sie viel mehr hat, immer gut funktioniert, war nie ein Thema eigentlich" (Emre 7). 

 

In Übereinstimmung mit den Ausführungen von Funda werden diverse Einflussgrößen auf die 

Bildungsintegration und Teilhabe muslimischer Kinder identifiziert. Dazu zählen die 

Unterstützung durch die Lehrkräfte, die Einbindung der Eltern in schulische Aktivitäten sowie 

die Gestaltung des Religionsunterrichts, der sowohl vormittags als auch nachmittags 

stattfinden kann. Dies hat Auswirkungen auf die Teilnahme und das Engagement der Schüler. 

In der Folge formulierte Funda die genannten Gedanken insbesondere in den nachfolgenden 

Sätzen wie folgt: 

 

“Am Anfang hatten wir kaum Kontakt mit dem Religionslehrer, aber um später ein paar Lauf haben wir 

Kontakt aufgebaut und wir waren stets in Kontakt, es hat mich immer erfreut, wenn ich was Positive ist 

über meinen Sohn gehört habe und ich schätze auch diese Zusammenarbeit sehr“ (Funda 2). 

“Ich würde mir natürlich wünschen, dass vielleicht nicht eine Stunde, sondern noch mehr Stunden 

angeboten werden…“ (Funda 6). 

“Religion ist es, was wo Sie ee lernen, wie Sie mit Ihren Leben klarkommen und ich finde, es ist überall 

auf der ganzen Welt wichtig, ee dass ein Mensch-Region, ee eine andere Religion zugehörig ist...“ 

(Funda 11). 

 

Die Ansichten der Eltern über die Bildungsintegration und Teilhabe ihrer Kinder geben 

Aufschluss über deren Einstellungen und Wertvorstellungen. Um jedoch ein umfassenderes 

Verständnis dieses Prozesses zu erlangen, ist es unerlässlich, auch die Perspektiven der 

Lehrkräfte zu berücksichtigen. Lehrer sind täglich in den Bildungsaktivitäten involviert und 

haben dadurch die Möglichkeit, die Herausforderungen und Bedürfnisse der Schüler aus 

nächster Nähe zu beobachten. Die Einschätzungen der Lehrer zur Bildungsintegration und 

Teilhabe stellen daher eine wertvolle Ergänzung zu den Ansichten der Eltern dar und 

ermöglichen die Entwicklung eines umfassenden Gesamtbildes. 
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Gülay betont in ihrer Argumentation die Relevanz der elterlichen Beteiligung am schulischen 

Leben sowie die Notwendigkeit eines kontinuierlichen und offenen Dialogs zwischen Schule 

und Elternhaus, um die Bildungsintegration und Teilhabe muslimischer Kinder erfolgreich zu 

gestalten. In der Folge formulierte Gülay die genannten Gedanken wie folgt:  

“Die Zusammenarbeit mit den Eltern spielt eine wesentliche Rolle im Religionsunterricht, denn wir 

können nur mit den Eltern gemeinsam ihre Kinder in Sachen Religion erziehen. Ohne die Mitarbeit der 

Eltern würden wir nicht erfolgreich im Unterricht sein und die SuS hätten auch keine Unterstützung von 

zu Hause und das würde für ihren Erfolg wenig beitragen“ (Gülay 2). 

“Deswegen sollten die Eltern unbedingt darauf achten, dass sie ihre Kinder unterstützen und immer mit 

den Lehrern in Kontakt treten“ (Gülay 6). 

Hakan unterstreicht, dass sich der islamische Religionsunterricht positiv auf die 

Bildungsintegration muslimischer Kinder auswirkt. Er bietet den Kindern die Möglichkeit, 

sich mit religiösen und moralischen Inhalten auseinanderzusetzen, und stellt zugleich einen 

Rückzugsraum zur Verfügung. Die Zusammenarbeit mit den Eltern stellt einen wesentlichen 

Faktor dar, um das Verhalten und die Entwicklung der Kinder zu fördern, insbesondere im 

Kontext weiterführender Schulen. Die Entwicklung der Kinder kann jedoch durch das 

Bildungsniveau der Eltern sowie durch Sprachbarrieren negativ beeinflusst werden, 

insbesondere in neu zugewanderten Familien. Hakan postuliert eine verstärkte 

Sichtbarmachung der Religionen an Schulen sowie eine intensivierte Einbindung von 

Religionslehrern in Schulprojekte. Die aktive Einbeziehung türkischer Eltern in das 

Schulleben wird als wesentlich für eine erfolgreiche Bildungsintegration und soziale 

Eingliederung der Kinder erachtet. In seinen Ausführungen legte Hakan ein besonderes 

Gewicht auf die folgenden Punkte:  

“Ja, ich finde den Religionsunterricht sehr, sehr positiv und sehr vorteilhaft, dass dieser 

Religionsunterricht schon von klein an angeboten wird, den Kindern. So können sie sich mit religiösen 

Inhalten und mit moralisch-ethischen Inhalten auseinandersetzen, schon von klein an“ (Hakan 1). 

“Die Zusammenarbeit mit den Eltern spielt eine wichtige Rolle, insbesondere in Mittelschulen. [...] 

durch die Kontaktausnahme, durch die Kooperation mit den Eltern ee entwickelt sich das Kind zum 

Besseren“ (Hakan 2). 

“Ich finde es sehr positiv, wenn die Religionen in der Schule sichtbarer werden, wenn die Religionen 

mehr Platz ee kriegen“ (Hakan 6). 

 

İpek unterstreicht die Relevanz von Elternunterstützung, Sprachbarrieren sowie der 

methodischen Gestaltung des Religionsunterrichts für die Bildungsintegration und Teilhabe 
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muslimischer Kinder. Insbesondere betont sie die Relevanz der elterlichen Beteiligung sowie 

die Herausforderungen, die durch mangelnde Deutschkenntnisse der SuS entstehen. Darüber 

hinaus ist die Verfügbarkeit adäquater Ressourcen sowie geeigneter Räumlichkeiten für den 

Religionsunterricht von entscheidender Bedeutung. Des Weiteren erachtet İpek eine 

Optimierung der Kommunikation und Kooperation zwischen Schule und Eltern sowie eine 

Revision des Lehrplans und eine Intensivierung des Austauschs unter islamischen 

Religionslehrkräften als erforderlich. İpek legte in seinen Ausführungen besonderen Wert auf 

folgende Punkte: 

“Meiner Meinung nach spielt die Rolle der Eltern eine große, große Rolle. [...] Die Rolle der Eltern ist 

wirklich sehr groß meiner Meinung nach“ (Ipek 2). 

“In erster Linie die Sprache. [...] Das heißt, die erste ist Sprache, zweite ist eigentlich die Methode oder 

Lehrinhalt“ (Ipek 3). 

“Ich wünschte mir, dass ich immer in jeder Schule, wo ich unterrichte, eine eigene Klasse habe fürs 

Islamunterricht“ (Ipek 6). 

“Meiner Meinung nach, der Inhalt oder der Lehrplan könnte vielleicht noch überarbeitet werden vom 

Bildungssystem“ (Ipek 12). 

 

Jale betont die positiven Auswirkungen des islamischen Religionsunterrichts auf die 

Bildungsintegration und Teilhabe muslimischer Kinder. Der Austausch über die eigene 

Religion sowie die Klärung von Missverständnissen sind dabei wesentliche Elemente. Eine 

enge Zusammenarbeit mit den Eltern wird als entscheidend erachtet, da sie die aktive 

Teilnahme der Schüler fördert. Das Bildungsniveau der Eltern ist von untergeordneter 

Bedeutung, solange sie die Bildung wertschätzen und diese Haltung an ihre Kinder 

weitergeben. Jale äußert den Wunsch nach mehr Unterstützung seitens der Schulverwaltung, 

insbesondere bezüglich des Mangels an Räumlichkeiten sowie der ungünstigen Terminierung 

des Religionsunterrichts am Nachmittag. In der Folge wird die Funktion des 

Religionsunterrichts als Medium der Kommunikation und Interaktion zwischen den Schülern 

und den Erziehungsberechtigten hervorgehoben. Schließlich hebt Jale die Relevanz einer 

proaktiven Kommunikation mit den Eltern hervor, um das Verhältnis und Unterstützung zu 

stärken. Jale legte Wert auf folgende Punkte: 

“Also ich würde erst sagen positiv, weil SuS sich im Religionsunterricht aussprechen können. [...] 

Gemeinsamer Austausch oder Dialog wird geöffnet und Erklärung der eigenen Religionen sowie 

Kennenlernen der anderen Religionen ist durch den Religionsunterricht möglich“ (Jale 1). 

“Der Zusammenarbeit mit den Eltern bietet eine unterstützende Stütze für den Religionsunterricht und 

durch die gemeinsame Zusammenarbeit sind die Schüler aktiver im Unterricht“ (Jale 2). 
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“Ein weiteres wichtiges Problem ist, dass der Religionsunterricht aus organisatorischen Gründen [...] in 

den Nachmittag leider verschoben wird. Dies führt dazu, dass die SuS sich oft abmelden“ (Jale 6). 

Kemal betont in seiner Argumentation die Relevanz des islamischen Religionsunterrichts für 

die Identitätsbildung und Integration muslimischer Kinder. Eine enge Zusammenarbeit mit 

den Eltern sowie Unterstützung beim Lernen sind für den Bildungserfolg von essenzieller 

Bedeutung. Sprachliche Barrieren, insbesondere bei türkischen Schülern, stellen eine 

erhebliche Hürde für die Bildungsintegration dar. Obgleich eine zunehmende Beteiligung der 

Eltern am Schulleben zu verzeichnen ist, bestehen weiterhin Herausforderungen. Der 

Religionsunterricht fördert die interkulturelle Erziehung und unterstützt Kinder dabei, sich in 

die österreichische Gesellschaft zu integrieren. Kemal äußert den Wunsch nach mehr 

Unterstützung seitens der Schulverwaltung und betont die Notwendigkeit einer proaktiven 

Kommunikation zwischen Schule und Eltern. In der Folge formulierte Hakan die genannten 

Gedanken insbesondere in den nachfolgenden Sätzen wie folgt: 

“Also, ich, dass eee die Auswirkung des Islam Religionsunterrichts auf meinen Schüler beschreiben 

kann, ist, dass Sie sich Ihre Identität einfach weiter bieten lassen können, so es sich integrieren können 

lassen ee und sich Wohle fühlen ee in einer österreichischen Schule“ (Kemal 1). 

“Die Zusammenarbeit mit den Eltern spielt eine wichtige Rolle, weil da können wir zusammen gut 

arbeiten, zum Beispiel mit dem ee Quran auswendig lernen, dass wir auch zuhause, dass Lernen eee 

müssen sich vorzubereiten“ (Kemal 2). 

“Bei Schulverwaltung sollte mehr Toleranz ee gegen die islamischen Kinder geben, weil da habe ich 

auch gesehen, dass bei mancher Schulverwaltung nicht Probleme bekommen habe, wegen zum Beispiel 

Fasten oder Kopfdurch und sonstiges“ (Kemal 6). 

In seiner Argumentation legt Levent dar, dass multiple Einflussfaktoren für die 

Bildungsintegration und Teilhabe muslimischer Kinder von hoher Relevanz sind. Der 

islamische Religionsunterricht stellt eine Bereicherung für die Schule dar und fördert den 

Dialog zwischen Lehrkräften und SuS. Die Kooperation mit den Erziehungsberechtigten ist 

zwar begrenzt, jedoch werden die Eltern bei schulischen Aktivitäten und Festen durchaus 

positiv wahrgenommen. Die sprachlichen Barrieren stellen insbesondere für die Schülerschaft 

mit türkischem Migrationshintergrund eine Herausforderung dar. In den vergangenen Jahren 

lässt sich eine signifikante Zunahme des Engagements türkischer Eltern beobachten, die sich 

aktiver am Schulleben beteiligen und ihre Kinder unterstützen. Der Religionsunterricht stellt 

ein wesentliches Element der interkulturellen Erziehung dar. Diesbezüglich sind insbesondere 

gemeinsame Projekte und Besuche religiöser Stätten zu nennen, die in diesem Kontext eine 

bedeutsame Funktion einnehmen. 



 96 

“Islamische Religionsunterricht bereichert die Schule“ (Levent 1). 

“Die Eltern kommen sehr selten zu mir. Nur am Elternsprechtagen [...] aber so in großen, Ganzen sind 

die Eltern jetzt nicht so mit dem Religionsunterricht zusammengebunden also“ (Levent 2) 

“Leider die meisten Kinder mit türkischem Migrationshintergrund beherrschen die Sprache nicht so 

gut“ (Levent 3). 

“Wir machen immer wieder interreligiöse Feste oder wir machen auch Projekte, Weltreligionen, wo wir 

gemeinsam [...] Moschee besuchen, Kirche besuchen, Synagogen besuchen“ (Levent 5). 

“In den letzten fünf Jahren kann ich sagen, haben sich die Eltern sehr weit entwickelt [...] die Eltern sind 

wirklich dann engagiert als vor 20 Jahren“ (Levent 8). 

Die Sozialstruktur und die demografischen Merkmale Österreichs haben sich im vergangenen 

Jahrhundert stark verändert. Vor allem die Nachkriegszeit nach dem Zweiten Weltkrieg war 

eine Phase tiefgreifender Veränderungen. Wirtschaftswachstum und Arbeitskräftebedarf 

machten Österreich zum Ziel mehrerer Einwanderungswellen. Diese Migrationsbewegungen 

erhöhten die kulturelle Vielfalt des Landes und legten den Grundstein für ein Zusammenleben 

verschiedener Sprachen und Religionen. Diese Situation brachte aber auch neue 

Herausforderungen in vielen Bereichen mit sich, von den Bildungssystemen bis hin zu 

gesellschaftlichen Integrationsprozessen. Die wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen 

Schwierigkeiten, mit denen Migranten konfrontiert sind, erschweren ihren Anpassungsprozess 

an die Gesellschaft. Dieser Text untersucht die Faktoren, die die Bildungsintegration und die 

gesellschaftliche Partizipation von Migranten in Österreich beeinflussen, auf der Grundlage 

verschiedener wissenschaftlicher Studien und beleuchtet verschiedene Aspekte dieser 

Prozesse. 

In Anbetracht der sozialen und demografischen Transformationen in Österreich und deren 

Implikationen auf das Bildungssystem sowie die gesellschaftlichen Integrationsprozesse 

manifestieren sich diese Veränderungen unmittelbar in den Bildungserfahrungen von 

Migrantenfamilien und ihren Nachkommen. Ali unterstreicht in diesem Kontext die 

Bedeutung sprachlicher und inhaltlicher Vielfalt im Unterricht als wesentlichen Faktor für 

eine erfolgreiche Integration von Kindern mit Migrationshintergrund. In diesem 

Integrationsprozess kommt dem Religionsunterricht eine wesentliche Bedeutung zu, weshalb 

eine Unterstützung durch erweiterte Unterrichtsmaterialien und -methoden wünschenswert 

wäre. 

Ali vertritt die Auffassung, dass die Unterrichtsmaterialien und -methoden im islamischen 

Religionsunterricht vielfältiger gestaltet werden sollten, um eine bessere Integration der 

Kinder in die österreichische Gesellschaft zu fördern. Er betont, dass die Inhalte des 
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islamischen Religionsunterrichts im Allgemeinen als positiv zu bewerten sind, jedoch mehr 

Zeit und inhaltliche Erweiterungen notwendig wären, um die Unterrichtseinheiten zu 

bereichern. Dies würde den Schülern die Möglichkeit bieten, sich intensiver mit den Inhalten 

auseinanderzusetzen, und verdeutlicht, wie bedeutsam der Austausch im Klassenzimmer für 

den Lernprozess ist. Insbesondere unterstreicht Ali die wesentliche Bedeutung der 

Zusammenarbeit zwischen Elternhaus und Schule im Kontext religiöser Erziehung, um eine 

erfolgreiche Lernentwicklung des Kindes zu fördern. Eine effektive Kommunikation und 

Kooperation zwischen Eltern und Lehrkräften hat positive Auswirkungen auf den 

Bildungserfolg der Kinder und spielt eine wichtige Rolle bei der Entwicklung ihrer religiösen 

Identität, ihrer sozialen Integration und ihres Verständnisses von Multikulturalität. Daher 

sollten der Sprachunterricht sowie die Qualität des Religionsunterrichts optimiert werden, um 

jedem Einzelnen eine aktive und sinnvolle Rolle in der österreichischen Gesellschaft zu 

ermöglichen. 

Die Einschätzungen Alis zum islamischen Religionsunterricht verdeutlichen die 

umfassenderen Herausforderungen, mit denen Migrantenkinder im Bildungs- und 

Integrationsprozess in Österreich konfrontiert sind. Das Verständnis der Auswirkungen von 

Migrationsbewegungen auf die soziale Struktur des Landes und die damit verbundenen 

Herausforderungen betont die Relevanz der Berücksichtigung spezifischer 

Bildungsbedürfnisse. Heinz Fassmanns Ausführungen zu Migrationsbewegungen bieten eine 

umfassende Perspektive für die Entwicklung von Bildungs- und Integrationsstrategien in 

Österreich. 

Die Bildungsintegration und Teilhabe von Migranten in Österreich ist von zahlreichen 

Faktoren geprägt, die sowohl auf individueller als auch auf struktureller Ebene berücksichtigt 

werden müssen. Eine zentrale Herausforderung ist der Spracherwerb, der sowohl den 

schulischen Erfolg als auch die soziale Integration der Kinder stark beeinflusst. Die 

Erfahrungen der Gastarbeitergenerationen und ihre nachfolgenden Generationen zeigen, dass 

Sprachbarrieren ein Haupthindernis darstellen, das zu sozialen und schulischen 

Benachteiligungen führt. Laut Hakan und İpek erschweren mangelnde Deutschkenntnisse die 

Integration erheblich, was gezielte Sprachförderungsmaßnahmen unverzichtbar macht. 

Ein weiterer bedeutender Aspekt ist der Bildungshintergrund der Eltern, der ihre Fähigkeit zur 

Unterstützung der Kinder beeinflusst. Eltern mit einer höheren Bildung können den 

schulischen Fortschritt ihrer Kinder effektiver begleiten, während ein niedriger 
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Bildungshintergrund den Unterstützungsprozess erschwert. Eltern wie auch Lehrer betonen 

gleichermaßen die Bedeutung einer intensiveren Kommunikation und Zusammenarbeit, um 

die Bildungsintegration zu fördern. Gülay und Kemal unterstreichen die Bedeutung eines 

kontinuierlichen Dialogs zwischen Schule und Elternhaus, um schulische Probleme frühzeitig 

zu erkennen und anzugehen. 

Der islamische Religionsunterricht spielt zudem eine wichtige Rolle bei der Identitätsbildung 

muslimischer Kinder. Eltern und Lehrer erkennen gleichermaßen an, dass dieser Unterricht 

den Kindern hilft, ihre persönliche Identität zu stärken und gleichzeitig ihre Integration in die 

österreichische Gesellschaft zu fördern. Es wird jedoch darauf hingewiesen, dass der 

Unterricht thematisch erweitert und die verfügbare Zeit erhöht werden sollte, um den Kindern 

umfassendere Lernmöglichkeiten zu bieten. Jale und Levent sehen im islamischen 

Religionsunterricht eine wertvolle Unterstützung für die Integrationsprozesse, betonen jedoch, 

dass organisatorische Verbesserungen, wie eine bessere Terminierung und Unterstützung 

durch die Schulverwaltung, notwendig sind. 

Die historischen Perspektiven auf die Gastarbeitergenerationen verdeutlichen, wie tiefgreifend 

deren Erfahrungen die Bildungsintegration ihrer Nachkommen beeinflusst haben. Die 

Herausforderungen der ersten Migrantengeneration, wie Isolation und mangelnde Integration, 

haben direkte Auswirkungen auf ihre Kinder und Enkelkinder gehabt. Diese sozialen und 

strukturellen Probleme erschweren nach wie vor die erfolgreiche Bildungsintegration und 

verdeutlichen die Notwendigkeit, gezielte Bildungsprogramme und soziale 

Unterstützungsmaßnahmen zu entwickeln, um die Integration langfristig zu fördern. 

Die Aussagen von Eltern und Lehrern lassen erkennen, dass die Bildungsintegration 

muslimischer Kinder in Österreich sowohl von individuellen als auch von strukturellen 

Faktoren abhängig ist. Sprachliche Barrieren, mangelnde Kommunikation sowie der 

Bildungshintergrund der Eltern stellen dabei zentrale Herausforderungen dar. Gleichzeitig 

lässt sich feststellen, dass der islamische Religionsunterricht einen positiven Beitrag zur 

Identitätsbildung und zur sozialen Integration leisten kann, sofern er adäquat strukturiert und 

in den schulischen Alltag integriert ist. Eine enge Zusammenarbeit zwischen Eltern, Lehrern 

und der Schulverwaltung ist dabei von entscheidender Bedeutung. 

In der Gesamtschau lässt sich festhalten, dass die Bildungsintegration und gesellschaftliche 

Teilhabe muslimischer Kinder in Österreich von einer Vielzahl an Einflussfaktoren abhängt. 

Von besonderer Relevanz sind dabei Maßnahmen zur Sprachförderung, eine aktive 
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Beteiligung der Eltern sowie eine Optimierung des islamischen Religionsunterrichts. Es kann 

festgehalten werden, dass ein ganzheitlicher Ansatz, der sowohl die sprachliche Integration 

als auch das Verständnis für unterschiedliche Hintergründe fördert, von entscheidender 

Bedeutung für den Bildungserfolg und die langfristige gesellschaftliche Teilhabe der Kinder 

ist. Die Erfahrungen und Herausforderungen der ersten Gastarbeitergeneration in Österreich 

verdeutlichen zudem, dass Integrationsstrategien nachhaltig und langfristig angelegt sein 

müssen, um auch künftige Generationen erfolgreich in die Gesellschaft zu integrieren. 

3.4.1. Faktoren der schulischen Teilhabe muslimischer Schüler: Eine Analyse der 

schulischen Eingliederung in Österreich 

Die Teilnahme muslimischer Schüler an österreichischen Schulen wird von einer Vielzahl von 

Faktoren beeinflusst, die sich sowohl auf der individuellen Ebene als auch auf der Ebene der 

Strukturen auswirken. Zu den maßgeblichsten Einflussfaktoren zählen Sprachbarrieren, 

religiöse Unterschiede sowie die Kooperation zwischen Erziehungsberechtigten und 

Bildungsinstitutionen. In diesem Kontext erweist sich der islamische Religionsunterricht als 

ein wesentliches Element, da er sowohl zur Identitätsbildung als auch zur sozialen Integration 

der SuS beitragen kann. Die vorliegende Analyse zielt darauf ab, die divergierenden 

Perspektiven von Eltern und Lehrkräften zu beleuchten, um die Faktoren zu ermitteln, die die 

Integration muslimischer Schüler an österreichischen Schulen fördern oder behindern. 

Ali führt aus, dass die soziale Integration muslimischer Familien in Österreich durch eine 

Vielzahl von Faktoren beeinflusst wird. Als einer der wesentlichsten Faktoren ist die 

Sprachbarriere zu nennen, da zahlreiche Kinder mit türkischem Migrationshintergrund 

Deutsch als Zweitsprache erlernen müssen. Ein weiterer wesentlicher Aspekt ist die vielfach 

unzureichende Kommunikation und Kooperation zwischen Eltern und Lehrkräften, wodurch 

die Förderung der Kinder im schulischen Umfeld erheblich erschwert wird. Ali unterstreicht 

die Relevanz des islamischen Religionsunterrichts für die Identitätsbildung und Integration 

der Kinder. Allerdings seien eine Ausweitung der Unterrichtszeit sowie eine Optimierung der 

Lehrpläne erforderlich. Des zusätzlichen betont er, dass interkulturelle Bildung im 

Religionsunterricht von entscheidender Bedeutung ist, um Verständnis und Akzeptanz 

zwischen verschiedenen Kulturen und Religionen zu fördern. Eine optimierte Kommunikation 

zwischen Eltern und Lehrkräften sowie ein erweitertes Spektrum an schulischen Aktivitäten 

könnten den Verhältnissen und somit die Integration weiter fördern. In seiner Argumentation 

verweist Ali insbesondere auf die folgenden Sätze: 
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“Also insgesamt kann ich sagen, dass ich den islamischen Religionsunterricht, den mein Sohn erhält, 

gut und produktiv und hilfreich [finde], aber meiner Meinung nach könnte man hier natürlich auch 

gewisse Erweiterungen machen, sei es vom Themenblock her oder auch zeitlich her, wären da auf jeden 

Fall Verbesserungen möglich“ (Ali 2). 

“Also meine Erwartungen sind in erster Linie natürlich, dass mein Kind eine gute islamische Bildung 

und Kenntnisse erhält [...] und für mich ist es auch wichtig, dass wir mit den Religionslehrkräften als 

Elternteile auch öfters kommunizieren können“ (Ali 3). 

“Die Bedeutung des der interkulturellen Bildung im islamischen Religionsunterricht ist meiner Meinung 

nach sehr wichtig und sie spielt auch eine sehr große Rolle [...] um zu sehen, wie sind die anderen 

Religionen, wie sind die anderen Kulturen“ (Ali 6) 

Die soziale Integration muslimischer Familien in Österreich wird laut Bora von Faktoren wie 

der Bewahrung der kulturellen und religiösen Identität, dem Aufbau harmonischer 

Verhältnisse zum Bildungssystem und der Förderung von gegenseitigem Verständnis und 

Respekt in der Gesellschaft beeinflusst. Diese Faktoren tragen zu einer besseren Integration 

muslimischer Familien in die österreichische Gesellschaft bei. Bora formulierte die genannten 

Gedanken in den nachfolgenden Sätzen wie folgt: 

“Eine Herausforderung könnte sein sicherzustellen, dass die schulische Bildung die kulturelle Identität 

respektiert und fördert, während gleichzeitig eine gute Integration in das Bildungssystem gewährleistet 

wird“ (Bora 3). 

“Der islamische Religionsunterricht kann dazu beitragen, die kulturelle Identität zu stärken und 

gleichzeitig die Integration in die österreichische Gesellschaft zu fördern“ (Bora 6). 

Ceyda legt dar, dass Faktoren wie Sprachkenntnisse, die Qualität der Schulbildung und die 

Unterstützung durch die Gemeinde die soziale Integration muslimischer Familien in 

Österreich maßgeblich beeinflussen. Von gleicher Relevanz ist der interkulturelle Austausch 

in der Schule und die Akzeptanz religiöser Vielfalt. Sie betont, dass eine offene und 

respektvolle Kommunikation zwischen muslimischen Familien und der Mehrheitsgesellschaft 

das gegenseitige Verständnis sowie die soziale Integration fördert. Die genannten Aspekte 

wurden insbesondere in den nachfolgenden Sätzen von Ceyda thematisiert. 

“Also was mein Kind von Islam Religionsunterricht erlernt und in der Schule mit christlichem Lehrer 

und Lehrerinnen weitergibt und was er von denen sieht, von der Weihnachten zum Beispiel, respektierte 

und die respektieren natürlich unsere Religion und das passt sich dann ganz gut an“ (Ceyda 5). 

“Mein Kind ist von dem Religionsunterricht her in Kulturelle Identität gut integriert“ (Ceyda 11). 

Laut Deniz wird die soziale Integration muslimischer Familien in Österreich durch mehrere 

Faktoren beeinflusst, darunter die Qualität des interkulturellen Dialogs, die 
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Kooperationsbereitschaft der Schulen und die Unterstützung durch Religionslehrkräfte. 

Sprachbarrieren, kulturelle Unterschiede und das Gefühl der Marginalisierung können 

Hindernisse darstellen, aber durch gezielte Maßnahmen und eine stärkere Einbeziehung der 

Eltern kann die Integration verbessert werden. Eine gute Kommunikation und eine offene 

Haltung seitens der Schulen sind dabei entscheidend. Deniz formuliert diesen Diskurs 

folgendermaßen: 

“Ein Kind muss, denke ich, je nach Religion, je nach Herkunft, seine kulturelle Vielfaltigkeit ausleben 

können. [...] Religionsunterricht ist in meinen Augen [...] unbedingt sein muss, weil, da sind wir 

interkulturell und da können wir auch interaktiv agieren, reagieren“ (Deniz 5). 

“Die türkischen Eltern haben noch immer so ein bisschen einen Druck. Ich weiß es nicht, warum. Ob 

das jetzt daran liegt, dass die Eltern nicht sehr gut deutsch kennen oder ob sie sich nicht integriert fühlen 

... die haben manchmal, habe ich so das Gefühl, dass ein bisschen Selbstbewusstsein fehlt“ (Deniz 9). 

“Da spielt der Religionslehrer eine sehr gute, sehr große Rolle zwischen Eltern, Schule und 

Schulsystem ... eine Brücke ist die Religionslehrerin, mit der Religionsunterricht zwischen Schule und 

türkische Eltern“ (Deniz 10). 

 

Emre unterstreicht, dass die soziale Integration muslimischer Familien in Österreich durch 

adäquate Sprachkenntnisse, die Qualität des islamischen Religionsunterrichts sowie eine 

konstruktive Zusammenarbeit mit der Schule gefördert wird. Die Akzeptanz und die 

respektvollen Miteinander verschiedenen Kulturen und Religionen innerhalb der Institution 

Schule stellen wesentliche Faktoren für eine erfolgreiche Integration dar. In seinen 

Ausführungen legte Emre ein besonderes Gewicht auf die folgenden Punkte.  

 

"Sehr gut, eigentlich, ich muss sagen, top, ich hätte mir nicht erwartet, dass so viel, sie hat zum Beispiel 

zweimal in der Woche, eine Stunde, und sie lernt wirklich sehr viel, ich sage, ich bin sehr überrascht, 

positiv" (Emre 1). 

"Deswegen ist es wirklich sehr positiv, in Deutsch zu lernen, sie verstehen, was sie lernen und das ist 

sehr schön, weil sie zeigt mir immer jedes Mal, wie reden über das, was sie lernen und so, und ich bin 

immer sehr oft überrascht, ja, positiv" (Emre 2). 

"Eigentlich in unserer Schule ist das sehr gut, weil international von überall alles gibt, ob die 

muslimischen Kinder, christliche, alles Mögliche ist gemischt und das funktioniert zusammen, alles sehr 

gut, finde ich, da gibt es nicht, das ist ein Ausländer oder das alles gibt es einfach nicht, ja, Kind ist 

Kind, da gibt es keine Religion oder was anderes, und das finde ich schön alt" (Emre 3). 

"Ja, bei uns ist es, ja, es bedeutet schon sehr viel, es macht schon auch im privaten dann über Religionen 

mit anderen Kindern auch zu besprechen, das macht schon viel aus" (Emre 5). 
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"Eigentlich, ich kann mich nicht beschweren, es ist sehr gut eigentlich und sehr breit aufgestellt, muss 

ich sagen, und das ist wirklich, ich wünsche mir eigentlich nichts zu weiter, Sie lernen es sehr viel und 

bin sehr zufrieden mit den Religionsstunden" (Emre 6). 

"Auch sehr gut eigentlich, gibt es eigentlich überhaupt kein Thema, wenn ihr ein Thema Problem habt, 

wo sie viel mehr hat, immer gut funktioniert, war nie ein Thema eigentlich" (Emre 7). 

"Ja, ich kann keine Beschwerde oder anders, weil wir haben über ShoolFox, sondern wir haben auch 

über Eltern Vereinen, sind wir immer im Kontakt und da gibt es eigentlich nie ein Thema. Wir reden 

überall, es wird diskutieren, auch wenn ihr ein Thema ist, Ausflüge wird besprochen, Kinder drinnen 

werden über die Kinder, wenn irgendwas ist, wird besprochen, da gibt es eigentlich, kann ich nichts, 

keine Maßnahme setzen eigentlich" (Emre 10). 

"Ja, schon sehr ähnlich, das ist gut auch so, dass wirklich multikulturell alles ist und die Religionen 

auch wirklich gut gemischt und jeder Respekt voll untereinander sich versteht" (Emre 11). 

 

Die soziale Integration muslimischer Familien in Österreich wird von mehreren Faktoren 

beeinflusst, wie Funda darlegt. Zu den relevanten Faktoren zählt der Sprachgebrauch, die 

Teilnahme an schulischen und außerschulischen Aktivitäten, die interkulturelle 

Kommunikation sowie der Dialog zwischen den verschiedenen kulturellen und religiösen 

Gemeinschaften, die an der Schule vertreten sind. Im Rahmen des Interviews wurden diese 

Ansichten von Funda wie folgt zusammengefasst: 

“Ich nehme immer teil und ich finde, Sie sind austausche mit anderem Lehrer und Lehrerinnen auch 

gut“ (Funda c). 

“...und ich fand es sehr schön, dass er in ee der Schule auch eine Muttersprache vertiefen kann“ (Funda 

3). 

“Wir haben ee immer wieder große Beziehungen gepflegt, wir sind auch im Kontakt geblieben mit den 

Eltern, wo wir uns gegenseitig auch austauschen...“ (Funda 9). 

“...dass jeder seine Religion ee in der jeweiligen Gesellschaft noch ausleben kann, insbesondere in den 

Schulen, in denen es in Österreich besonders geschätzt habe...“ (Funda 11). 

 

Um die Integration muslimischer Familien in Österreich nachhaltig zu fördern, sollten auch 

die Perspektiven der Lehrkräfte berücksichtigt werden. Die Rolle der Lehrkräfte ist von 

zentraler Bedeutung für die Bildung und soziale Integration von Kindern. Sie beobachten die 

täglichen Herausforderungen und Fortschritte der SuS und geben wertvolle Rückmeldungen 

zu den Faktoren, die deren Integration beeinflussen. Durch ihre direkte Interaktion mit den 

Kindern und ihren Familien können Lehrer wichtige Rückmeldungen geben und gezielte 

Maßnahmen zur Verbesserung der Integration empfehlen. Ihre Erfahrungen und Vorschläge 

sollten daher in die Diskussion und Planung von Integrationsstrategien einbezogen werden. 
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Gülay betont, dass die soziale Integration muslimischer Familien in Österreich von mehreren 

Faktoren beeinflusst wird. Eine große Herausforderung sind die Sprachbarrieren bei Schülern 

mit türkischem Migrationshintergrund. Die Zusammenarbeit mit den Eltern ist entscheidend 

für eine erfolgreiche Förderung der Kinder, da ohne die Mithilfe der Eltern der Lernerfolg 

gefährdet ist. Der islamische Religionsunterricht fördert die interkulturelle Erziehung, indem 

er Schüler mit unterschiedlichen kulturellen Hintergründen zusammenbringt. Darüber hinaus 

ist eine aktive Beteiligung der Eltern am Schulleben, z.B. durch Elternabende und 

Elterngespräche, wichtig, um das Verständnis und die Unterstützung der Schüler zu stärken. 

Die genannten Aspekte wurden insbesondere in den nachfolgenden Sätzen von Gülay 

thematisiert. 

“Die Zusammenarbeit mit den Eltern spielt eine wesentliche Rolle im Religionsunterricht, denn wir 

können nur mit den Eltern ähm gemeinsam ihre Kinder in Sachen Religion erziehen. Ohne die Mitarbeit 

der Eltern würden wir nicht erfolgreich im Unterricht sein und die SuS hätten auch keine Unterstützung 

von zu Hause und das würde für ihren Erfolg wenig beitragen“ (Gülay 2). 

“Meistens sind es sprachliche Hürden. Äh Viele türkische SuS haben Sprachdefizite in deutscher 

Sprache, äh weil sie mehrheitlich das Deutsche sehr spät gelernt haben“ (Gülay 3). 

“Eine sehr überwiegende Rolle spielt der islamische Religionsunterricht im Namen der interkulturellen 

Erziehung, denn interkulturell bedeutet auch, äh aus verschiedener kultureller äh Mühe entstammen die 

SuS“ (Gülay 5). 

 

Hakan betont, dass die soziale Integration muslimischer Familien in Österreich durch die 

interkulturelle Erziehung im islamischen Religionsunterricht, die Zusammenarbeit mit den 

Eltern und deren Teilnahme an schulischen Aktivitäten beeinflusst wird. Der islamische 

Religionsunterricht fördert das Verständnis für religiöse und moralische Inhalte und bietet den 

Kindern einen Rückzugsort. Die aktive Zusammenarbeit mit den Eltern und ihre 

Einbeziehung in schulische Projekte und Exkursionen sind entscheidend, um das Verhalten 

der Kinder positiv zu beeinflussen und das Verhältnis zwischen Schule und Elternhaus zu 

stärken. In der Folge formulierte Hakan die genannten Gedanken insbesondere in den 

nachfolgenden Sätzen wie folgt: 

“Ich finde den Religionsunterricht sehr, sehr positiv und sehr vorteilhaft, dass dieser Religionsunterricht 

schon von klein an angeboten wird, den Kindern. So können sie sich mit religiösen Inhalten und mit 

moralisch-ethischen Inhalten auseinandersetzen, schon von klein an“ (Hakan 1). 

“Ja, in gewissen Bereichen spielt die Zusammenarbeit mit den Eltern eine wichtige Rolle, insbesondere 

in Mittelschulen“ ((Hakan 2). 



 104 

“Ich finde es sehr positiv, wenn die Religionen in der Schule sichtbarer werden, wenn die Religionen 

mehr Platz ee kriegen“ (Hakan 6). 

“Die Eltern, türkische Herkunft, sollten auch im Schulgeschehen mitwirken, sollten bei Ausflügen auch 

dabei sein, auch Eltern sollten als Begleiter dabei sein in vielen Ausflügen oder in Projekten“ (Hakan 

12). 

 

Ipek betont, dass die soziale Integration muslimischer Familien in Österreich von mehreren 

Faktoren beeinflusst wird. Sprachbarrieren stellen eine große Herausforderung dar, 

insbesondere für Kinder, die zu Hause kein oder nur wenig Deutsch sprechen. Er betont die 

wichtige Rolle der Zusammenarbeit zwischen Eltern und Lehrern; wenn Eltern sich aktiv an 

der Bildung ihrer Kinder beteiligen und mit den Lehrern kooperieren, verbessert dies die 

schulischen Leistungen und die Integration der Kinder erheblich. Er betont auch die 

Bedeutung des islamischen Religionsunterrichts, der nicht nur religiöses Wissen vermittelt, 

sondern auch zur interkulturellen Bildung beiträgt und das Verständnis für unterschiedliche 

Kulturen fördert. In seinen Ausführungen legte Ipek ein besonderes Gewicht auf die 

folgenden Punkte: 

“Der Islamunterricht fördert das Verständnis für religiöse und moralische Inhalte und dient den Kindern 

als Rückzugsort“ (Ipek 1). 

“Die Rolle der Eltern ist wirklich sehr groß meiner Meinung nach. Ich bemerke immer wieder, wenn die 

Eltern den Kindern hinter Stehen, wenn sie wirklich um die Kinder bemühen, dann kommt hier etwas 

raus“ (Ipek 2). 

“In erster Linie die Sprache. aam Ich habe zum Beispiel eine Vorschulklasse. In der Klasse habe ich 

vier Kinder. Alle kommen aus der Türkei bzw. ihre Eltern kommen aus der Türkei, aber sie sind hier in 

Österreich geboren. In erster Linie ee tue ich deshalb schon, weil die Kinder nicht Deutsch sprechen 

können“ (Ipek 3). 

“Das heißt, hier habe ich sag mal sowohl positive als auch negative Erfahrungen erlebt“ (Ipek 9). 

 

Jale unterstreicht, dass die soziale Integration muslimischer Familien in Österreich von einer 

Vielzahl von Faktoren beeinflusst wird. Der islamische Religionsunterricht erweist sich als 

förderlich für die interkulturelle Erziehung sowie den interreligiösen Dialog. Die 

Zusammenarbeit mit den Eltern fördert den Unterricht und die Schüleraktivität. Es konnten 

keine besonderen Schwierigkeiten bei der Unterrichtung von Schülern mit türkischem 

Migrationshintergrund festgestellt werden. Die Wertschätzung der Bildung durch die Eltern 

fördert die Teilnahme der Kinder am Schulleben, unabhängig vom Bildungsniveau der Eltern. 

Herausforderungen wie Raummangel und ungünstige Unterrichtszeiten könnten durch 
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organisatorische Unterstützung gelöst werden. In seinen Ausführungen legte Jale ein 

besonderes Augenmerk auf die folgenden Sätze: 

“Also ich würde erst sagen positiv, weil SuS sich im Religionsunterricht aussprechen können. Also 

falsches Wissen oder auch ungenaues Wissen in der Religion zu einem Zusammenhang kann korrigiert 

werden. Gemeinsamer Austausch oder Dialog wird geöffnet und Erklärung der eigenen Religionen 

sowie Kennenlernen der anderen Religionen ist durch den Religionsunterricht möglich“ (Jale 1). 

“Der Zusammenarbeit mit den Eltern bietet eine unterstützende Stütze für den Religionsunterricht und 

durch die gemeinsame Kooperation sind die Schüler aktiver im Unterricht“ (Jale 2). 

“Also eigentlich sind mir keine Schwierigkeiten aufgefallen bis jetzt, die ich speziell auf die SuS mit 

türkischem Migrationshintergrund zurückführend würde“ (Jale 3). 

“Ein weiteres wichtiges Problem ist, dass der Religionsunterricht aus organisatorischen Gründen, weil 

die Planung leichter ist und zwar in dem Nachmittag leider verschoben wird. Dies führt, dass die SuS 

sich oft abmelden“ (Jale 6). 

Kemal betont, dass die soziale Integration muslimischer Familien in Österreich durch 

sprachliche Herausforderungen beeinflusst wird, insbesondere bei türkischstämmigen 

Schülern, die oft Schwierigkeiten mit der deutschen Sprache haben. Entscheidend sei auch 

eine gute Zusammenarbeit zwischen Schule und Elternhaus, wobei die Einbindung der Eltern 

in den Lernprozess, z.B. beim Auswendiglernen des Korans, wichtig sei. Der islamische 

Religionsunterricht spielt im interkulturellen Kontext eine zentrale Rolle, da er den Schülern 

hilft, ihre religiöse und kulturelle Identität zu bewahren und neue Kulturen kennen zu lernen. 

Kemal betont auch die Notwendigkeit von mehr Unterstützung und Toleranz seitens der 

Schulverwaltung und des Bildungssystems. Kemal formulierte diese Überzeugungen vor 

allem in den folgenden Sätzen: 

“Sie fühlen sich wohl, wenn es den Islamischen Religionsunterricht auch besuchen“ (Kemal 1). 

“Es ist eine wichtige, all den es spielten eine wichtige Rolle mit den Eltern, weil da können wir 

zusammen gut arbeiten, zum Beispiel mit dem Qur‘an auswendig lernen“ (Kemal 2). 

“Bei dem türkischen Migrationshintergrund gibt es ein Problem in Deutsch, also die Schüler können 

nicht so gut von Deutsch sprechen“ (Kemal 3). 

“Da spielt Religionsunterricht eine große Rolle, weil da können sich die Kinder gut integrieren mit den 

anderen Kulturen, die können sich also neue Kultur lernen“ (Kemal 5). 

“Bei Schulverwaltung sollte mehr Toleranz gegen die islamischen Kinder geben“ (Kemal 6). 

Levent betont, dass mehrere Faktoren die soziale Integration muslimischer Familien in 

Österreich beeinflussen. Er betont die sprachlichen Herausforderungen, mit denen viele 

Kinder mit türkischem Migrationshintergrund konfrontiert sind. Zudem spiele der islamische 

Religionsunterricht eine wichtige Rolle, da er zur interkulturellen Bildung beitrage und den 
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interreligiösen Dialog fördere. Lehrerin 6 lobt die Unterstützung durch die Schulleitung und 

die aktive Teilnahme der Eltern an schulischen Veranstaltungen und Festen, wodurch das 

Verhältnis zwischen Schule und Familie gestärkt werde Levent äußerten sich wie folgt: 

“Islamische Religionsunterricht bereichert die Schule... Es ist ein Dialog zwischen Lehrer und Schüler“ 

(Levent 1). 

“Leider die meisten Kinder mit türkischem Migrationshintergrund beherrschen die Sprache nicht so 

gut“ (Levent 3). 

“Ja, da spielt es eine große Rolle... Wir machen immer wieder interreligiöse Feste oder wir machen auch 

Projekte, Weltreligionen..." (Levent 5). 

“Ich bekomme von meinem Direktor und Direktorin schon sehr viel Unterstützung... Die Eltern sind 

immer da, sie kochen für uns, sie bringen etwas..." (Levent 6). 

“Die Eltern sind jetzt engagiert, sie kommen mit Dolmetschern oder nutzen SchoolFox für 

Übersetzungen“ (Levent 8). 

“Die türkischen Eltern sind wirklich da... Sie helfen gerne aus, sie gehen mit den Ausflügen mit und sie 

unterstützen die Schulen“ (Levent 9). 

 

In Österreich und anderen westlichen Ländern werfen der zunehmende Individualismus und 

der rasche Wandel sozialer Strukturen neue Fragen zur sozialen Integration von 

Gemeinschaften mit unterschiedlichem kulturellem und religiösem Hintergrund auf. In 

diesem Zusammenhang stellen die Integrationsprozesse muslimischer Familien ein 

bemerkenswertes Beispiel dar, das sowohl ihre internen Dynamiken als auch die sozialen und 

kulturellen Hindernisse, mit denen sie konfrontiert sind, untersucht. Die Erfahrungen 

türkischer Familien, insbesondere in Wien, sind wichtig, weil sie zeigen, wie diese Familien 

ein Gleichgewicht zwischen Modernisierung und Individualisierungstendenzen einerseits und 

traditionellen Familienwerten andererseits finden. 

Die zunehmende Individualisierung in Österreich und in den westlichen Gesellschaften hat 

tiefgreifende Auswirkungen auf die Größe und Bedeutung der Familiengemeinschaft. Dieser 

Wandel begünstigt, dass mehr Menschen in Kleinfamilien und Einpersonenhaushalten leben 

und führt zu einem sichtbaren Wandel der Familienstruktur im Westen (Backfrieder, 2021, S. 

16). Innerhalb dieses Wandels zeichnen sich muslimische Gemeinschaften, insbesondere 

türkische Familien in Österreich, oft durch größere Familienstrukturen und starke 

Gemeinschaftsbindungen aus. Diese Unterschiede helfen uns, ihre Integrationsprozesse und 

Strategien zur Bewahrung kultureller Werte besser zu verstehen. 
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Muslimische Gemeinschaften zeigen oft Widerstand gegen Individualisierungstendenzen. Vor 

allem in islamisch geprägten Regionen spielt die Familiengemeinschaft eine entscheidende 

Rolle, in der jedes Mitglied bestimmte Aufgaben von der Landwirtschaft bis zur Hausarbeit 

übernimmt. Die islamische Ethik lehnt Individualismus und Egoismus ab und betont 

gleichzeitig die Bewahrung familiärer Werte. Dies führt dazu, dass auch in den Großstädten 

die meisten Menschen in Großfamilien leben und Einpersonenhaushalte selten sind. Türkische 

Familien weisen im Vergleich zur österreichischen Gesamtbevölkerung höhere Geburtenraten 

und größere Familienstrukturen auf, was ihre Sozialstrukturen und Integrationsprozesse 

wesentlich beeinflusst. Laut Statista (2015) haben muslimische Mütter in Österreich zwischen 

2010 und 2015 durchschnittlich 2,2 Kinder, während der österreichische Durchschnitt bei 1,3 

Kindern liegt (Statista (3), 2015). Dementsprechend ist die durchschnittliche Haushaltsgröße 

in türkischen Haushalten größer als in österreichischen Haushalten. Dies spielt eine 

Schlüsselrolle für das Verständnis der sozialen Strukturen und Integrationsprozesse der 

türkischen Gemeinschaften in Österreich. Die Bedeutung von Familie und Kindern bildet eine 

Brücke zwischen gesellschaftlichen Werten und Erwartungen. 

Die höhere Geburtenrate und die größeren Familienstrukturen türkischer Familien im 

Vergleich zur österreichischen Gesamtbevölkerung beeinflussen ihre sozialen Strukturen und 

Integrationsprozesse erheblich. Diese demografischen Trends korrespondieren mit der 

allgemeinen Entwicklung der muslimischen Bevölkerung in Österreich. Nach Schätzungen 

auf Basis der Volkszählung 2001 beträgt der Anteil der muslimischen Bevölkerung an der 

österreichischen Gesamtbevölkerung im Jahr 2016 rund 8% (ca. 700.000 Personen), was einer 

Verdoppelung seit 1991 entspricht. Die Szenarien "Europäische Mobilität" und "Diversität" 

prognostizieren, dass der Anteil der muslimischen Bevölkerung zwischen 2016 und 2045 auf 

14% steigen wird, während die Szenarien "Niedrige Migration" und "Hohe Migration" 

Wachstumsraten von 12% bzw. 21% vorhersagen (Backfrieder, 2021, S. 10-11). Diese 

Szenarien erfordern Überlegungen zu sozialen Strukturen und möglichen Auswirkungen 

dieser demografischen Entwicklungen auf die Gesellschaft. 

Die Bedeutung von Kindern in der islamischen Kultur und den Familienstrukturen in der 

Türkei spiegelt nicht nur traditionelle Rollen wider, sondern auch interne Dynamiken und 

soziale Erwartungen. In der islamischen Kultur gelten Kinder als Fundament der Familie; 

Paare ohne Kinder werden oft als unvollständig oder unvollkommen angesehen. Diese 

Wahrnehmung übt einen starken Druck auf frisch verheiratete Paare aus, Kinder zu 

bekommen. Untersuchungen in Bezug auf die Türkei zeigen, dass Kinder nicht nur 
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wirtschaftliche und soziale Vorteile bringen, sondern auch eng mit dem Gefühl 

psychologischer Zufriedenheit verbunden sind. Insbesondere mit steigendem Bildungsniveau 

gewinnt die psychologische Zufriedenheit durch Kinder an Bedeutung, was zu einer 

Verringerung der Kinderzahl führen kann. Zudem ist die Präferenz für männliche Kinder in 

traditionellen Gesellschaften stärker ausgeprägt, während mit zunehmender Bildung der 

Einfluss des Geschlechts des Kindes abnimmt (Backfrieder, 2021, S. 19). In diesem 

Zusammenhang ist die Rolle der Kinder in der Familie und die Motive für die Elternschaft 

wichtige Aspekte bei der Untersuchung der sozialen Integration und der Bewahrung 

kultureller Werte, da sie das Gleichgewicht zwischen gesellschaftlichen Erwartungen und 

individuellen Entscheidungen prägen. Diese Beobachtungen tragen dazu bei, die Rolle der 

Elternschaft in den sozialen Integrationsprozessen türkischer Familien in Österreich besser zu 

verstehen. 

Die soziale Integration muslimischer Familien in Österreich ist ein komplexer Prozess, der 

von vielfältigen Faktoren beeinflusst wird. Ein wesentlicher Faktor ist die Sprachbarriere, die 

vor allem für türkische Familien relevant ist, da viele Kinder Deutsch als Zweitsprache 

erlernen müssen. Diese sprachlichen Herausforderungen können sich auf die schulischen 

Leistungen und das soziale Leben der Kinder auswirken. Lehrkräfte betonen, dass Kinder mit 

türkischem Migrationshintergrund häufig Schwierigkeiten mit der deutschen Sprache haben, 

was ihre schulische Integration erschweren kann. Eine bessere Förderung in Form von 

Sprachkursen und gezielten Bildungsprogrammen könnte hier Abhilfe schaffen und die 

Integration erleichtern. 

Ein weiterer wichtiger Faktor ist die Kommunikation und Kooperation zwischen Eltern und 

Lehrern. Oft fehlt ein regelmäßiger und offener Dialog, was die Unterstützung der Kinder im 

schulischen Umfeld erschwert. Die Eltern wünschen sich mehr Rückmeldung und Austausch, 

um ihre Kinder besser fördern zu können. Regelmäßige Elternabende und eine intensivere 

Zusammenarbeit könnten helfen, diese Lücke zu schließen und das Vertrauen zwischen Eltern 

und Lehrkräften zu stärken. Die Lehrkräfte betonen, dass die Einbeziehung der Eltern in den 

Lernprozess, z.B. durch Elternabende und Elterngespräche, entscheidend ist, um das 

Verhalten und die schulischen Leistungen der Kinder positiv zu beeinflussen. 

Der islamische Religionsunterricht spielt ebenfalls eine entscheidende Rolle bei der sozialen 

Integration und Identitätsbildung der Kinder. Sowohl Eltern als auch Lehrkräfte erachten 

diesen Unterricht als eine wichtige Ressource, die jedoch zeitlich und inhaltlich erweitert 
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werden müsste, um den Bedürfnissen der Schüler gerecht zu werden. Der Unterricht sollte 

nicht nur religiöse, sondern auch soziale und ethische Kompetenzen vermitteln, um die 

Kinder auf ein Leben in einer multikulturellen Gesellschaft vorzubereiten. Lehrkräfte 

betonen, dass der Religionsunterricht einen Beitrag zur Bildung im Umgang mit Vielfalt 

leistet und den interreligiösen Dialog fördert, indem er Schüler mit unterschiedlichen 

Hintergründen zusammenbringt. 

Die sozialen Strukturen muslimischer Familien, insbesondere die familiären Bindungen und 

die Rolle der Kinder, spielen eine zentrale Rolle bei der Integration. Die Größe der Familie 

sowie starke Gemeinschaftsbindungen können sowohl Unterstützung als auch 

Herausforderungen mit sich bringen. Diese Strukturen bieten zwar Stabilität und 

Unterstützung, können jedoch auch die Anpassung an eine stärker individualistische 

Gesellschaft erschweren. Ein tieferes Verständnis dieser Dynamiken und gezielte 

Integrationsmaßnahmen könnten dazu beitragen, die Balance zwischen der Bewahrung der 

eigenen kulturellen Werte und der Anpassung an die neue Umgebung zu finden. Lehrkräfte 

heben hervor, dass die aktive Beteiligung der Eltern bei schulischen Veranstaltungen und 

Festen die Verhältnisse zwischen Schule und Familien stärkt. 

Die soziale Integration muslimischer Familien in Österreich wird von einer Vielzahl von 

Faktoren beeinflusst. Dazu zählen sprachliche Barrieren, die Kommunikation zwischen Eltern 

und Lehrkräften, der islamische Religionsunterricht sowie die familiären Strukturen. Eine 

umfassende und unterstützende Integrationspolitik, welche die genannten Faktoren 

berücksichtigt, kann dazu beitragen, die Herausforderungen zu bewältigen. Gleichzeitig 

können dadurch die Chancen genutzt werden, die eine multikulturelle Gesellschaft bietet. 

Durch eine kontinuierliche Anpassung und ein Verständnis sowohl auf individueller als auch 

auf gesellschaftlicher Ebene kann der soziale Zusammenhalt gefördert und eine inklusive 

Gesellschaft entwickelt werden, in der sich alle Mitglieder akzeptiert und integriert fühlen.  
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4. SCHLUSSFOLGERUNG 

Die vorliegende Dissertation widmet sich der umfassenden Untersuchung der Auswirkungen 

des islamischen Religionsunterrichts (IRU) auf den Verhältnissen zwischen türkischen Eltern 

und österreichischen Volksschulen. Die Ergebnisse zeigen, dass der islamische 

Religionsunterricht (IRU) eine zentrale Rolle für den Bildungsprozess und die Beziehungen 

zwischen Schule und Elternhaus spielt. Im Rahmen der Untersuchung lag ein besonderes 

Augenmerk auf der Kommunikation und Zusammenarbeit zwischen Eltern und Lehrkräften 

im Kontext des islamischen Religionsunterrichts. 

Die Resultate der vorliegenden Untersuchung deuten darauf hin, dass der islamische 

Religionsunterricht (IRU) das Potential hat, die Verhältnisse zwischen türkischen Eltern und 

österreichischen Bildungseinrichtungen zu verbessern. Die aktive Einbindung türkischer 

Eltern in den Religionsunterricht ihrer Kinder stärkt sowohl ihre Bindung an die Schule als 

auch ihre Teilnahme am Schulprozess. Kommunikationsprobleme wie Sprachbarrieren oder 

Lehrkräfte, die an mehreren Schulen tätig sind, erschweren jedoch diese Entwicklung. 

Insbesondere der Mangel an regelmäßiger Kommunikation zwischen Eltern und Lehrkräften 

kann sich negativ auf den schulischen Erfolg sowie den sozialen Zusammenhalt der SuS 

auswirken. 

Diese Herausforderungen können jedoch durch den Ausbau von Kommunikationskanälen wie 

digitalen Plattformen und flexiblen Sitzungszeiten überwunden werden. Derartige 

Maßnahmen würden es den Lehrkräften ermöglichen, einen engeren Dialog mit den Eltern zu 

führen und dadurch einen positiven Beitrag zum Bildungsprozess der Schüler zu leisten. 

Daher kann die Hypothese “Islamischer Religionsunterricht hat einen positiven Einfluss auf 

das Verhältnis zwischen türkischen Eltern und österreichischen Volksschulen“ im 

Allgemeinen bestätigt werden. Allerdings wurde festgestellt, dass zusätzliche Strategien 

erforderlich sind, um dieses Verhältnis fruchtbarer zu gestalten. 

Als eines der zentralen Ergebnisse der Studie kann festgehalten werden, dass den 

Verhältnissen zwischen türkischen Eltern und österreichischen Schulen oft nicht auf einer 

soliden Kommunikationsbasis beruhen. Es wurde postuliert, dass der IRU als Instrument zur 

Stärkung der Bindung der Eltern an die Schule sowie zur Förderung ihrer aktiven Teilnahme 

am Bildungsprozess dienen könnte. Die gegenwärtige Situation lässt jedoch den Schluss zu, 

dass es zwischen Lehrkräften und Eltern an einer regelmäßigen Kommunikation mangelt. Die 
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berufliche Belastung der Eltern sowie die häufige Tätigkeit von IRU-Lehrkräften an mehreren 

Schulen führen zu Unterbrechungen in der Kommunikation. 

Die Studie demonstriert zudem, dass der IRU das Potential birgt, den Verhältnissen zwischen 

Eltern und Bildungsinstitutionen zu fördern. Es konnte insbesondere beobachtet werden, dass 

Eltern, die aktiv in den Religionsunterricht ihrer Kinder eingebunden sind, eine stärkere 

Bindung zur Schule aufbauen. In diesem Kontext bestätigt die Untersuchung die aufgestellte 

Hypothese 1, wonach "Eine aktive Einbindung der Eltern in den islamischen 

Religionsunterricht ihrer Kinder stärkt den Verhältnissen zwischen türkischen Eltern und 

österreichischen Schulen, …" Die Verfügbarkeit von Informationen über die Bildung der 

Kinder führt zu einer Intensivierung der Kommunikation mit der Schule sowie einer aktiven 

Beteiligung der Eltern am Bildungsprozess. 

Ein weiterer wesentlicher Aspekt ist jedoch, dass Sprachbarrieren und kulturelle Unterschiede 

die Entwicklung diesem Verhältnis erheblich erschweren. Oftmals ist eine effektive 

Kommunikation zwischen Eltern und Schulpersonal erschwert, was sich negativ auf die 

Beteiligung der Eltern am Bildungsprozess ihrer Kinder auswirkt. Um diese Schwierigkeiten 

zu überwinden, muss der IRU als ein Mittel zur Förderung des Dialogs zwischen Eltern und 

Schule betrachtet werden. Der Einsatz digitaler Plattformen, flexiblerer Eltern-Lehrer-

Gespräche sowie eine stärkere Einbindung der Eltern in schulische Aktivitäten können dazu 

beitragen, die genannten Kommunikationsprobleme zu überwinden. 

Ein weiteres zentrales Resultat der Untersuchung ist die signifikante Bedeutung des IRU für 

die religiöse und soziale Entwicklung der Schüler. Die überwiegende Mehrheit der Eltern und 

Lehrkräfte hob hervor, dass der Religionsunterricht nicht nur von großer Bedeutung für die 

religiöse Bildung ihrer Kinder ist, sondern auch deren soziale Integration in die schulische 

Umgebung fördert. Die Eltern gaben an, dass ihre Kinder durch den Unterricht sowohl in der 

Schule als auch zu Hause eine bessere Bildungsunterstützung erhalten. 

Die Forschungsergebnisse legen dar, dass der islamische Religionsunterricht die Schüler in 

vielfältiger Weise fördert. Die Schüler entwickeln durch die IRU-Kompetenzen im Bereich 

der verbalen und nonverbalen Kommunikation, der Verantwortungsübernahme sowie der 

Wertevermittlung. Die Schüler erwerben durch den Religionsunterricht Werte und 

Verantwortlichkeiten, welche sowohl ihre religiöse als auch ihre soziale Entwicklung positiv 

beeinflussen. In diesem Kontext wird auch die Hypothese 2, dass der IRU "Dabei kann es von 

Vorteil sein, wenn die Werte und Normen des österreichischen Bildungssystems mit 
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denjenigen der türkischen Gemeinschaft erfolgreich kombiniert werden", weitgehend 

bestätigt. Es konnte nachgewiesen werden, dass der IRU sowohl den schulischen Erfolg als 

auch die Teilnahme der Schüler am gesellschaftlichen Leben fördert. Daher lässt sich 

konstatieren, dass der islamische Religionsunterricht ein essenzieller Bestandteil der Bildung 

ist, der sowohl das religiöse als auch das persönliche Wachstum der Schüler fördert. 

Obgleich das Potenzial des IRU zur Förderung den Verhältnisse zwischen Lehrkräften und 

Eltern evident ist, bleibt diese Kommunikation in der Praxis oft unzureichend. Die Tatsache, 

dass Lehrkräfte an mehreren Schulen tätig sind und Eltern durch ihr Berufsleben stark 

eingespannt sind, erschwert die regelmäßige Kommunikation erheblich. Die genannten 

Kommunikationslücken können sich negativ auf die Bildungsprozesse der Kinder auswirken. 

In diesem Kontext ist die Entwicklung alternativer Kommunikationswege erforderlich, um die 

bestehenden Probleme zu überwinden. Digitale Plattformen und flexiblere Eltern-Lehrer-

Gespräche könnten die Kommunikation verbessern und Barrieren abbauen. Die 

Implementierung der genannten Maßnahmen könnte die Effektivität des IRU steigern und 

sowohl die Eltern als auch die Schüler zu einer aktiveren Teilnahme am Bildungsprozess 

motivieren. 

Die in dieser Studie gewonnenen Erkenntnisse zeigen eine hohe Übereinstimmung mit den 

bestehenden theoretischen Modellen. Theoretische Ansätze, die darauf abzielen, die religiöse 

Bildung von Schülern mit Migrationshintergrund sowie deren schulischen Erfolg und 

gesellschaftliche Teilhabe zu fördern, weisen Parallelen zu den Ergebnissen dieser 

Untersuchung auf. In früheren Studien wurde ebenfalls die signifikante Bedeutung der aktiven 

Beteiligung der Eltern für den Bildungserfolg und die soziale Teilhabe hervorgehoben. Die 

Resultate der vorliegenden Untersuchung bekräftigen zudem, auf welche Weise 

bildungspolitische Maßnahmen und schulische Gegebenheiten zur Eingliederung von 

Schülern mit Migrationshintergrund beitragen können. 

Die Studie zeigt, dass der islamische Religionsunterricht die Beziehung zwischen türkischen 

Eltern und dem österreichischen Bildungssystem stärkt und Schüler umfassend unterstützt. 

Allerdings beschränkt sich die Untersuchung auf die Erfahrungen türkischer Eltern und 

Schüler in Wien. Daher sollten zukünftige Forschungsarbeiten auch die Erfahrungen von 

Familien in anderen sozioökonomischen und kulturellen Kontexten einbeziehen, um ein 

breiteres Spektrum an Perspektiven zu berücksichtigen. Des zusätzlichen Erkenntnisgewinns 
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wegen wäre eine Ausweitung der Studie auf andere Altersgruppen der Schüler und deren 

Eltern wünschenswert. 

Abschließend zeigt diese Studie, dass der islamische Religionsunterricht einen signifikanten 

Beitrag zur Stärkung der Beziehungen zwischen türkischen Eltern und österreichischen 

Volksschulen leisten kann. Es wurde festgestellt, dass der islamische Religionsunterricht 

sowohl die religiöse als auch die soziale Entwicklung der Kinder fördert und eine intensivere 

Kommunikation zwischen Schule und Elternhaus ermöglicht. Darüber hinaus wird betont, 

dass Lehrkräfte des islamischen Religionsunterrichts durch eine effektive Kommunikation 

und Zusammenarbeit mit den Eltern einen wichtigen Beitrag zu diesem Prozess leisten 

können. Allerdings sollte nicht außer Acht gelassen werden, dass die Zurückhaltung der 

Teilnehmer die Ergebnisse der Studie möglicherweise beeinflusst haben könnte. Die Studie 

verdeutlicht jedoch, dass eine verstärkte Kommunikation zwischen Lehrkräften und Eltern 

sowie innovative Ansätze zur Zusammenarbeit die Bildungsqualität, die Entwicklung der 

Kinder und die Kooperation zwischen Schule und Elternhaus erheblich fördern können. 

Die vorliegende Studie gelangt zu dem Schluss, dass die Kooperation zwischen Schule und 

Eltern eine signifikante Rolle für den Bildungserfolg der Schülerschaft spielt und durch 

zielgerichtete bildungspolitische Maßnahmen nachhaltig gestärkt werden sollte. Es ist von 

besonderer Relevanz, Strategien zu entwickeln und zu implementieren, die die aktive 

Partizipation der Eltern am schulischen Alltag fördern und ihre Verbindung zur Schule 

intensivieren. Die Ergebnisse der Studie zeigen, dass eine aktive Einbindung der Eltern in den 

schulischen Bildungsprozess nicht nur eine Stärkung der Beziehung zwischen Schule und 

Familie bewirkt, sondern auch einen wesentlichen Beitrag zur Förderung des schulischen und 

sozialen Erfolgs der Kinder leistet. Die Etablierung effektiver Kommunikationskanäle 

zwischen Lehrkräften und Eltern ist dabei von entscheidender Bedeutung, um einen 

unkomplizierten Informationsaustausch und eine enge Zusammenarbeit zu ermöglichen. Die 

Einführung digitaler Plattformen, flexibler Eltern-Lehrer-Gespräche und zielgerichteter 

Informationsveranstaltungen könnte dazu beitragen, bestehende Barrieren wie 

Sprachprobleme oder zeitliche Einschränkungen zu überwinden. Eine wesentliche 

Voraussetzung für eine nachhaltige Verbesserung des Bildungsprozesses, von der sowohl die 

Schüler als auch die gesamte Schulgemeinschaft profitieren, ist eine kontinuierliche und 

vertrauensvolle Interaktion zwischen Schule und Elternhaus. 
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